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Sei granfo=3uftet(ung per Spoft:

Säbrlid). fr. 6. —
§aI6jä^rlicp 3. -
Sluslanb franfo per fapr „ 8. 30

<Smti0'$etligett:

„?5iir bie Heine SBelt"
(erfd&eint am 1. ©omttag jebett fDîonat«),

,,Sod)=u. §au8l)altung8fd)ule"
(erfdjetnt am 3. ©omttag jeben fDionats).

StbaWion nnb fltrlaj:
grau ©life §onegger,

SBienerbergftrafje
Sr. 7.

St (Baton

Inftrtwiwprei«.

sper einfache Sßetitgeile:
gür bie ©cptneij : 20 ®t8.

„ bas Siuêlanb : 25 „
®ie Seflamejetle : 50 „

®ie „©cptoeijer grauen=3eitung"
erfcpeint auf jeben Sonntag.

Slttnoittrtt'^rgir :

iQaafenftein & Sogler,
Stultergaffe 1,

unb beren giKalen.

SKotto: Smmer (hebe jum Sanjeti, unb fannft bu felber tetn (SanjeS
Sffierbcn, ali bienenbe« ®Iieb fcbtieb an ein ®ame8 bieb ant Snnnfa^, 27. Januar.

Jttftalt: @ebid)t: ®a§ ©liicf. — ®as ©enfer ©efefe
bom 7. Siooember 1894 über ©percept. — Siranfc grauen.
— grauenredjt. — SBeiblidje gortbilbung. — 2BaS grauen
tl)un. — Spredjfaal. — feuilleton : Serfcplungene gäben.

© r ft e Söeilage: 3ur gefälligen Seacptung. —
Srieffaften. — Dteflamen unb Snferate.

3m (Blittk.

Ms Ö^i^t ^as ®lüc! öem lichten 5onnen=

fcfjein,
Sen oftmals füllen bunfle JDolfett ein.

ÎDer ungebulbig auf bie IDanbrung jiefyt,
Sem manbern aucfp bie bunflen ISolfen mit.

H)er aber bleibt unb läjjt bie ISolfen geijn,
Ser tuirb ben f)eiferfet?nten Schimmer fefyn.

Su«: ©ebidhte oon jlarl fBicnenfiein.

3a« ©rnfrr Sunt
7. Bntonttor 1894 über C^^rrrdjt

7. gebruar 1893 riditete ber Serein
für Serbefferung ber rechtlichen Stellung
ber grau einen Srief an ben genferifdjen
Staatsrat, mit ber Sitte, um eine jtoei*

fache die form auf bem ©ebiete ber el)ered)tlid)ett
©efejjgebung: 1. $ie ©hefrau foKe bas Seht er*
hatten, über ben ©rtrag ihrer Slrbeit berfügen ju
bürfen, fo bah biefer Serbienft bor attfäHiger Ser*
fhmenbung3fud)t beS ©pemanneS ficher geftetlt mer»
ben fönnte. 2. @3 fotte bie Serpflid)tung beS @l)e*

manneS, feiner grau alles Sötige jum ßeben, je
nach feinem Stanbe unb feinen Sïitteln, jufommen
ju lajfen, gefefclihen Sadjbrud erhatten.

®iefem ©efuhe mürbe bon feiten beS Staats*
rates eine. günftige Slufnal)me ju teil. $erfelbe
ernannte eine fommiffion, melhe ben Stuftrag er*
hielt, einen ©efefceSentmurf im Sinne ber Petenten
auSjuarbeiten. Sacf)bem biefer ©ntmurf bom Staats*
rat acceptiert morben, tarn er bor ben ©rohen Sat,
ber ihn fhliefjüd) in feiner Sipung bom 7. Sobember
1894 annahm, nad)bem ber Strtifet 1 noch eine

Serbefferung erhatten, in bem Sinne, bah bas neue
©efejj für alle @l)en ©ültigfeit habe, unter metchem
©üterftjftem fie ftehen mögen. ®aS ©efejj trat für
ben Santon ©enf am 12. tBejember 1894 in ®raft.
©S fiebert alfo in erfter ßinie ber (Stjefrau baS Ser»
fügungSre^t über ben ©rtrag ihrer Strbeit ju. Sie
fann ferner bie ©ütertrennung oerlangen in ben

gälten, mo ber ©hemann feinen Serpftichtungen
für Unterhalt gegenüber ber grau nicht nachfommt ;

fie fann gerabemegS ein Jtoftgetb für fid) unb ihre
Einher bedangen, baS ben ©rmerbSmittetn beS @f)e=

manneS angepaht ift, unb menn notmenbig, mirb
ihr jur ©rtangung biefeS SoftgetbeS richterliche §ütfe
merben.

®aS ift auf bem ©ebiete ber ©hegefe|gebung
ein fchöner Schritt nach bormärtS, ben ber Santon
©enf hiemit gemäht hat. Sebent SJienfhen ben ®r»

trag feiner .'pänbe Strbeit jujumeifen unb pjufihern,
ift moht ein einfah natürlicher, menfhenfreunbtiher
©ebanfe unb boh hat eigentümtihertoeife in feinem

©efe|buhe ber Shtoeij biSanhin biefer ©ebanfe ber

einfachften ©erehtigfeit, in Sejug auf bie berhei*
ratete grau, StuSbrud gefunben. Seinen Seriht,
ben er am 23. SDIai 1894 bem ©rohen Sate unter»
breitete, fhlol f?err Staatsrat ®ibier mit ben SBorten :

,,©S ift bieS ein erfter gortfcEjritt, bem anbere, mich»

tigere nod) folgen merben." Unb ber Stbgeorbnete,
£>err Suttt) fagte gteihfaßS: „®iefer ©efeheSent»

murf erhebt niht ben Stnfpruh, bie fo mid)tige unb

bringtihe grage ber grauenrehte ju löfen. @r bilbet
nur einen erften, noch fcf)üd)ternett Schritt auf bem

Söege nah StuSbehnung biefer Sehte."
SBenn nur einmal an einem ©nbe unferer Shtbeij

biefe erften fd)üd)ternen Shritte gethan finb, bie
meiteren merben unb müffen mit ber $eit folgen.
®enn eS ift mirflid) niht abjufehen, marum mir
in unferm ßanbe mit feinen fogenannt freien Qn*
ftitutipnen, maS bie ©hegefe^e anbetrifft, meiter juritd
fein follten als baS übrige ©uropa. $. »

Eranüc Jrauen.
©in SBort jur ©efunbheit.

tn Süd in bie Leitungen auf bie ^nferate
ber fih tägüh anpreifenben grauenärjte
geigt uns, bah 0>a beren Slnnoncen boh
jumeift mit erheblihen Soften berbunben

finb unb ber ignferierenbe nur pann mieberljolt StuS»

gaben maht, menn er ©rfolge ergielt) mirflih ein
grojjer Seil unferer grauenmelt leibenb ift ober
leibenb ju fein glaubt.

,,©S ift baS befte ©efhäft, grauenarjt ju fein,"
fagte ber berühmte ißrofeffor ©räfe einem jungen
greunbe, ber ihn nah abfolbiertem Stubium fragte,
melhem Specialfahe er fih jumenben foHe. Sraurig
in ber Sl)at, toenn bem fo märe, menn unfere grauen
bietleiht aus feljr nad)wei3lid)en ©rünbenbaS fd)toache

©efhleht finb, bem bie SIergte emig mit Sejepten,
Sabeïuren, Ignjeftionen, Inhalationen unb bem ganjen
tpeer ber oft mehr Iran! als gefunb mahenben §eil=
apparate jur Seite ftehen muh- SBaS foßte aus ber
Jünftigen ©eneration merben, menn bie grauen, bie
Stutter beS SolfeS, niht einen gefunben Stamm
repräfentierten, ber in fih felbft SebenSîraft unb
SebenSfrifhe genug befi^t, unbebeutenbe Störungen
leiht überminben ju tönnen.

Kenntnis ber SebenSbebingungen, ber mid)tigften
©efunbheitSregeln, fehlt ben meiften grauen, baher
ihr Siechtum, ihre emige Unfähigfeit, ernften ißflid)ten
gemiffenljaft ju genügen.

®en Slerjten fann felbftberftänbüh fehr menig
baran gelegen fein, nach biefer Sidjtung îjitt Stuf*
flärung unter ber grauenmelt ju berbreiten. Srofeffor
®r. SreQ tbirft in einem 31uffa|e über grauenfranf*
heiten bie grage auf: „SBie mürben fih bie SIergte
bei allgemeiner ©efunbheit ber grauen befinben?"
Unb feine Slntmort für Slmerifa ift : 30,000 Sierße
mürben aisbann bottftänbig befd)äftigung3to3 fein
unb eine Unmenge bon Slpotljefen mühten aus Stangel
an Sunben gefhloffen merben. 3n ben Sereinigten
Staaten gibt eS 40,000 Stergte, beren ©efamtein»
fommen auf niht meniger als 100 Stillionen $oHarS
beranfhlagt mirb. Srei Siertel biefer Summe ber»
banfen bie Slerjte fränfühen grauen ; maS SBunber,
bah fie hüßen brüben bagegen finb, bah grauen
fih ernftlih in ber SBiffenfhaft, mie man ben fförper
bor ®ranfl)eit fhüfee, unterrichten. Sie Sragmeite
biefeS UnterrihteS märe für bie Stebijiner atter*
bingS unermehüh, menn in ber meibühen ©rjiehung
bie Sebingungen ber ©efunbheit unb SebenSerhal»

tung allgemein gelehrt mürben ; benn bann märe eS

Sßfticht unb SebenSaufgabe jeber grau, ihren .'paus»

halt, bie SebenS» unb ©mährungsmeife ihrer gamiüe,
bie .ftleibung, bie ßüftung unb alle Sefhäftigungen
unb ©emohnheiten ben ©efunbheitSregeln anppaffen
unb balb mürbe fih niht nur bie ©efunbheit ber

grauen unb ber ihr anbertrauten Sugenb, fonbern
bie ber Stänner, ber ©atten, Srüber unb Söhne
beffern, infofern biefe fih bem maltenben Scepter
ber Pflege ber grauen mit ihren ßebenSgemol)nheiten
accommobieren mürben. SBelh' eine 21u3fid)t auf
erhöhten ßebenSgenuh ßlber mie meit finb mir bon
biefem Siele SBie manche $riefter bas Solf in
Unmiffenheit ju erhalten juchten, ihre ße!)re mit
einem Stpfierium umgaben unb bie $I)antafie erregten,
fo umgeben bie 21ergte im aßgemeinen noh immer
ihre SBiffenfhaft bor bem ßaien mit bem Schleier
unburhbringühen ©eheimniffeS, unb felbft ihre Sor»

fhriften finb in lateinifher Sprahe gefhrieben.
2Bol)l fühlen hie unb ba Slerjte ben jeitgemähen

Seruf, in populär gehaltenen Shriften Sufflärung
ju berbreiten; boh merben fie häufig bon ihren
gahgenoffen als halb ©jfommunijierte beîjanbeït,
bie ihren Seruf berfetjlt haben, unter bie ßitteraten
gegangen finb unb ber Sunft ober richtig bem jpanb*
mer! fhaben. Sod, ffilenîe, Simmon, Siemeper, Se*
ïlam haben unb hatten fih ber ungeteilten Sin fein»

bungen ihrer Kollegen, boh aud) ber ungeteilten Seil*
nähme beS ipublifumS ju erfreuen.

grauen namentlih lefen mit Sorliebe populär
gehaltene mebijinifd)e Schriften, ein Semeis, ba|
fie, mollte man ihnen nur bon Çaufe aus auh in

Mr. 4.

ramn-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. 6.—
Halbjährlich 3. -
Ausland franko per Jahr 8. 30

Gratis'Keilngen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u. Haushaltungs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kàktio» und Kerl»»:

Frau Elise Honcgger,
Wienerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»»»!».

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haasenstein ck Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialm.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werdeu. al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 27. Januar.

Inhalt: Gedicht: Das Glück. — Das Genfer Gesetz
vom 7. November 1894 über Eherecht. — Kranke Frauen.
— Frauenrccht. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Verschlungene Fäden.

Erste Beilage: Zur gefälligen Beachtung. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Das Glück.

gleicht das Glück dem lichten Sonnen¬

schein,
Den oftmals hüllen dunkle Wolken ein.

Wer ungeduldig auf die Wandrung zieht,
Dem wandern auch die dunklen Wolken mit.

Wer aber bleibt und läßt die Wolken gehn,
Der wird den heißersehnten Schimmer sehn.

AuS: Gedichte von Karl Dienensiein.

Das Genfer Gesetz vom
7. November 1894 über Eherechl.

7. Februar 1893 richtete der Verein
für Verbesserung der rechtlichen Stellung
der Frau einen Brief an den genferischen
Staatsrat, mit der Bitte, um eine zweifache

Reform auf dem Gebiete der eherechtlichen
Gesetzgebung: 1. Die Ehefrau solle das Recht
erhalten, über den Ertrag ihrer Arbeit verfügen zu
dürfen, so daß dieser Verdienst vor allfälliger
Verschwendungssucht des Ehemannes sicher gestellt werden

könnte. 2. Es solle die Verpflichtung des
Ehemannes, seiner Frau alles Nötige zum Leben, je
nach seinem Stande und seinen Mitteln, zukommen

zu lassen, gesetzlichen Nachdruck erhalten.
Diesem Gesuche wurde von feiten des Staatsrates

eine günstige Aufnahme zu teil. Derselbe
ernannte eine Kommission, welche den Auftrag
erhielt, einen Gesetzesentwurf im Sinne der Petenten
auszuarbeiten. Nachdem dieser Entwurf vom Staatsrat

acceptiert worden, kam er vor den Großen Rat,
der ihn schließlich in seiner Sitzung vom 7. November
1894 annahm, nachdem der Artikel 1 noch eine

Verbesserung erhalten, in dem Sinne, daß das neue
Gesetz für alle Ehen Gültigkeit habe, unter welchem
Gütersystem sie stehen mögen. Das Gesetz trat für
den Kanton Genf am 12. Dezember 1894 in Kraft.
Es sichert also in erster Linie der Ehefrau das
Verfügungsrecht über den Ertrag ihrer Arbeit zu. Sie
kann ferner die Gütertrennung verlangen in den

Fällen, wo der Ehemann seinen Verpflichtungen
für Unterhalt gegenüber der Frau nicht nachkommt;
sie kann geradewegs ein Kostgeld für sich und ihre
Kinder verlangen, das den Erwerbsmitteln des Ehe¬

mannes angepaßt ist, und wenn notwendig, wird
ihr zur Erlangung dieses Kostgeldes richterliche Hülfe
werden.

Das ist auf dem Gebiete der Ehegesetzgebung
ein schöner Schritt nach vorwärts, den der Kanton
Genf hiemit gemacht hat. Jedem Menschen den

Ertrag seiner Hände Arbeit zuzuweisen und zuzusichern,
ist wohl ein einfach natürlicher, menschenfreundlicher
Gedanke und doch hat eigentümlicherweise in keinem

Gesetzbuche der Schweiz bisanhin dieser Gedanke der

einfachsten Gerechtigkeit, in Bezug auf die verheiratete

Frau, Ausdruck gefunden. Seinen Bericht,
den er am 23. Mai 1894 dem Großen Rate
unterbreitete, schloß Herr Staatsrat Didier mit den Worten :

„Es ist dies ein erster Fortschritt, dem andere,
wichtigere noch folgen werden." Und der Abgeordnete,
Herr Rutty sagte gleichfalls: „Dieser Gesetzesentwurf

erhebt nicht den Anspruch, die so wichtige und

dringliche Frage der Frauenrechte zu lösen. Er bildet
nur einen ersten, noch schüchternen Schritt auf dem

Wege nach Ausdehnung dieser Rechte."

Wenn nur einmal an einem Ende unserer Schweiz
diese ersten schüchternen Schritte gethan sind, die
weiteren werden und müssen mit der Zeit folgen.
Denn es ist wirklich nicht abzusehen, warum wir
in unserm Lande mit seinen sogenannt freien Jn-
stitutipnen, was die Ehegesetze anbetrifft, weiter zurück

sein sollten als das übrige Europa. H- ».

Kranke Frauen.
Ein Wort zur Gesundheit.

in Blick in die Zeitungen auf die Inserate
der sich täglich anpreisenden Frauenärzte
zeigt uns, daß (da deren Annoncen doch

zumeist mit erheblichen Kosten verbunden
sind und der Inserierende nur dann wiederholt
Ausgaben macht, wenn er Erfolge erzielt) wirklich ein
großer Teil unserer Frauenwelt leidend ist oder
leidend zu sein glaubt.

„Es ist das beste Geschäft, Frauenarzt zu sein,"
sagte der berühmte Professor Gräfe einem jungen
Freunde, der ihn nach absolviertem Studium fragte,
welchem Specialfache er sich zuwenden solle. Traurig
in der That, wenn dem so wäre, wenn unsere Frauen
vielleicht aus sehr nachweislichen Gründen das schwache

Geschlecht sind, dem die Aerzte ewig mit Rezepten,
Badekuren, Injektionen, Inhalationen und dem ganzen
Heer der oft mehr krank als gesund machenden
Heilapparate zur Seite stehen muß. Was sollte aus der
künftigen Generation werden, wenn die Frauen, die
Mütter des Volkes, nicht einen gesunden Stamm
repräsentierten, der in sich selbst Lebenskraft und
Lebensfrische genug besitzt, unbedeutende Störungen
leicht überwinden zu können.

Kenntnis der Lebensbedingungen, der wichtigsten
Gesundheitsregeln, fehlt den meisten Frauen, daher
ihr Siechtum, ihre ewige Unfähigkeit, ernsten Pflichten
gewissenhaft zu genügen.

Den Aerzten kann selbstverständlich sehr wenig
daran gelegen sein, nach dieser Richtung hin
Aufklärung unter der Frauenwelt zu verbreiten. Professor
Dr. Prell wirft in einem Aufsatze über Frauenkrankheiten

die Frage auf: „Wie würden sich die Aerzte
bei allgemeiner Gesundheit der Frauen befinden?"
Und seine Antwort für Amerika ist: 30,000 Aerzte
würden alsdann vollständig beschäftigungslos sein
und eine Unmenge von Apotheken müßten aus Mangel
an Kunden geschlossen werden. In den Vereinigten
Staaten gibt es 40,000 Aerzte, deren Gesamteinkommen

auf nicht weniger als 100 Millionen Dollars
veranschlagt wird. Drei Viertel dieser Summe
verdanken die Aerzte kränklichen Frauen; was Wunder,
daß sie hüben und drüben dagegen sind, daß Frauen
sich ernstlich in der Wissenschaft, wie man den Körper
vor Krankheit schütze, unterrichten. Die Tragweite
dieses Unterrichtes wäre für die Mediziner
allerdings unermeßlich, wenn in der weiblichen Erziehung
die Bedingungen der Gesundheit und Lebenserhaltung

allgemein gelehrt würden; denn dann wäre es

Pflicht und Lebensaufgabe jeder Frau, ihren Haushalt,

die Lebens- und Ernährungsweise ihrer Familie,
die Kleidung, die Lüftung und alle Beschäftigungen
und Gewohnheiten den Gesundheitsregeln anzupassen
und bald würde sich nicht nur die Gesundheit der

Frauen und der ihr anvertrauten Jugend, sondern
die der Männer, der Gatten, Brüder und Söhne
bessern, insofern diese sich dem waltenden Scepter
der Pflege der Frauen mit ihren Lebensgewohnheiten
accommodieren würden. Welch' eine Aussicht auf
erhöhten Lebensgenuß! Aber wie weit sind wir von
diesem Ziele! Wie manche Priester das Volk in
Unwissenheit zu erhalten suchten, ihre Lehre mit
einem Mysterium umgaben und die Phantasie erregten,
so umgeben die Aerzte im allgemeinen noch immer
ihre Wissenschaft vor dem Laien mit dem Schleier
undurchdringlichen Geheimnisses, und selbst ihre
Vorschriften sind in lateinischer Sprache geschrieben.

Wohl fühlen hie und da Aerzte den zeitgemäßen
Beruf, in populär gehaltenen Schriften Aufklärung
zu verbreiten; doch werden sie häufig von ihren
Fachgenossen als halb Exkommunizierte behandelt,
die ihren Beruf verfehlt haben, unter die Litteraten
gegangen sind und der Kunst oder richtig dem Handwerk

schaden. Bock, Klenke, Ammon, Niemeyer, Re-
klam haben und hatten sich der ungeteilten Anfeindungen

ihrer Kollegen, doch auch der ungeteilten
Teilnahme des Publikums zu erfreuen.

Frauen namentlich lesen mit Vorliebe populär
gehaltene medizinische Schriften, ein Beweis, daß

sie, wollte man ihnen nur von Hause aus auch in



14 5dltrret|tr Srairett-Jettune — Blätter fftr Iren ftäualitfrett Srrt«

biejem gacße eine grünblicße, fhftematijcße SSorbiibung
geben, im ©erftânbniê ber micßtigften fiebensßebin»

gungen toacE)fert, jahltofe Sranfßeiten bermeibett, ge»

funber unb glüdlicßer fein mürben.

Auä fatfcEier ©cßatn unb einem gar nicf»t ju
erflärenben SSorurteil fiat man „bie Setire bont ©len»

feilen" bi§ßer in unferen f£öcßterfcßulen nur mangel»

ßaft betrieben.
Kenntnis be§ menfeßtießen Organismus mürbe

unenbltcß biete bor jenen ®rcmfßeiten betoaßren, bie

fie ju jahrelangem ©ieeßtum jmingen, unb tonnten
meßt Seßrerinnen ober Hörerinnen ber ©tebijin,
tneiblicße Softorinnen, an beren Serufsübung mir
uns ja auib mit ber 3eit gern gemöbnen mürben,
jenen Unterriebt leiten?

SBeleßen Sßert legen oft eitle ©lütter auf bie

ïaittenbitbung ibrer Söcßter!
Sie armen Steinen müffen fieb in ben fahren

ber (Sntmicttung f^oninSorfettS einjtoängen, feßnüren
unb preffert taffen, unb flogen fie über Srud unb
SBeengung, fo ßeißt eS einfach : „SDtan muß fieb früb
baran gemöbnen, mit! man niebt mie eine bide
©djraube auSfeben!"

SBoßl! ©Benn aber ein fachgemäßer Unterriebt
bie Sinber belehrt, baß an Hunberten bon grauen,
bie an Seber» unb üötiljfranfßeiten, an ©tagen» unb

SttmungSbefcbmerben litten, nur bas teibige ©cßnüren
febutb mar, baß man im ©ecierfaate böttig jer»
jeßnittene fiebern als gotgen ber ©inmirtung ber

©ebnürteiber gefunben, toaßrücß, fie mürben bie ©er»

nunft über bie ©itelfeit feßen unb fetbft eine bide
Saille einem geftörten Organismus borjießen. Sötut=

armut, Sleicßfucßt unb anbere ©ntmidlungafranfßeiten
mürben fieser meniger Oorfommen, menn unfere weiß»

ließe Sugenb unb meiterbin bie ©lütter beS SBotfeS

ein SSerftänbniS babon hätten, mie man bem Sörper
Slut gufübrt, eS gut cirfuiieren laßt, eS gefunb
erhält. Sen ffnaben läßt man moßl umbertummetn,
bei ben ©täbeßen aber beißt eS : gein jierücß, fein
fitttieß, ßübfcb rußig, nießt ju ftarf auSfeßreiten,
nießt laufen, nießt flettern, ßübfiß bei ber jpanbarbeit
fißen u. f. m. SBill man fieß ba munbern, menn
bie armen Steinen blaß unb melf auSfeßen, jumeift
menn fie noeß Sinber einer blutarmen, meil in äßn»

liefen ißrineipen erlogenen ©lutter finb ©lau gönne
ben ©täbeßen biefelbe förperließe greißeit mie ben

Snaben, laffe fie turnen, feßmimmen, reiten, gßtn»

naftifeße ©ßiele, ftatt ju biet ber baS IRüdgrat ber»

frümmenben Hanbarbeiten treiben, unb fie merben

bereinft nießt bem feßmaeßen ©efeßteeßt angehören,
baS bie Aerjte unb Apotßefer reieß, ben ©atten oft
arm unb unglüdlicß maeßt.

Stehen gutem Unterriebt in Anthropologie unb
fachgemäßer fiebenSeinriißtung ift baS jeßt faft überall
obligat getoorbene Spruen an Söeßterfcßulen feßr
mießtig jur ©ermeibung bon grauenfranfßeiten. Sie
©Item füllten eS mit greuben begrüßen, baß man
ißren Söcßtern naeß jahrelangem Satnßf ber Sßäba=

gogen nun enblicß bie Sßoßltßat biefer SiScißlin p
teil merben läßt; boeß mie mirb biefe Steuerung
aufgenommen? ©tan frage nur in Söcßterfcßulen
naeß, mie biele SiSßenfationen bom Surnunterricßte
nacßgefuißt unb momit fie motibiert merben! Anna
barf fieß nießt erßißen, Sencßen muß in ber $eit
©lujifunterricßt, ©reteßen HanbarbeitSftunbe, StöScßen

Sanjftunbe, SiScßenSSortragSfunbe, Hanncben^eicßen»
ftunbe, fftiefeßen SonberfationSftunbe ic. neßmen.
©emiffen Seuten ift oft nießt p helfen, menigftenS
nießt mit fachgemäßen praftifeßen Steuerungen. Siefe
berßüten aber leicßter tlebel, als Aerjte, Sabefuren,
teure ffltebifamente ßernaeß eine Heilung erroirfen
fönnen.

©S ift oft ein Sommer, bie armen, blaffen
©täbeßen mit eingefallenen ©Bangen pr ©cßule feßlei»

eßen p feßen, mo fie bier bis fecßS ©tunben in
meift mangelßaft bentilierten Stäumen herbringen
müffen. Stacß ber ©cßuljeit noeß baS Heer &er

fßribatftunben, baS ©ißen bei borgebeugtem, einge»

feßnürtem Dberförßer ; bap biedeießt gar eine man»

gelßafte Soft, mo foil ba grifeße unb ©efunbßeit
ßerfommen

©eßt bie Sanbmäbcßen an, mie fie büßen unb

gliißen, als moQte ißnen baS SBlut aus ben Saden
fßrißen! „D, mie unfein fie auSfeßen," ßören mir
bie auf bie Hoffarbe ißrer Socßter nießt menig eitle
SOtama; „mie fann man ein roteS ©efießt, eine fo

bäurifcß bide Saille fcßön finben?" StirgenbS ßat
moßl ber ©cßönßeitsbegriff fieß fo unßeilbringenben
Sßerirrungen ergeben müffen, mie naeß biefer Stieß»

tung ßin. ©cßönßeit müßte gleicßbebeutenb fein mit

©efunbßeit! ©in bleicßeS, eingefallenes ©efidjt fottte
als unfcßön angefeßen merben; bie liebe ©itelfeit
mürbe bann ber befte Seßrmeifter fein, unfere rneib»

ließe Sugenb auf bie SiScißlinen aufmerffatn p
maeßen, burtß bie fie ißrer ©efunbßeit nüßen tonnten.
Semegung im greien, Surnen, ©eßmirnrnen, Sanjen,
toirtfcßaftücße Arbeiten, bernünftige Sleibung, ein»

faeße, regelmäßige, gefunbe Soft müßten eine Un»

pßl ber grauentrantßeiten berringern ßelfen, bie
bie grau elenb, bie ©länner unglüdlicß, eine fiegion
Sinber ju SDSaifen maeßt. ©ine gefunbe, bernünftige
©lutter mirb fieß aueß pmeift gefunbe Sinber er»

gießen, fie mirb namentlich bei ber Heranbilbung
ißrer Söeßter ben ©dßmerßuntt auf eine fßftematifcße
törßerüöße ©ntmidlung legen; benn nur in einem
gefunben Körper fann ein gefunber ©eift moßnen.
Sn ber grau ßat aber ber gefunbe Körper eine in
unenblicß bieten gälten noeß mießtigere ©eftimmung
ju erfüllen; fie finb bie ©lütter ber fommenben
©enerationen unb fotÜen bon biefem ©eficßtSßunft
auS bie Pflege ißrer ©efunbßeit als eine Aufgabe
bon ßöcßfter SBicßtigfeit, als eine heilige Sfßflicßt be=

tradßten, an beren StuSübung fie meber UnfenntniS
ber SebenSbebingungen, noeß ©itelfeit, noeß ©tanbeS»
borurteile ßinbern bürfen. Sie Socßter begüterter
©Item fottte fo gut eine mirtfcßaftlicße, fie fräfti»
genbe Sßätigfeit ausüben, mie bie Socßter beS Sanb»

mannS; benn fie ßat baSfelbe fRecßt, biefelbe Slnmart»
feßaft auf ©efunbßeit unb bamit auf ©lud unb
SebenSfreube. Sranfe grauen aber ßaben fieß ju»
meift um ben fcßönften Seil ißreS SebenSglüdS felbft
betrogen ; Steicßtum, ©enüffe jeber Slrt, Steifen, Son»

jerte, Sßeater, nicßtS fann fie erfreuen, ber grauen»
arjt feßeint ißr SDteffiaS, bon bem fie aber in ben

feltenften gälten ©rlöfung erßofen bürfen. Hmr
ßeißt eS: „Hilf bir felbft, fo ßilft bir ©ott!" Sem
©ntfteßen ber Sranfßeiten borbeugen, fie im Seime
erftiden, bureß eine rationelle SebenSmeife ©lut unb
Sraft täglicß neu beleben, ift eine Sunft, bie ber

grauenmelt noeß menig inne moßnt. SBaS nüßen alte
fcßöngeiftigen ©eftrebungen, maS ^Sracßtfäle unb bie

ju ißrer Seforation für fcßmereS ©elb angefeßafften
Sunftmerfe, menn gefunbßeitlicße ©eftrebungen unb
ßette, fonnenburcßglänjte SBoßnräume feßlen ©tatt
ber ißracßtfäte märe oft ein laufeßiger, SBoßlgerücße
atmenber ©arten, ftatt ber ßerrücß gefeßmüdten engen
©ouboirS ein naeß ©efunbßeitSßrincißien angelegtes,
ßetteS, ßoßeS, geräumiges SBoßn» ober Sinberjimmer
nötig, ftatt ber bielfacß unberftanbenen Sunftmerfe,
bie ßäufig nur angefeßafft merben, um ju jeigen:
„28ir fönnen'S," fauft Surngeräte, ©cßaufeln, Hänge»

matten, geftattet eueß ben SujuS eines Sanbaufent»
ßaltS, bon bem eure Sieben förßerlicß unb geiftig
geftärft im Her&fte ßeimfeßren. Jje meßr, nament»
ließ bie fiebenSmeife ber grauen, ber Statur ange»
ßaßt ift, je meßr eine berftänbige ©rjießung bie

Dberßanb geminnt, befto meßr merben jene Uebel
unb ©ebreeßen, bie oft auS unferen grauen maßre
Sammerbilber maeßen, feßminben unb ein fräftigeS,
blüßenbeS ©efeßleeßt mirb ßeranmaeßfen, baS befäßigt
ift, fieß ber großen Slufgabe ber SJienfcßßeit in grifeße
unb Sraft ju meißen. 3ba »atber.

Ji'aiamcBtßf.
Sa« „Stecßt" einen ©ortrag über „Sie Sinber»

ernäßritng" ju befueßen, mirb ber ÜMtteilung eines
3ürcßer ©tattes jufolge, auch ben bortigen fronen ein»
geräumt. — SBelcß ein 3ugeftänbnis! — Ser Slrtifel beißt:

Sonnerätag ben 17. b., abenbs 8 llßr, finbet im
fiefefaal bes Sreifes III beim 3eugbaus bet 4. öffentliche
©ortrag ftatt, toop auef) grauen ©utritt ßaben, über:
„Sie Sinberernäßrung". Sas ift ein ßübfcßeS ©enbant
ju bem im „Scßtoeiser. ©erein grauenbilbungSreform"
ebenfalls in 3üricß abgehaltenen ©ortrag einer Same
über : „Sie ©eftimmung bes ©tannes". Sort ßatten aueß
„©tänner" 3utritt.

^ûctbilïrung.
29. ganititr mirb in ber nengegrünbefen ff.

gafCifcßen gfranenarBeitfißnfe ein .Äßenbftnrs fürs 5«-
feßneiben non grauen- nnb ^inbergarberoße ßeginnen.
Ser Sur« finbet je an jtoei Slbenben in ber 2Bocße —
SienStagS unb greitags bon 7 — 9 Ußr — ftatt. Sas
©cßutgelb beträgt bloß 3 granfen.

Siefe ©titteilung ftingt befeßeiben, aber fie bebeutet
einen großen ©cßritt metter auf bem ©ebiete ber mirftieß ge=

meinnüßigen ©eranftaltungen pr meiblicßen gortbilbung.
©ebenfen mir in erfter fiinie ber großen ©tenge bon

grauen unb ©lüttem, bie barauf angemiefen finb, mit
Stücfflcßt auf ißre ßefuniären ©erßältniffe, bie SBäfdje»
unb ©arberobengegenftänbe für fieß unb ißre Sinber felbft
ßerpftellen. Sanf bem HanbarbeitSunterricßt in ber
©cßule miffen fie moßl bie ©abel p gebrauchen, aber
bom ©laßneßmen unb 3ufcßneiben berfteßen fie nidits
unb ba« ift boeß bie Hauptfadße fomoßl menn e« fieß
barunt ßanbelt, ettoa« ©eue« ßerpftetten, aïs aueß menn

©eitere« umgearbeitet merben, menn aus einem großen
©tücf ein foteße« für bie fleine unb fleinfte Söett ßer»
geftetlt loerben foil.

Sin ber Sunft be« 3ufeßneiben« naeß ben benötigten
©laßen feßeitert ber reblicßfte SSitte ber Ungeübten unb
ber beftänbige ©tißerfolg täßmt ben ©lut p meiteren
©erfueßen. Unb mit ben ©lufterfeßnitten, mie bie ber»
feßiebenen ©lobe^eitungen fie bieten, ift ben Unerfahrenen
erft nießt gebient. Stacß biefer Slicßtung füllen nun biefe
Surfe eine überall unb bielfacß emßfunbene ßüde au«.

©ie fommen aber aueß noeß naeß einer anbern
©eite einem allgemein beflagten ©langel entgegen, ©ine
große 3aßl Bon jungen Söeßtern ift e« aUjäßrticß, bie
ißre fießrjeit als ©cßneiberin unb SBeißnäßterin abfol»
biert ßaben unb nun barauf angemiefen finb, fieß fetb»
ftänbig ißr ©rot p berbienen. Sie meiften babon finb
aber noeß unfertig, unfteßer unb unbeßütftieß unb fie
neßmen pr ©erbollfommnung unbejaßlte ©teile an pr
meitern Slusbilbung bei einer Samenfeßneiberin ober in
einem Sonfeftion«gefcßäft. SBo aber bie ©erßältniffe
einen fofortigen ©erbienft bebingen, ba fueßt bie junge
©cßneiberin Slrbeit im Sunbenßau« unb ba« ift nun ber
richtige Söeg, um ißr mangelhafte« Sonnen ißr feßmerj»
ließ pm ©emußtfein p bringen.

SBer fieß einen richtigen ©inblicf berfeßaffen tonnte
in bie befteßenben ©erßältniffe, ber meiß, baß bie junge
©djneiberin Sag für Sag einen richtigen Sreujgang an»
treten muß. Sas ©äßen maeßt ißr feine ©orge, aber
ba« 3ufcßneiben, bas treibt ißr ben Slngftfeßmeiß au«,
©ie ßat moßl eine Stujaßl ©lufter mitbefommen bon ber
ßeßrmeifterin, aber bie ©lufter mollen p ben gegebenen
©erßältniffen nießt unbebingt paffen unb eine jebe 316=

meießung bringt fie au« bem Sonjept; fie berüert bie
©ießerßeit unb bamit ba« ©elingen. infolge ungenügen»
ber fieiftungen merben ißr nur untergeorbnete Slrbeiten
anbertraut unb e« bleiben ißr feßließließ nur noeß bie»

jenigen Shtnben, beren ©efeßmad an ba« ©erftänbni« ber
©cßneiberin feine großen Slnforberungen ftetlt unb fo
bleibt fie nießt nur auf bem beim Slustritt au« ber fießre
eingenommenen ©unfte ißrer berufließen ©ilbung fteßen,
fonbern fie maeßt, meil fie nießt meßr unter ftrammer
Sontrolle fteßt, in furjer 3eit ganj erficßtlicße ©üdfdiritte.

©ine ©cßneiberin ober SBeißnäßterin, bie nießt p=
gteieß ba« genaue ©laßneßmen unb 3ufcßneiben beßerrfeßt,
fann niemal« ©efriebigenbe« leiften unb fie mirb bon
einer ©nttäufeßung in bie anbere geftürjt merben; fie
mirb auf feinen grünen 3®eig fommen. ffür biefe
©cßneiberinnen unb Söeißnäßterinnen nun, bie nießt
grünblicß au«gebilbet mürben, finb biefe abenblicßen
3ufeßneibefurfe eine ganj befonbere SBoßltßat. ©ie fön»
nen tagsüber für ben ©rtoerb arbeiten unb am Slbenb
für ißre gortbilbung tßätig fein.

Siefe abenblicßen 3ufd)neibefurfe bienen aber'nidit
nur ben fießrtöcßtern unb ben Arbeiterinnen, fonbern
ebenfo feßr ben fießrmeifterinnen felbft. Sen meiften
biefer leßteren feßtt bie 3«t, über aud) oft ba« ©efeßief,
ben fießrtöcßtern bie Sunft be« ©laßneßmen«, ©lufter»
neicßnen« unb ©lufterfeßneiben« fßftematifcß unb grünblicß
beipbringen. Siefe ©lüße fann fie fieß bureß biefe neuen
Surfe abnehmen laffen, menn fie ißren fießrtöcßtern bie
3eit pm ©efueße ber Surfe fortlaufenb einräumt unb
aueß bas minime fießrgelb bon fieß aus Bejaßlt. 3a, es
märe nießt« al« billig, baß bie fießrmeifterin bertraglicß
berpfliditet mürbe, bie ßeßrtocßter entmeber felbft im
©laßneßmen unb 3ufcßneiben naeß ben ©orfeßriften einer
anpftelienben ©rüfung bureßau« tücßtig p maeßen, ober
ißr bie gebotene ©elegenßeit unb 3üt pr faeßließen
Söeiterbilbung einjuräumen.

|>ie ftürjfieß in jperenbingen (©olotßurn) eröffnete
Hausßaltungsfcßule jäßtt 70 ©eßülerinnen, meiften« Ar»
beiterinnen ber inbuftrieüen ©tabliffement« bafetbft (Samrn»
garn» unb ©aumroolletifpinnerei). Siefelben merben in
jeßn ©rupßen bon einer ftänbigen fießrerin in folgenben
gäeßern unterrichtet: ©trumpf» unb 3eugflicfen; Anfer»
tigung bon SBäfeßegegenftänben unb einfachen Steibungs»
ftüden; ©lafcßinennäßen ; SBafcßen unb ©lätten; Socßen
für einfädle ©erßältniffe; HauSßattungSfunbe mit praf»
tifeßen ttebungen (güßrung eine« einfa^en i'ausßaltungs»
bueße«, Hau«reinigung, 3'utmerorbnen, fiampenpußen,
©infeüern ber ©emüfe :c.). 3m Sommer tritt bann noeß
bie ©eforgung etne« HauSgarten« ßinju. Sie ©cßule,
bie ßauptfäcßticß auf bie ©emüßungen be« in biefer ©aeße
unermüblicßen unb oielberbienten, eigentlich baßnbredienben
§errn ©rofeffor ©unjinger, ©orfteßer ber päbagogif^en
Abteilung ber folotßurnifeßen Santonäfeßule, in« fieben
gerufen mürbe, mirb finanjiell unterftiißt bon ben betei»

ligten ©emeinben, ©emerfen unb ©enoffenfeßaften, bem
Sreisfrauenberein Serenbingen unb Umgebung unb bom
Staat.

Wust Tratten tljun.
(£tne gfrau itt 33afef, bie feit 16 3oßren ißren

franfen ©ßemann bureß Sartenfcßtägerei erßalten ßat,
mürbe fÜTjlicß für bie Ausübung biefe« ©emerbe« p
50 granfen ©elbbuße berurteilt.

Jtt dottonge-?äefferibe (#enO ßat eine 78jäßrige
grau einen ©adftein im Dfen glüßenb erßißt unb mit
Süeßern ummidelt in« ©ett gelegt, um biefe« p ermannen.
Südjer unb ©ett fingen geuer unb e« gelang nur mit
großer ©ot, bie feßon ßalb erftiefte grau au« ißrem
3immer ßerau« unb in ein Slaeßbarßau« p bringen, mo
fie noeß in berfelben ©aeßt ftarb.

gti Kopenhagen wirb im ^Bai eine Kusflellung
eröffnet, auf melcßer aueß bie Haushaltung ber grauen
bertreten fein mirb.

pie gefangfießen Keiftungen c{ncr Raffer
|>ame, giräufein Jina peßeitfin, merben bon ber
©reffe rüßmenb anerfannt. ©« ßeißt bon ißr, fie fei in
bem in HeriSan ftattgeßabten Sonjerte be« ©iolin»©ir=
tuofen H"«® Sreießler bon 3äricß mit burcßfeßlagenbent
©rfolge aufgetreten.
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diesem Fache eine gründliche, systematische Vorbildung
geben, im Verständnis der wichtigsten Lebensbedingungen

wachsen, zahllose Krankheiten vermeiden,
gesunder und glücklicher sein würden.

Aus falscher Scham und einem gar nicht zu
erklärenden Vorurteil hat man „die Lehre vom
Menschen" bisher in unseren Töchterschulen nur mangelhaft

betrieben.
Kenntnis des menschlichen Organismus würde

unendlich viele vor jenen Krankheiten bewahren, die

sie zu jahrelangem Siechtum zwingen, und könnten

nicht Lehrerinnen oder Hörerinnen der Medizin,
weibliche Doktorinnen, an deren Berufsübung wir
uns ja auch mit der Zeit gern gewöhnen würden,
jenen Unterricht leiten?

Welchen Wert legen oft eitle Mütter auf die

Taillenbildung ihrer Töchter!
Die armen Kleinen müssen sich in den Jahren

der Entwicklung schon in Korsetts einzwängen, schnüren
und pressen lassen, und klagen sie über Druck und

Beengung, so heißt es einfach: „Man muß sich früh
daran gewöhnen, will man nicht wie eine dicke

Schraube aussehen!"

Wohl! Wenn aber ein fachgemäßer Unterricht
die Kinder belehrt, daß an Hunderten von Frauen,
die an Leber- und Milzkrankheiten, an Magen- und

Atmungsbeschwerden litten, nur das leidige Schnüren
schuld war, daß man im Seciersaale völlig
zerschnittene Lebern als Folgen der Einwirkung der

Schnürleiber gefunden, wahrlich, sie würden die
Vernunft über die Eitelkeit setzen und selbst eine dicke

Taille einem gestörten Organismus vorziehen.
Blutarmut, Bleichsucht und andere Entwicklungskrankheiten
würden sicher weniger vorkommen, wenn unsere weibliche

Jugend und weiterhin die Mütter des Volkes
ein Verständnis davon hätten, wie man dem Körper
Blut zuführt, es gut cirkulieren läßt, es gesund

erhält. Den Knaben läßt man wohl umhertummeln,
bei den Mädchen aber heißt es: Fein zierlich, fein
sittlich, hübsch ruhig, nicht zu stark ausschreiten,
nicht laufen, nicht klettern, hübsch bei der Handarbeit
sitzen u. s. w. Will man sich da wundern, wenn
die armen Kleinen blaß und welk aussehen, zumeist
wenn sie noch Kinder einer blutarmen, weil in
ähnlichen Principen erzogenen Mutter sind? Man gönne
den Mädchen dieselbe körperliche Freiheit wie den

Knaben, lasse sie turnen, schwimmen, reiten,
gymnastische Spiele, statt zu viel der das Rückgrat
verkrümmenden Handarbeiten treiben, und sie werden
dereinst nicht dem schwachen Geschlecht angehören,
das die Aerzte und Apotheker reich, den Gatten oft
arm und unglücklich macht.

Neben gutem Unterricht in Anthropologie und
fachgemäßer Lebenseinrichtung ist das jetzt fast überall
obligat gewordene Turnen an Töchterschulen sehr

wichtig zur Vermeidung von Frauenkrankheiten. Die
Eltern sollten es mit Freuden begrüßen, daß man
ihren Töchtern nach jahrelangem Kampf der Pädagogen

nun endlich die Wohlthat dieser Disciplin zu
teil werden läßt; doch wie wird diese Neuerung
aufgenommen? Man frage nur in Töchterschulen
nach, wie viele Dispensationen vom Turnunterrichte
nachgesucht und womit sie motiviert werden! Anna
darf sich nicht erhitzen, Lenchen muß in der Zeit
Musikunterricht, Gleichen Handarbeitsstunde, Röschen
Tanzstunde, LischenVortragskunde, Hannchen Zeichenstunde,

Riekchen Konversationsstunde w. nehmen.
Gewissen Leuten ist oft nicht zu helfen, wenigstens
nicht mit sachgemäßen Praktischen Neuerungen. Diese
verhüten aber leichter Uebel, als Aerzte, Badekuren,
teure Medikamente hernach eine Heilung erwirken
können.

Es ist oft ein Jammer, die armen, blassen

Mädchen mit eingefallenen Wangen zur Schule schleichen

zu sehen, wo sie vier bis sechs Stunden in
meist mangelhaft ventilierten Räumen verbringen
müssen. Nach der Schulzeit noch das Heer der

Privatstunden, das Sitzen bei vorgebeugtem,
eingeschnürtem Oberkörper; dazu vielleicht gar eine
mangelhafte Kost, wo soll da Frische und Gesundheit
herkommen?

Seht die Landmädchen an, wie sie blitzen und
glühen, als wollte ihnen das Blut aus den Backen

spritzen! „O, wie unfein sie aussehen," hören wir
die auf die Hoffarbe ihrer Tochter nicht wenig eitle
Mama; „wie kann man ein rotes Gesicht, eine so

bäurisch dicke Taille schön finden?" Nirgends hat
wohl der Schönheitsbegriff sich so unheilbringenden
Verirrungen ergeben müssen, wie nach dieser Richtung

hin. Schönheit müßte gleichbedeutend sein mit

Gesundheit! Ein bleiches, eingefallenes Gesicht sollte
als unschön angesehen werden; die liebe Eitelkeit
würde dann der beste Lehrmeister sein, unsere weibliche

Jugend auf die Disciplinen aufmerksam zu
machen, durch die sie ihrer Gesundheit nützen könnten.

Bewegung im Freien, Turnen, Schwimmen, Tanzen,
wirtschaftliche Arbeiten, vernünftige Kleidung,
einfache, regelmäßige, gesunde Kost müßten eine
Unzahl der Frauenkrankheiten verringern helfen, die
die Frau elend, die Männer unglücklich, eine Legion
Kinder zu Waisen macht. Eine gesunde, vernünftige
Mutter wird sich auch zumeist gesunde Kinder
erziehen, sie wird namentlich bei der Heranbildung
ihrer Töchter den Schwerpunkt auf eine systematische
körperliche Entwicklung legen; denn nur in einem
gesunden Körper kann ein gesunder Geist wohnen.

In der Frau hat aber der gesunde Körper eine in
unendlich vielen Fällen noch wichtigere Bestimmung
zu erfüllen; sie sind die Mütter der kommenden
Generationen und sollten von diesem Gesichtspunkt
aus die Pflege ihrer Gesundheit als eine Aufgabe
von höchster Wichtigkeit, als eine heilige Pflicht
betrachten, an deren Ausübung sie weder Unkenntnis
der Lebensbedingungen, noch Eitelkeit, noch
Standesvorurteile hindern dürfen. Die Tochter begüterter
Eltern sollte so gut eine wirtschaftliche, sie kräftigende

Thätigkeit ausüben, wie die Tochter des

Landmanns; denn sie hat dasselbe Recht, dieselbe Anwartschaft

auf Gesundheit und damit auf Glück und
Lebensfreude. Kranke Frauen aber haben sich

zumeist um den schönsten Teil ihres Lebensglücks selbst

betrogen; Reichtum, Genüsse jeder Art, Reisen,
Konzerte, Theater, nichts kann sie erfreuen, der Frauenarzt

scheint ihr Messias, von dem sie aber in den

seltensten Fällen Erlösung erhofen dürfen. Hier
heißt es: „Hilf dir selbst, so hilft dir Gott!" Dem
Entstehen der Krankheiten vorbeugen, sie im Keime
ersticken, durch eine rationelle Lebensweise Blut und
Kraft täglich neu beleben, ist eine Kunst, die der

Frauenwelt noch wenig inne wohnt. Was nützen alle
schöngeistigen Bestrebungen, was Prachtsäle und die

zu ihrer Dekoration für schweres Geld angeschafften
Kunstwerke, wenn gesundheitliche Bestrebungen und
helle, sonnendurchglänzte Wohnräume fehlen? Statt
der Prachtsäle wäre oft ein lauschiger, Wohlgerüche
atmender Garten, statt der herrlich geschmückten engen
Boudoirs ein nach Gesundheitsprincipien angelegtes,
Helles, hohes, geräumiges Wohn- oder Kinderzimmer
nötig, statt der vielfach unverstandenen Kunstwerke,
die häufig nur angeschafft werden, um zu zeigen:
„Wir können's," kauft Turngeräte, Schaukeln,
Hängematten, gestattet euch den Luxus eines Landaufenthalts,

von dem eure Lieben körperlich und geistig
gestärkt im Herbste heimkehren. Je mehr, namentlich

die Lebensweise der Frauen, der Natur angepaßt

ist, je mehr eine verständige Erziehung die

Oberhand gewinnt, desto mehr werden jene Uebel
und Gebrechen, die oft aus unseren Frauen wahre
Jammerbilder machen, schwinden und ein kräftiges,
blühendes Geschlecht wird heranwachsen, das befähigt
ist, sich der großen Aufgabe der Menschheit in Frische
und Kraft zu weihen. Ida Baà

Frauenrechk.
Das „Recht" einen Vortrag über „Die

Kinderernährung" zu besuchen, wird der Mitteilung eines
Zürcher Blattes zufolge, auch den dortigen Krauen
eingeräumt. — Welch ein Zugeständnis! — Der Artikel heißt:

Donnerstag den 17. d., abends 8 Uhr, findet im
Lesesaal des Kreises III beim Zeughaus der 4. öffentliche
Vortrag statt, wozu auch Frauen Zutritt haben, über:
„Die Kinderernährung". Das ist ein hübsches Pendant
zu dem im „Schweizer. Verein Frauenbildungsreform"
ebenfalls in Zürich abgehaltenen Vortrag einer Dame
über: „Die Bestimmung des Mannes". Dort hatten auch
„Männer" Zutritt.

Weibliche Forlbildung.
Am 29. Januar wird in der neugegründeten st.

gallischen Krauenarveitschule ein Abendkurs fürs
Zuschneiden von Krauen- und Kindergarderove beginnen.
Der Kurs findet je an zwei Abenden in der Woche —
Dienstags und Freitags von 7 — 9 Uhr — statt. Das
Schulgeld beträgt bloß 3 Franken.

Diese Mitteilung klingt bescheiden, aber sie bedeutet
einen großen Schritt weiter auf dem Gebiete der wirklich
gemeinnützigen Veranstaltungen zur weiblichen Fortbildung.

Gedenken wir in erster Linie der großen Menge von
Frauen und Müttern, die darauf angewiesen sind, mit
Rücksicht auf ihre pekuniären Verhältnisse, die Wäsche-
und Garderobengegenstände für sich und ihre Kinder selbst
herzustellen. Dank dem Handarbeitsunterricht in der
Schule wissen sie wohl die Nadel zu gebrauchen, aber
vom Maßnehmen und Zuschneiden verstehen sie nichts
und das ist doch die Hauptsache sowohl wenn es sich

darum handelt, etwas Neues herzustellen, als auch wenn

Aeltcres unigearbeitet werden, wenn aus einem großen
Stück ein solches für die kleine und kleinste Welt
hergestellt werden soll.

An der Kunst des Zuschneidens nach den benötigten
Maßen scheitert der redlichste Wille der Ungeübten und
der beständige Mißerfolg lähmt den Mut zu weiteren
Versuchen. Und mit den Musterschnitten, wie die
verschiedenen Modezeitungen sie bieten, ist den Unerfahrenen
erst nicht gedient. Nach dieser Richtung füllen nun diese
Kurse eine überall und vielfach empfundene Lücke aus.

Sie kommen aber auch noch nach einer andern
Seite einem allgemein beklagten Mangel entgegen. Eine
große Zahl von jungen Töchtern ist es alljährlich, die
ihre Lehrzeit als Schneiderin und Weißnähterin absolviert

haben und nun darauf angewiesen sind, sich
selbständig ihr Brot zu verdienen. Die meisten davon sind
aber noch unfertig, unsicher und unbehülflich und sie

nehmen zur Vervollkommnung unbezahlte Stelle an zur
weitern Ausbildung bei einer Damenschneiderin oder in
einem Konfektionsgeschäft. Wo aber die Verhältnisse
einen sofortigen Verdienst bedingen, da sucht die junge
Schneiderin Arbeit im Kundenhaus und das ist nun der
richtige Weg, um ihr mangelhaftes Können ihr schmerzlich

zum Bewußtsein zu bringen.
Wer sich einen richtigen Einblick verschaffen konnte

in die bestehenden Verhältnisse, der weiß, daß die junge
Schneiderin Tag für Tag einen richtigen Kreuzgang
antreten muß. Das Nähen macht ihr keine Sorge, aber
das Zuschneiden, das treibt ihr den Angstschweiß aus.
Sie hat wohl eine Anzahl Muster mitbekommen von der
Lehrmeisterin, aber die Muster wollen zu den gegebenen
Verhältnissen nicht unbedingt passen und eine jede
Abweichung bringt sie aus dem Konzept; sie verliert die
Sicherheit und damit das Gelingen. Infolge ungenügender

Leistungen werden ihr nur untergeordnete Arbeiten
anvertraut und es bleiben ihr schließlich nur noch
diejenigen Kunden, deren Geschmack an das Verständnis der
Schneiderin keine großen Anforderungen stellt und so
bleibt fie nicht nur auf dem beim Austritt aus der Lehre
eingenommenen Punkte ihrer beruflichen Bildung stehen,
sondern sie macht, weil sie nicht mehr unter strammer
Kontrolle steht, in kurzer Zeit ganz ersichtliche Rückschritte.

Eine Schneiderin oder Weißnähterin, die nicht
zugleich das genaue Maßnehmen und Zuschneiden beherrscht,
kann niemal« Befriedigendes leisten und fie wird von
einer Enttäuschung in die andere gestürzt werden; sie
wird auf keinen grünen Zweig kommen. Für diese
Schneiderinnen und Weißnähterinnen nun, die nicht
gründlich ausgebildet wurden, sind diese abendlichen
Zuschncidekurse eine ganz besondere Wohlthat. Sie können

tagsüber für den Erwerb arbeiten und am Abend
für ihre Fortbildung thätig sein.

Diese abendlichen Zuschneidekurse dienen aber'nicht
nur den Lehrtöchtern und den Arbeiterinnen, sondern
ebenso sehr den Lehrmeisterinnen selbst. Den meisten
dieser letzteren fehlt die Zeit, aber auch oft das Geschick,
den Lehrtöchtern die Kunst des Maßnehmens,
Musterzeichnens und Musterschneidens systematisch und gründlich
beizubringen. Diese Muhe kann sie sich durch diese neuen
Kurse abnehmen lassen, wenn sie ihren Lehrtöchtern die
Zeit zum Besuche der Kurse fortlaufend einräumt und
auch das minime Lehrgeld von sich aus bezahlt. Ja, es
wäre nichts als billig, daß die Lehrmcisterin vertraglich
verpflichtet würde, die Lehrtochter entweder selbst im
Maßnehmen und Zuschneiden nach den Vorschriften einer
anzustellenden Prüfung durchaus tüchtig zu machen, oder
ihr die gebotene Gelegenheit und Zeit zur fachlichen
Weiterbildung einzuräumen.

Die kürzlich in Derendingen (Solothurn) eröffnete
Haushaltungsschulc zählt 7V Schülerinnen, meistens
Arbeiterinnen der industriellen Etablissements daselbst (Kammgarn-

und Baumwollenspinnerei). Dieselben werden in
zehn Gruppen von einer ständigen Lehrerin in folgenden
Fächern unterrichtet: Strumpf- und Zeugflicken; Anfertigung

von Wäschcgegenständen und einfachen Kleidungsstücken:

Maschinennähen; Waschen und Glätten; Kochen
für einfache Verhältnisse; Haushaltungskundc mit
praktischen Uebungen (Führung eines einfachen Haushaltungsbuches,

Hausreinigung, Zimmerordnen, Lampenputzen,
Einkellern der Gemüse:c.). Im Sommer tritt dann noch
die Besorgung eines Hausgartens hinzu. Die Schule,
die hauptsächlich auf die Bemühungen des in dieser Sache
unermüdlichen und vielverdienten, eigentlich bahnbrechenden
Herrn Professor Gunzinger, Vorsteher der pädagogischen
Abteilung der solothurnischen Kantonsschule, ins Leben
gerufen wurde, wird finanziell unterstützt von den
beteiligten Gemeinden, GeWerken und Genossenschaften, dem
Kreisfrauenverein Derendingen und Umgebung und vom
Staat.

Was Frauen thun.
Eine Krau in Basel, die seit 16 Jahren ihren

kranken Ehemann durch Kartenschlägcrci erhalten hat,
wurde kürzlich für die Ausübung dieses Gewerbes zu
50 Franken Geldbuße verurteilt.

In Eollonge-Belkerive (Genf) hat eine 78jährige
Frau einen Backstein im Ofen glühend erhitzt und mit
Tüchern umwickelt ins Bett gelegt, um dieses zu erwärmen.
Tücher und Bett fingen Feuer und es gelang nur mit
großer Not, die schon halb erstickte Frau aus ihrem
Zimmer heraus und in ein Nachbarhaus zu bringen, wo
sie noch in derselben Nacht starb.

In Kopenhagen wird im Wai eine Ausstellung
eröffnet, auf welcher auch die Haushaltung der Frauen
vertreten sein wird.

Die gesanglichen Leistungen einer St. Halker
Dame, Krâulein Dina Scheitlin, werden von der
Presse rühmend anerkannt. Es heißt von ihr, sie sei in
dem in Herisau stattgehabten Konzerte des Molin-Vir-
tuosen Hans Trcichler von Zürich mit durchschlagendem
Erfolge aufgetreten.
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Spretftfaal.
fragen.

grage 2777: ©ottte eine ber geehrten ßeferinnen
biefe« Vlatte« auf SJtitte SJtärz ©teile zu bergeben baben

zur felbftänbigen Veforgung einer guten Hüd)e? Xie
©udjenbe, eine gut erzogene Xod)ter, refleftiert weniger
auf großen ßoljn, al« auf gute Vetjanblung. greunb*
liebe Slnerbieten Würben banfenb entgegengenommen.

î>. 9t.

grage 2778: SBie muß man ein fcf»itcf)terneS Sinb
beljanbeltt, um ihm biefe peinlicfje ©igenfeßaft abjuge=
wöbnen Körperlich unb geiftig äußerft lebhaft, tief
empfinbenb unb fröhlichen SQerjenä unb mit feinen biel*
feitigen Talenten äße« im häuslichen Streife erfreuenb,
ift ba« 3Jtäbd)en ploplid) trie au«getaufd)t beim ©rfcheinen
eine« gremben ; e« fprictjt nict)t mebr unb lacht niebt mehr
unb in fein ©efidjt tritt ein Auêbrucf bon peinoottem
Unbehagen. 3um Sprechen ober ©ingen genötigt, Wirb
feine ©timme hart unb ohne Stlang, wo fonft ein außer*
orbentlicher ßiebreiz unb ©djmelz barin liegt. ©8 Weigert
fid) nicht, am Verfehre teilzunehmen unb erfüllt feine Db*
iiegenheit ftill unb artig; aber Wenn e8 fich überWinben
muhte, fo eridjeint e8 förperlid) unb feelifch fo abgefpannt
unb mübe, bah mich bie fichtbare Veränberung febe8mal
mit ©orge erfüllt. Xa« Stinb ift jeßt 7 Sah" alt unb
hat noch bier ©efeßwifter, ein ältere« unb brei jüngere.
SJtit biefen ift e8 glüctlich unb froh; tritt aber nur ein

einzige« frembe« Kitib in ben ffrei«, fo ift bie gröblich*
feit oerwifcht; e8 fpielt auf ©eßeiß toohl mit, aber Wie

ein Automat, ohne innere Teilnahme unb greube. Xie
Sieine fottte biefe« grühjahr nun bie ©djule befueßen;
aber jeßt fchon, wenn baoon bie Siebe ift, wirb fie ftill
unb gebrüeft, ohne fich freiwillig barüber ju äuhern. SBenn

fie nur Wie etwa anbere Sinber fich beflagen unb Weinen

möchte, bann wäre mir bie ©ache nicht fo rätfelbaft unb
ungemütlich. 3d) habe mit bem ßeßrer meine« ältern
Xöchtereßen« barüber 3tücffprad)e genommen unb er meint,
bah biefe ©igentümlichfeiten im gezwungenen, täglichen
Umgange mit einer SJtenge frember Stinber fid) rafch ber*
lieren werbe. 3ch fann aber biefe 3uberflci)t nicht .teilen.
Von ben anberen Kinbern ift feine« fchüchtern, im ©egen*
teil. greunblicße SJlitteilungen bon ©rfaßrenen bermöäjten
eine befümmerte aflutter feßr p beruhigen. 3flit hW
licßem Xant zum borau« «t. ».

grage 2779: Slngeregt burd) bie einfehlägige ßettüre,
habe ich e« feit 3ahre«frift in berfeßiebenen 3eitabfd)nitten
oerfucht, mich an bie falten SBafcßungen p gewöhnen;
teil« habe ich e« am 3Jlorgen oerfucht unb teil« oor bem

Schlafengehen. 3mmer aber mit bemfelben unbefriebi*
genben ©rfolge: 3ch fann nach bem SBafcßen ftunben*
lang nicht mehr Warm befommen, troßbem ich bie SBa*

fchungen im Warmen 3iwmer mache unb mid) ganz grünb*
lid) troefen reibe. 3d) gebe bie ©adje nur unaern auf
unb hoffe be«halö noch einen guten diät bon ©rfahrenen.
3Jlit beftem Xaufe eine »e$arrlid)e in 9t.

grage 2780: SBüßte bietteießt eine Werte SJtitabon*
nentin ein 3fläbchen bon 7—9 3nbren (am liebften ein
SBaifenfinb), für welche« auf bie Xauer gute mütterliche
Pflege unb ©rzießung gefucht Wirb ©8 mühte nür ein
fleine« Sfoftgelb bezahlt Werben, gür freunbliche SJtit*

teilung wäre febr banfbar eine atonnentin.

grage 2781 : Vebarf bielleicht eine ber geehrten ßefe*
rinnen unferer lieben „Schweizer grauen=3eitung" einer

Vflegerin für eine franfe ober letbenbe Xante? Xie
grageftetterin würbe fid) auch wittig unb gern ben bor*
fommenben fjâuSlidjen Arbeiten unterziehen, fie ift auch

in feineren §anbarbeiten gut bewanbert. gür gütige
Söefanntgabe paffenber Slbreffen ift herzlich banfbar

@ine langjährige lUbonncntin.

grage 2782 : 3ft eine freunbliche SJtitleferin unfere«
lieben Vlatte« im galle, mir zu fagen, wie man ange*
laufene« 3JlattgoIb reinigt? ©8 Wäre tjer^lid) banfbar

Haushälterin in

grage 2783 : 3d) habe fchon bielfach gelefen, bah
ba« ©ffen bon Aepfeln fo fef)r gefunb fei; ich befomme
aber immer äJtagenbrennen baoon. Virnen machen mir
meßt«; aber e« Reifet, bie Slepfel feien gefünber. SBa«

ift in folchem gatte zu thun? grau 9t. st. in ®.

grage 2784 : 3ft e« pteefmäßig, bie grottiertücher
gleich mit ber anberen SBäfcße z« behanbeln? 3ch habe
folclje gefehen, bie ihre ßoeferßeit unb SBeicßßeit fcßon

balb berloren haben. SBer ift fo freunblich unb gibt mir
richtige Anleitung ®anR>a« »taut tn b.

grage 2785: ©ine liebe greunbin, beren Veruf e«

mit fich bringt, bah fie biel bon §aufe fort fein muh,
bebarf einer zuberläfflgen unb pflichtgetreuen Veforgerin
für ihren «einen, ruhigen §au«ßalt (er befteht nur au«
ZWei fßerfonen). ©8 muh bürgerlich gefocht werben unb

finb 4 3immer in guter, epafter Drbnung zu halten, ©in
junge« SJtäbcßen gewöhnlichen ©d)Iage« eignet fich für
biefen Soften nicht, ba bie Arbeit felbftänbig gethan wer*
ben muh unb zu biel freie 3eit borhanben ift. ©ine
anftänbige unb pflichtgetreue Ißerfon würbe ganz al« ga=
milienglieb behanbelt unb fänbe aud) richtige« Verftänbni«
unb zwecfentfprechenbe Verpflegung für attfättige förper*
ließe ©ebreeßen. gür freunbliche« ©ntgegenfommen burd)
SJtitteilung bon paffenben Slbreffen ift banfbar sc.

grage 2786: ©in atteinftehenbe, junge Vraut bittet
erfahrene ßeferinnen, ihr zu fagen, ob e« beffer ift, bie

gefamte Ausftattung fertig zu taufen ober felbe nach

eigenen Slngaben erftetten zu laffen. Xer Vräutigam ift
im Auslanbe unb foil nicht mit ben Xetatl« behelligt
Werben, ©ibt e« ganz "zuberläffige ©efchäfte, wo bie

ganze ©inrichtung (ßingen, 3Jlobiliar, Settwaren, Sfüd)en=

unb alle hau«Wirtfd)aftlid)en ©eeäte, fowie bie ®efora=
tion«gegenftânbe)naè ben Slnforberungen eine« gebiegenen

©efehmaefe« ausgeführt werben? Sut Sluëlanbe fann
man feingebilbete ®amen mit folgen Aufgaben betrauen.

@ie berechnen ihre ©pefen entWeber per Xag unb ©tunbe,
ober ftetten einen Slccorbprei« für ba« ganze Unternehmen
unb leifteit ©arantie. Veftehen folche ©elegenheiten auch
in ber Schweiz Um freunbliche SlntWort bittet

eine neue Severin biefe« SBlattfS.

grage : 2787 : füleine bunfelbraunen §aare finb, ob=

Wohl ich erft breihig 3ahre alt bin, fchon ftarf ergraut,
ein gamilienerbübel, an bem mein Vater unb bereit«
alle meine ©efcfjWifter leiben. Ohne eitel zu fein, ift mir
biefe«, insbefonber« bie bieten Vemerfungen barüber, oft
unangenehm unb Wäre ich für gütigen Sttat, Wie biefem
Uebel zu fteuern, refp. ben §aaren ihre natürliche garbe
Wieber zu geben, feljr banfbar. atonnenttn m ®$.

grage 2788: aßöd)ten Wohl ad)tfame 3Kütter unb
ßeferinnen biefe« lieben Vlatte« fo freunblich fein, bie
ihrerfeit« mit bem Winterlich frühen ©chulbefud) bei ihren
Slinbern gemachten ©rfahrungen an biefer ©teile mitzu=
teilen? ©rft jeßt bürfte bie richtige 3fit fein, um ftch
au« Ueberzeugung für ober gegen biefe Steuerung (ba«
2Binterhalbjat)r betreffenb) au«zufprechen. ®ie Slntworten
auf biefe grage bürfte oiele intereffieren.

Wutler in 6t. ®.

grage 2789 : gür eine 18jährige ®odjter (SBaife) au«
guter gamilie wirb auf fommenbe« grühjahr eine ©teile
gefugt, Wo biefelbe ©elegenheit fänbe, fich un £anb einer
eraften, tüchtigen §au«frau in allen Seilen ber §au«=
wirtfehaft, ebentuett auch ©artenarbeit Weiter au«zubilben.
3n meinem Vefanntenfreife hübe leiber niemanb, bei
ber id) bie feljr gutmütige Sodjter placieren fönnte, hoffe,
bah fich unter ben Werten ßeferinnen ber lieben „grauen*
3eitung" jemanb finbet. ßohn Wirb nicht beanfprudjt,
bagegen gute Sîoft unb freunbliche, liebebotte Veljanblung.

grage 2790 : Sßelche« ift erfahrungsgemäß ba« hefte
ÜJtittel gegen ba« läftige Uebel be« Vettnäffen«? 2Jtein

16fähriger Sfnabe hot immer noch Garnit zu fchaffen. ©8
finb fchon alle möglichen Verfudje zur Teilung gemacht
Worben; leiber War bi« jegt alle« erfolglos.

eine abonnentin.

mnftoorten.
Sluf grage 2762: 3ch bin glücflidjer Vater bon brei

Wohlerzogenen Söchtern, weldie alter Väterfitte gemäh je
ein 3uhi tu bem fßenfionat bon Madame Laure Gouzy-
Guinand, 2 rue de la Serré in Neuenbürg zugebracht
haben, unb muh ich ber 2Bahrf)eit unbebingt 3eugni«
geben, bah ich über bie ©rziehungSmethobe, ©rlernen ber
franzöfifdjen Sprache, gefällige Umgangsformen, fowie
Soft unb ßogi« allen ©runb höbe, meine h ö ch ft e 3U=
friebenheit au«zufprechen, fo bah, wenn ich flott nur brei
Söd)tern beren fünfzehne hätte, mir alle famt unb fon*
ber« ein Saht in biefe« fßenfionat gefdjicît werben mühten I

— 3d) glaube biefe ©mpfehlung genügt, um bie grage*
ftetterin 2762 p beranlaffen, genannte Venfion für 3hre
Sodjter zu berücEfichtigen. 2ldjtungSboIlft e. ».

Sluf grage 2762 : 3ä) fann 3hnen bie fßenfion bon
ailabame ©ofanbier in ßanberon, Sîànton Sleuchâtel, in
jeber ©inficht heften« empfehlen. ®a« ©ffen ift gut unb
reichlich- Unfere Sodjter ift fchon feit 9 3Jïonaten bort
unb Wirb bi« ©nbe Slpril bleiben. 3d) habe fornit fein
Sntereffe, 3hnen biefe Venfiott anzuraten. 3ch hfl6e nur
ben SBunfd), bah bie betreffenbe Sodjter gut placiert Wirb.

3. ®. in 3K.

Sluf grage 2763 : 3m fchriftlichen Verfeljr al« „geehrte
®ame", im münblichen al« ïttabame. ©onberbarerWeife
fcheuen fid) unoerheiratete ®amen oft, ihrem unterfchrift*
iidhen Stamen ba« gräulein, bie ^Bezeichnung ihre« ©tanbe«,
boranpfegen. ®en nämlichen gehler machen auch biele
Verheiratete; ba hilft oft nur bas ®oppclgefd)led)t au«
ber Verlegenheit. Unb eine Verlegenheit barf'8 — zumal
im gefd)äftlichen Verfehr — füglich genannt werben. ®enn
abreffiert man einer unoerheirateten ®ame einen Vrief
ober eine 3«tung mit grau, fo fühlt fie fich beleibigt —
fie ift ja nod) p hoben, tituliert man aber bie berhei*
ratete grau mit gräulein, fo reagiert fie ficherlid) auf
biefe Unrichtigfeit ; benn fie ift ja zur SBürbe einer grau
borgerüeft, fie würbe begehrt. — Veim männlichen @e=

fchledit liegt bie ©ache einfacher; an feiner Xitulatur
änbert bie 5Chotfad>e feiner Verehelichung nicht«, er ift
unb bleibt eben ber „§err". Söir „grauensleute" aber
müffen entfdjieben bafür forgen, bah folche „@tanbe«=
fragen" nicht mehr geftettt Werben müffen. Sorgenfrei
unb fröhlich nennen bie Unberheirateten fidh gräulein
©ounbfo, unb bie Verheiratete möge mit ©elbftbe*
Wuhtfein ben graüentitel ihrem Stamen boranftellen ober
burd) Slnfügung ihre« SJläbchennamen« fich ol« grau
bofumentieren. at

Sluf grage 2763: Seine nicht mehr ganz junge unb
gefdjeite ®ame Wirb fich berlegt fühlen, al« grau ober
gräulein angerebet zu werben, auch toenn ber Xitel nicht
Zutreffen fottte. a. in 3üric5.

Sluf grage 2764: Statthaft ift beibe«, bod)

Vergnügen bamit Werben ©ie Wohl nur ben jungen
greunben machen, bei ben ßeljrern möchte ich ba«, in
Anbetracht ber grofjen Sugenb 3hre8 ©ohne«, benn hoch

bezweifeln. Sßenn ©ie fich berpflidjtet fühlen, hier etwa«
zu thun, fo geflieht e« am beften in gorm eine« ®e=

fdjenïes. a. m aati^.
Sluf grage 2764: ©ine Stutter, bie einen fieb*

Zehnjährigen @oljn befigt, fottte über folche gragen hinau«
fein. SBenn fie bem 3üngling feine Vorgefegten unb
greunbe in« §au« einlabet, fo honbelt fie al« SJlutter,
unb jeber Verftänbige Wirb fie al« folche refpeïtieren.
VerWeift fie ihn aber in fleinlicher uub engherziger DHicf*

fidjt auf bie attfättigen Sieben bummer SHatfdjbafen auf
ba« 3Birt«hau«, fo qualifiziert fie fich felber al« bie*
jenige, bie fich felber mißtraut unb an beren ©inficht
al« grau unb SBürbe al« Stutter bie SBelt zu zweifeln
fich erlauben barf. $ie pflichtgetreue unb ftuge Stutter
bringt .öerz unb Verftanb in ©inflang unb was biefe
beiben fie thun heißen, ba» ift „ber gute Xon". 3.

Sluf grage 2765: ©ie finb im Vefige bon weihen
®amaft*Saffeetüchern mitgranfen, ebenfoldjen

©erbiettli unb Stittelftücf — alfo ba« fdjönfte

unb appetitlichfte, Wa« e« an Xifchgebecfen gibt —, unb
finb trogbem in Slngft unb ©orge, e« motten bie @e=
beefe nicht mehr bie atterneuefte St 0 b e repräfentieren
3d) bin glücflid), bah wein Stann feine 3eit mehr fanb,
bem ©prechfaal feine Slufmerffamfeit zuzuwenben, e«
hätte mir fonft gehen fönnen, wie fchon einigen meiner
Vefannten, Wo ber bezahlenbe Xeil einfach erflärte, eine
3eitung mit f 0 gragen bürfte nicht mehr ge*
halten werben. — Slus jeber grage foil etwa« gelernt
Werben fönnen, fonft hot fie feinen SBert unb f(habet
ber 3eitung Weit mehr, al« fie ihr nügt. — ®ie« zur
Veherzigung aller grageftetterinnen, bie es wirtlich gut
mit ber 3eitung unb ihrer h°cl)öerbienten ftebaftion
meinen. a. in 3ütic$.

Sluf grage 2765: heutzutage gilt nicht mehr bie
©djablone, fonbern bie freie Veftimmung be« einzelnen.
®a« Stobernfte ift ftet« ba« Driginettfte unb ©djönfte.
©obalb bie Slnorbnung einen beftimmten ©harafter trägt
unb mit ©idjerheit präfentiert Wirb, ift fie ber guten
©efettfdjaft unb ber ©aftgeberin würbig. — 3um ffaffee
paht hefetibacfwerf unb Dbftfuchen, zum Xh« nur feine«
Xheebrot. SBenn ffaffee unb Xhee angeboten Werben,
fo muh oud) beiberlei ©ebäcf zur Verfügung flehen. Sluf
ben XheetifdE) gehört aud) ein 3tahmfännd)en unb eine
glafche Slrraf. gür bie §erren bietet man — ba biefe
bie ©üfjigfeiten nur feiten lieben — feinen falten Vraten,
©djinfen, 3unge, ©arbettenbrötchen je., nebft gutem gla*
fdjenWein nach bem Xhee. 3m übrigen ift ber DrtSge*
brauch burchau« mahgebenb. 3n ben ©täbten wirb anber«
feroiert al« auf bemßanbe, ober an fleinerenOrten; in
ber SBeftfchWeiz anber« al« in ber DftfchWeiz. 3n ftäbti*
fchen Verbältniffen Werben bie fperren zu einer fogenannten
Saffeebifite gar nicht eingelaben. 3" einer gemifd)ten
©efelligfeit ftimmt ba« Slbenbeffen beffer ; ober man labet
bie ©amen allein zum Stachmittagsfaffee unb fügt fpäter
ba« Slbenbeffen an, zu bem bann erft bie fperren erfdjeinen.

eine, bie fortroä^renb oiele ©eleUfäaften befugt unb folche
oeranftalten mu&.

Sluf grage 2765: Xedfen unb ©eröice fotten zufarn*
menpaffen. SBeifj ift immer zweefmähig, weil es zu allem
fann gebraucht werben. — Xie hefte SBegleitung gibt
3hnen bie Vefißerin be« 3h«en zunächft liegenben guten
©afthofe«; fie fann ba« Vorljanbenein Slugenfd)ein nehmen
unb ihnen thatfächlid) an bie §anb gehen.

6elbfi eine ®afl^ofbf|iberin.
Sluf grage 2766: SBenn 3hnen genügenb 3eit zur

Verfügung fteht, um 3hr Xöchterchen in ben fdjulfreien
©tunben z« beauffichtigen, fo möchte ich 3bnen raten,
bie 3huen unfpmpathifchen Stäbchen fo biet wie nur mög*
lieh in« §au« zu laben, fie bann aber gleich 3hrem
Xöchterchen in ernfter 3ud)t zu halten. 3Ijr eigene«,
forgfältig erzogene« Sinb Wirb burch bie in 3 h r e r ©e*
genwart zu Xage tretenben Unarten unb gehler fich un*
bermerft, abgeftohen unb berieht fühlen unb e« wirb fich
fo au« eigenem SBitten bem fchliramen ©influffe entziehen,
©in Verbot Würbe ba» ©egenteil bewirten.

(Sine, bie'« felbft erfahren Bat.
Sluf grage 2767 : Xie Urfache 3hrer gußfd)merzen

fcheint mir boch am ©dmbmerf zu liegen, ©ie tragen
Wohl hau«fd)uhe ohne Slbfähe? Verfugen ©ie'8 ein*
mal, ba« gußzeug nicht zu wechfeln. 3n feften ßeber*
frühen mit breitem, nicht allzuhohem Slbfaß Werben ©ie
fchmerzlo« flehen fönnen. a. ®. in ».

Sluf grage 2769 : Xie eingegangenen Slntworten finb
ber grageftetterin bireft übermittelt worben.

Sluf grage 2771: SBenn bem jungen SJîann wirf*
lieh felber baran gelegen ift, feinen hang zum 3ähzorn
Zu befiegen, fo fott er jebeSmal, Wenn ihm ba« Vlut
fühlbar zum topfe fteigt — Wenn er hißig wirb —, fich
nieberfeßen unb fo lange fißen bleiben, bi« er ruhig ge*
worben ift, Wa« in furzer 3eit gefchefjen wirb. SBenn
3h" S£odjter fein empfinbfame«, fonbern ein ruhige»,
fluge« unb Perftänbige« SBefen ift, fo fann ihr nicht nur
aud) an ber ©eite be« jähzornigen ©atten ein fdjöne«
©lücf erblühen, fonbern e« wirb ihrem bewußten unb
unbewußten ©inftuß nach unb nach gelingen, bie leiben*
fchaftlichen Aufwallungen bei ihm zu mäßigen, ©in
jähzorniger SKenfd) ift in ber Siegel herzensgut, auf*
rid)tig unb bemüht, feinen gehler zu befämpfen, was
nicht bon atten phlegmatifchen ober ftch flugerweife felbft
beherrfdjenben, Ieifetretenben Slaturen gefagt werben
fann. SBenn ber junge SJtann früher nicht jähzornig
gewefen ift, fo barf redjt wohl angenommen Werben, baß
er, im §afen ber ©he eingelaufen, wieber ruhiger wer*
ben Wirb, ©ine große ©arantie liegt in bem Umftanbe,
baß ©ie ben jungen Sllann fdjon feit fed)8 Sohren in
guten unb böfen ©tunben fennen lernen fonnten. @0
gut Wirb'« nicht jebem. 8. 3. in a.

Auf grage 2771: Stühe unb ©elaffenljeit finb bie
beften VefänftigungSmittel für jähzornige Sttenfchen.

_ a. In Prtdb.
Auf grage 2772: Von ßiebe ift ja bei "3hnen

feine ©pur, Weber für ben einen noch für ben anbern.
SBo nur ©hrgeiz unb ©elbftüberfchäßung bie Xriebfebern
Zum heiraten finb, würben beibe Xeile nur unglücflid)
werben. SBarten ©ie alfo, bi« ber A echte fommt.

8. in 3ürl$.
Auf grage 2772: ©ie fdjeinen feine bon benen zu

fein, bie eine ©henurausßiebe fdjließen fann unb
Will; benn 3hr ©chwanfen zwifchen zwei VeWerbern zeigt
beutlid), baß ©ie feinen Don beiben herzlich zugetßan finb.
— 3h* begriff bon ber ©he ift bemnad) allem Anfcßeirt
nach nicht ber Aidjtige, fonft müßten ©ie wiffen, baß bei
einem fold) intimen 3ufammenleben, ber ©he, bie bloße
©pmpathie nicht genügt; bor allem au« aber nicht feiten«
ber grau, bie ihr ganze« ©elbft bem SJlanne hingeben
muß.

Veoor man einen fold) wichtigen ©chritt unternimmt,
fottte man fich perft prüfen, ob man auch int ftanbe ift>
bem SJtann basjenige ©lücf zu beschaffen, ba« er bon
feiner Auserwählten erhofft. Sticht aber fott eine grau
ihr hauptfâdjlid)fte« Augenmerf barauf richten, baß fie in
ber ©he ba« §eft in bie §anb befommt. ©hen, in welchen
bie Aftien fo flehen, gehören nießt zu ben muftergültigen.
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Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2777: Sollte eine der geehrten Leserinnen
dieses Blattes auf Mitte März Stelle zu vergeben haben

zur selbständigen Besorgung einer guten Küche? Die
Suchende, eine gut erzogene Tochter, reflektiert weniger
auf großen Lohn, als auf gute Behandlung. Freundliche

Anerbieten würden dankend entgegengenommen.
H. R.

Frage 2778: Wie muß man ein schüchternes Kind
behandeln, um ihm diese peinliche Eigenschaft
abzugewöhnen? Körperlich und geistig äußerst lebhaft, tief
empfindend und fröhlichen Herzens und mit seinen
vielseitigen Talenten alles im häuslichen Kreise erfreuend,
ist das Mädchen plötzlich wie ausgetauscht beim Erscheinen
eines Fremden; es spricht nicht mehr und lacht nicht mehr
und in sein Gesicht tritt ein Ausdruck von peinvollem
Unbehagen. Zum Sprechen oder Singen genötigt, wird
seine Slimme hart und ohne Klang, wo sonst ein
außerordentlicher Liebreiz und Schmelz darin liegt. Es weigert
sich nicht, am Verkehre teilzunehmen und erfüllt seine
Obliegenheit still und artig; aber wenn es sich überwinden
mußte, so erscheint es körperlich und seelisch so abgespannt
und müde, daß mich die sichtbare Veränderung jedesmal
mit Sorge erfüllt. Das Kind ist jetzt 7 Jahre alt und
hat noch vier Geschwister, ein älteres und drei jüngere.
Mit diesen ist es glücklich und froh; tritt aber nur ein

einziges fremdes Kind in den Kreis, so ist die Fröhlichkeit

verwischt; es spielt auf Geheiß Wohl mit, aber wie
ein Automat, ohne innere Teilnahme und Freude. Die
Kleine sollte dieses Frühjahr nun die Schule besuchen;
aber jetzt schon, wenn davon die Rede ist, wird fie still
und gedrückt, ohne sich freiwillig darüber zu äußern. Wenn
sie nur wie etwa andere Kinder sich beklagen und weinen
möchte, dann wäre mir die Sache nicht so rätselhaft und
ungemütlich. Ich habe mit dem Lehrer meines ältern
Töchterchens darüber Rücksprache genommen und er meint,
daß diese Eigentümlichkeiten im gezwungenen, täglichen
Umgange mit einer Menge fremder Kinder sich rasch
verlieren werde. Ich kann aber diese Zuversicht nicht.teilen.
Von den anderen Kindern ist keines schüchtern, im Gegenteil.

Freundliche Mitteilungen von Erfahrenen vermöchten
eine bekümmerte Mutter sehr zu beruhigen. Mit
herzlichem Dank zum voraus M. P.

Frage 2779: Angeregt durch die einschlägige Lektüre,
habe ich es seit Jahresfrist in verschiedenen Zeitabschnitten
versucht, mich an die kalten Waschungen zu gewöhnen;
teils habe ich es am Morgen versucht und teils vor dem

Schlafengehen. Immer aber mit demselben unbefriedigenden

Erfolge: Ich kann nach dem Waschen stundenlang

nicht mehr warm bekommen, trotzdem ich die
Waschungen im warmen Zimmer mache und mich ganz gründlich

trocken reibe. Ich gebe die Sache nur unaern auf
und hoffe deshalb noch einen guten Rat von Erfahrenen.
Mit bestem Danke Eine Beharrliche in N.

Frage 2780: Wüßte vielleicht eine werte Mitabon-
nentin ein Mädchen von 7—9 Jahren (am liebsten ein
Waisenkind), für welches auf die Dauer gute mütterliche
Pflege und Erziehung gesucht wird? Es müßte nür ein
kleines Kostgeld bezahlt werden. Für freundliche
Mitteilung wäre sehr dankbar Eine Abonnentin.

Frage 2781 : Bedarf vielleicht eine der geehrten
Leserinnen unserer lieben „Schweizer Frauen-Zeitung" einer

Pflegerin für eine kranke oder leidende Dame? Die
Fragestellerin würde sich auch willig und gern den
vorkommenden häuslichen Arbeiten unterziehen, sie ist auch

in feineren Handarbeiten gut bewandert. Für gütige
Bekanntgabe passender Adressen ist herzlich dankbar

Sine langjährige Abonnentm.

Frage 2782 : Ist eine freundliche Mitleserin unseres
lieben Blattes im Falle, mir zu sagen, wie man
angelaufenes Mattgold reinigt? Es wäre herzlich dankbar

Haushälterin in M.

Frage 2783: Ich habe schon vielfach gelesen, daß
das Essen von Acpfeln so sehr gesund sei; ich bekomme

aber immer Magcnbrenncn davon. Birnen machen mir
nichts; aber es heißt, die Aepfel seien gesünder. Was
ist in solchem Falle zu thun? Frau N. M. w s.

Frage 2784: Ist es zweckmäßig, die Frottiertücher
gleich mit der anderen Wäsche zu behandeln? Ich habe
solche gesehen, die ihre Lockerheit und Weichheit schon

bald verloren haben. Wer ist so freundlich und gibt mir
richtige Anleitung? Danld-re Braut in W.

Frage 278S: Eine liebe Freundin, deren Beruf es

mit sich bringt, daß sie viel von Hause fort sein muß,
bedarf einer zuverlässigen und pflichtgetreuen Besorgcrin
für ihren kleinen, ruhigen Haushalt (er besteht nur aus
zwei Personen). Es muß bürgerlich gekocht werden und
sind 4 Zimmer in guter, exakter Ordnung zu halten. Ein
junges Mädchen gewöhnlichen Schlages eignet sich für
diesen Posten nicht, da die Arbeit selbständig gethan werden

muß und zu viel freie Zeit vorhanden ist. Eine
anständige und pflichtgetreue Person würde ganz als
Familienglied behandelt und fände auch richtiges Verständnis
und zweckentsprechende Verpflegung für allfällige körperliche

Gebrechen. Für freundliches Entgegenkommen durch

Mitteilung von passenden Adressen ist dankbar 5.

Frage 2786: Ein alleinstehende, junge Braut bittet
erfahrene Leserinnen, ihr zu sagen, ob es besser ist, die

gesamte Ausstattung fertig zu kaufen oder selbe nach

eigenen Angaben erstellen zu lassen. Der Bräutigam ist
im Auslande und soll nicht mit den Details behelligt
werden. Gibt es ganz -zuverlässige Geschäfte, wo die

ganze Einrichtung (Lingen, Mobiliar, Bettwaren, Küchen-
und alle hauswirtschaftlichcn Geräte, sowie die Dekora-
tionsgegenständc)nach den Anforderungen eines gediegenen

Geschmackes ausgeführt werden? Im Auslande kann

man feingebildete Damen mit solchen Aufgaben betrauen.

Sie berechnen ihre Spesen entweder per Tag und Stunde,
oder stellen einen Accordpreis für das ganze Unternehmen
und leisten Garantie. Bestehen solche Gelegenheiten auch
in der Schweiz? Um freundliche Antwort bittet

Eine neue Leserin dieses Blattes.

Frage: 2787 : Meine dunkelbraunen Haare sind,
obwohl ich erst dreißig Jahre alt bin, schon stark ergraut,
ein Familicnerbübel, an dem mein Vater und bereits
alle meine Geschwister leiden. Ohne eitel zu sein, ist mir
dieses, insbcsonders die vielen Bemerkungen darüber, oft
unangenehm und wäre ich für gütigen Rat, wie diesem
Uebel zu steuern, resp, den Haaren ihre natürliche Farbe
wieder zu geben, sehr dankbar. Ab°nnentin m sq.

Frage 2788: Möchten wohl achtsame Mütter und
Leserinnen dieses lieben Blattes so freundlich sein, die
ihrerseits mit dem winterlich frühen Schulbesuch bei ihren
Kindern gemachten Erfahrungen an dieser Stelle
mitzuteilen? Erst jetzt dürfte die richtige Zeit sein, um sich

aus Ueberzeugung für oder gegen diese Neuerung (das
Winterhalbjahr betreffend) auszusprechen. Die Antworten
auf diese Frage dürfte viele interessieren.

Mutter in St. G.

Frage 2789 : Für eine 18jährige Tochter (Waise) aus
guter Familie wird auf kommendes Frühjahr eine Stelle
gesucht, wo dieselbe Gelegenheit fände, sich an Hand einer
exakten, tüchtigen Hausfrau in allen Teilen der
Hauswirtschaft, eventuell auch Gartenarbeit weiter auszubilden.
In meinem Bekanntenkreise habe leider niemand, bei
der ich die sehr gutmütige Tochter placieren könnte, hoffe,
daß sich unter den werten Leserinnen der lieben „Frauen-
Zeitung" jemand findet. Lohn wird nicht beansprucht,
dagegen gute Kost und freundliche, liebevolle Behandlung.

Frage 2790 : Welches ist erfahrungsgemäß das beste

Mittel gegen das lästige Uebel des Bettnässens? Mein
löjähriger Knabe hat immer noch damit zu schaffen. Es
sind schon alle möglichen Versuche zur Heilung gemacht
worden; leider war bis jetzt alles erfolglos.

Eine Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 2762 : Ich bin glücklicher Vater von drei

wohlerzogenen Töchtern, welche alter Vätersitte gemäß je
ein Jahr in dem Pensionat von dlaäams Imurs Kormv-
Càauà, 2 rus às la Serré in Neuenburg zugebracht
haben, und muß ich der Wahrheit unbedingt Zeugnis
geben, daß ich über die Erziehungsmethode, Erlernen der
französischen Sprache, gefällige Umgangsformen, sowie
Kost und Logis allen Grund habe, meine höchste
Zufriedenheit auszusprechen, so daß, wenn ich statt nur drei
Töchtern deren fünfzehne hätte, mir alle samt und
sonders ein Jahr in dieses Pensionat geschickt werden müßten!
— Ich glaube diese Empfehlung genügt, um die
Fragestellerin 2762 zu veranlassen, genannte Pension für Ihre
Tochter zu berücksichtigen. Achtungsvollst E. B.

Auf Frage 2762 : Ich kann Ihnen die Penston von
Madame Cosandier in Landeron, Känton Neuchâtel, in
jeder Hinsicht bestens empfehlen. Das Essen ist gut und
reichlich. Unsere Tochter ist schon seit 9 Monaten dort
und wird bi« Ende April bleiben. Ich habe somit kein

Interesse, Ihnen diese Pension anzuraten. Ich habe nur
den Wunsch, daß die betreffende Tochter gut placiert wird.

I. V. in M.
Auf Frage 2763 : Im schriftlichen Verkehr als „geehrte

Dame", im mündlichen als Madame. Sonderbarerweise
scheuen sich unverheiratete Damen oft, ihrem unterschriftlichen

Namen das Fräulein, die Bezeichnung ihres Standes,
voranzusetzen. Den nämlichen Fehler machen auch viele
Verheiratete; da hilft oft nur das Doppelgcschlccht aus
der Verlegenheit. Und eine Verlegenheit darf's — zumal
im geschäftlichen Verkehr — füglich gmannt werden. Denn
adressiert man einer unverheirateten Dame einen Brief
oder eine Zeitung mit Frau, so fühlt sie sich beleidigt —
sie ist ja noch zu haben. Tituliert man aber die verheiratete

Frau mit Fräulein, so reagiert sie sicherlich auf
diese Unrichtigkeit; denn sie ist ja zur Würde einer Frau
vorgerückt, sie wurde begehrt. — Beim männlichen
Geschlecht liegt die Sache einfacher; an seiner Titulatur
ändert die Thatsache seiner Verehelichung nichts, er ist
und bleibt eben der „Herr". Wir „Frauensleute" aber
müssen entschieden dafür sorgen, daß solche „Standesfragen"

nicht mehr gestellt werden müssen. Sorgenfrei
und fröhlich nennen die Unverheirateten sich Fräulein
Soundso, und die Verheiratete möge mit Selbstbewußtsein

den Fraüentitel ihrem Namen voranstellen oder
durch Anfügung ihres Mädchennamens sich als Frau
dokumentieren. R.

Auf Frage 2763: Keine nicht mehr ganz junge und
gescheite Dame wird sich verletzt fühlen, als Frau oder
Fräulein angeredet zu werden, auch wenn der Titel nicht
zutreffen sollte. «. in Zürich.

Auf Frage 2764: Statthaft ist beides, doch

Vergnügen damit werden Sie wohl nur den jungen
Freunden machen, bei den Lehrern möchte ich das, in
Anbetracht der großen Jugend Ihres Sohnes, denn doch

bezweifeln. Wenn Sie sich verpflichtet fühlen, hier etwas
zu thun, so geschieht es am besten in Form eines
Geschenkes. A. in Zürich.

Auf Frage 2764: Eine Mutter, die einen
siebzehnjährigen Sohn besitzt, sollte über solche Fragen hinaus
sein. Wenn sie dem Jüngling seine Vorgesetzten und
Freunde ins Haus einladet, so handelt sie als Mutter,
und jeder Verständige wird sie als solche respektieren.
Verweist sie ihn aber in kleinlicher uud engherziger Rücksicht

auf die allfälligen Reden dummer Klatschbasen auf
das Wirtshaus, so qualifiziert sie sich selber als
diejenige, die sich selber mißtraut und an deren Einsicht
als Frau und Würde als Mutter die Welt zu zweifeln
sich erlauben darf. Die pflichtgetreue und kluge Mutter
bringt Herz und Verstand in Einklang und was diese
beiden sie thun heißen, das ist „der gute Ton". z.

Auf Frage 2765: Sie find im Besitze von weißen
Damast-Kaffeetüchern mit Fransen, ebensolchen

Serviettli und Mittelstück — also das schönste

und appetitlichste, was es an Tischgedecken gibt —, und
sind trotzdem in Angst und Sorge, es möchten die
Gedecke nicht mehr die allerneuestc Mode repräsentieren?
Ich bin glücklich, daß mein Mann keine Zeit mehr fand,
dem Sprechsaal seine Aufmerksamkeit zuzuwenden, es
hätte mir sonst gehen können, wie schon einigen meiner
Bekannten, wo der bezahlende Teil einfach erklärte, eine
Zeitung mit so Fragen dürfte nicht mehr
gehalten werden. — Aus jeder Frage soll etwas gelernt
werden können, sonst hat sie keinen Wert und schadet
der Zeitung weit mehr, als sie ihr nützt. — Dies zur
Beherzigung aller Fragestellerinnen, die es wirklich gut
mit der Zeitung und ihrer hochverdienten Redaktion
meinen. «. in Zürich.

Auf Frage 2765: Heutzutage gilt nicht mehr die
Schablone, sondern die freie Bestimmung des einzelnen.
Das Modernste ist stets das Originellste und Schönste.
Sobald die Anordnung einen bestimmten Charakter trägt
und mit Sicherheit präsentiert wird, ist sie der guten
Gesellschaft und der Gastgeberin würdig. — Zum Kaffee
paßt Hcfenbackwerk und Obstkuchcn, zum Thee nur feines
Thcebrot. Wenn Kaffee und Thee angeboten werden,
so muß auch beiderlei Gebäck zur Verfügung stehen. Auf
den Thectisch gehört auch ein Rahmkännchcn und eine
Flasche Arrak. Für die Herren bietet man — da diese
die Süßigkeiten nur selten lieben — feinen kalten Braten,
Schinken, Zunge, Sardellcnbrötchen :c., nebst gutem
Flaschenwein nach den: Thee. Im übrigen ist der Ortsgebrauch

durchaus maßgebend. In den Städten wird anders
serviert als auf dem Lande, oder an kleineren Orten; in
der Westschwciz anders als in der Ostschweiz. In städtischen

Verhältnissen werden die Herren zu einer sogenannten
Kaffecvisite gar nicht eingeladen. Zu einer gemischten
Geselligkeit stimmt das Abendessen besser; oder man ladet
die Damen allein zum Nachmittagskaffee und fügt später
das Abendessen an, zu dem dann erst die Herren erscheinen.

Eine, die fortwährend viele Gesellschaften besucht und solche
veranstalten muß.

Auf Frage 2765: Decken und Service sollen
zusammenpassen. Weiß ist immer zweckmäßig, weil es zu allem
kann gebraucht werden. — Die beste Wegleitung gibt
Ihnen die Besitzerin des Ihnen zunächst liegenden guten
Gasthofes; sie kann das Vorhandenem Augenschein nehmen
und ihnen thatsächlich an die Hand gehen.

Selbst eine Gasthofbesitzerin.

Auf Frage 2766: Wenn Ihnen genügend Zeit zur
Verfügung steht, um Ihr Töchterchcn in den schulfreien
Stunden zu beaufsichtigen, so möchte ich Ihnen raten,
die Ihnen unsympathischen Mädchen so viel wie nur möglich

ins Haus zu laden, sie dann aber gleich Ihrem
Töchterchen in ernster Zucht zu halten. Ihr eigenes,
sorgfältig erzogenes Kind wird durch die in Ih rer
Gegenwart zu Tage tretenden Unarten und Fehler sich
unvermerkt, abgestoßen und verletzt fühlen und es wird sich
so aus eigenem Willen dem schlimmen Einflüsse entziehen.
Ein Verbot würde das Gegenteil bewirken.

Eine, die's selbst erfahren hat.
Auf Frage 2767 : Die Ursache Ihrer Fußschmerzen

scheint mir doch am Schuhwerk zu liegen. Sie tragen
wohl Hausschuhe ohne Absätze? Versuchen Sie's
einmal, das Fußzeug nicht zu wechseln. In festen
Lederschuhen mit breitem, nicht allzuhohcm Absatz werden Sie
schmerzlos stehen können. A. G. w ».

Auf Frage 2769 : Die eingegangenen Antworten sind
der Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2771: Wenn dem jungen Mann wirklich

selber daran gelegen ist, seinen Hang zum Jähzorn
zu besiegen, so soll er jedesmal, wenn ihm das Blut
fühlbar zum Kopfe steigt — wenn er hitzig wird —, sich
niedersetzen und so lange sitzen bleiben, bis er ruhig
geworden ist, was in kurzer Zeit geschehen wird. Wenn
Ihre Tochter kein empfindsames, sondern ein ruhiges,
kluges und verständiges Wesen ist, so kann ihr nicht nur
auch an der Seite des jähzornigen Gatten ein schönes
Glück erblühen, sondern es wird ihrem bewußten und
unbewußten Einfluß nach und nach gelingen, die
leidenschaftlichen Auswallungen bei ihm zu mäßigen. Ein
jähzorniger Mensch ist in der Regel herzensgut,
aufrichtig und bemüht, seinen Fehler zu bekämpfen, was
nicht von allen phlegmatischen oder sich klugerweise selbst
beherrschenden, leisetretenden Naturen gesagt werden
kann. Wenn der junge Mann früher nicht jähzornig
gewesen ist, so darf recht wohl angenommen werden, daß
er, im Hafen der Ehe eingelaufen, wieder ruhiger werden

wird. Eine große Garantie liegt in dem Umstände,
daß Sie den jungen Mann schon seit sechs Jahren in
gMen und bösen Stunden kennen lernen konnten. So
gut Wird'S nicht jedem. z. z,.

Auf Frage 2771: Ruhe und Gelassenheit sind die
besten Besänftigungsmittel für jähzornige Menschen.

^ A. in Zürich.
Auf Frage 2772: Von Liebe ist ja bei'Ihnen

keine Spur, weder für den einen noch für den andern.
Wo nur Ehrgeiz und Selbstüberschätzung die Triebfedern
zum Heiraten sind, würden beide Teile nur unglücklich
werden. Warten Sie also, bis der Rechte kommt.

A. in Zürich.
Auf Frage 2772: Sie scheinen keine von denen zu

sein, die eine EhenurausLiebc schließen kann und
will; denn Ihr Schwanken zwischen zwei Bewerbern zeigt
deutlich, daß Sie keinen von beiden herzlich zugethan sind.
— Ihr Begriff von der Ehe ist demnach allem Anschein
nach nicht der Richtige, sonst müßten Sie wissen, daß bei
einem solch intimen Zusammenleben, der Ehe, die bloße
Sympathie nicht genügt; vor allem aus aber nicht seitens
der Frau, die ihr ganzes Selbst dem Manne hingeben
muß.

Bevor man einen solch wichtigen Schritt unternimmt,
sollte man sich zuerst prüfen, ob man auch im stände ist>
dem Mann dasjenige Glück zu verschaffen, das er von
seiner Auserwählten erhofft. Nicht aber soll eine Frau
ihr hauptsächlichstes Augenmerk darauf richten, daß sie in
der Ehe da« Heft in die Hand bekommt. Ehen, in welchen
die Aktien so stehen, gehören nicht zu den mustergültigen.
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Stadj Sferet grage p urteilen, finb Sie eine ©goiftin
Dom reinften SBaffer. Sie begehren niefet einmal Syrern
guïiinftigett ©bemann nur bas p bieten, toas er Dor
altem au« Don jebem SRäbcfeen, bas it)m fein 3atoort
gibt, ertnarten barf: bie Siebe. — Sie fudjen in ber ©fee

nur Vorteile für fid), ofene babei ju bebenlen, toelcfe ein
Etifilo es für einen SUtann ift, eine fold) felbftfücfetige,
fleinbenfenbe grau 311 beiraten.

3cfe rate 3fenen, bie Slnträge ber beiben Don 3fenen
gefctjilberten SJlänner auSpfdjlagen. Zent Sefetertoafenten,
ber feine Sîinbbeit obne bie fefeüfeenbe unb ermärmenbe
©tternliebe Derbringen mufite, toäre 3bre ÖerjenSarmut
ein trauriges ©ntgelt für bie erlittenen Ünbilbcn beS

Scbicffals. liefern gebort eine grau, bie ibrn mit ganjer
Siebe entgegenfommt unb dm ben SRangel feiner 3ugenb
Dergeffen läfet. — Zer ©rftgenannte toäre OieHeicbt redjt
beilfam für 3feren ©fearafter. ®er Befcfereibung nacb su
fcfeliefeen, mürben Sie bei ibm niefet bie 3fenen fo Der»
ioßenb erfefeeinenbe bominierenbe Stellung erhalten.

Bleiben Sie lebig, bas ift bas Befte für egoifiifebe
Seute, befonbers folebe grauen; benn in ber ©be feeifet

es, fiel) felbft ocrleugnen, feine Bebürfniffe unb Sntereffen
benen anberer unterorbnen unb bas fann eine grau nur
mit freubigem Sinn, menn fie — liebt.

3- 3- *
Stuf grage 2772: Slur in menigen SBorten rate icb

3fenen, benjenigen p mäblen, ber fid) felbft emporgear»
beitet bat. ©8 mirb Sie nie gereuen; nur ba lönnen
Sie glüßliefe fein. SReine liebe SJlutter batte aueb oon
peien bie SBafel. Zer eine mar unbemittelt Don armen
©Item, feboeb fparfam unb in feber Beziehung folib,
toas man feeifet „SJtann"; ber jmeite aus febr guter
gamilie, mit eigenem ©efdjäft, anfebeinenb folib, jeboeb
niebt lebenserfaferen. SReine SRutter bereut es aber ibr
ganjes Seben lang, bafe fie fftb Dom ©fergeij fo titeln
liefe, betreff ber „guten unb adjtenstoerten" gamilie.
2Rit bem erftern märe fie in ©bre unb Slnfefeen gefom=
men, mit bem lefetern aber gefefeafe bas ©egenteil. SBir
brei ©efcfetüifter mufeten noch ferner unter biefen Ber»
bältniffen leiben, fo bafe feines Don uns auf „Jobber»
ftefeenbe" bie SBafel legen mürbe, fonbern nur einzig auf
foliben ©baratter unb Sebenserfabrung. Siacfe biefem
©runbfafe finb jtoei Don uns fdion Derbeiratet unb par
febr glüdlid). — Zas ratet 3bnett eine, bie bas Seben
niefet nur Don ber rofigen Seite fennett gelernt bat.

llnocr^cirûtftc in 3-
Sluf grage 2772: Zer 3bnen in biefer ioiefetigen

Sadje p teil gemorbene Diat fdjeint mir nid)t poerläffig
p fein:

1. Sie fotten bie „fübrenbe Stellung in ber ©be"
einnehmen, Sie foEen aus Berechnung heiraten, mit be=

rechneten Slufmerffamfeiten einen Bantoffelbelben erpfeen.
ZaS ift 3ferer unb beS betreffenden SRanr.eS unmürbig.

2. Hangt es Don ber ©emütsart bes SRannes ab,
ob er bas forglicfee SBalten einer grau anerfennt. ©8
fönnte 3bnen beim peiten Bemerber toeber Berftänbnis,
nod) Zanf erblühen.

3. beutet baS „übermäfeig quälen", 3b1 Scfemanfen
unb ©rmägen auf ben gattjlidjen SRangel an jener Siebe
bin, bie fieb freubig hingibt, bie auf gegenfeitigem innigem
Berftefeen beruht- SBoEen Sie bennoefe biefen folgen»
fefetoerften Schritt im Seben magen, fo fud)en Ste bie
greunbe unb ben Don 3bren Bemerbern bis jefet befuefeten
BefanntenfreiS fennen p lernen. Sin bem Zon, ber bort
berrfebt, mirb fid) bas SBefen ber beiben SRänner offenbaren.

9ßaroa.

Stuf grage 2773: Beim Soeben fämtlicber Sartoffel»
fpeifen ift es bas aEein Sticfetige, menn biefelben mit
faltem SBaffer pgefefet merben. 3br §aufetbeftanbteil,
bep. Stafertoert, ift Stärlemefel unb biefes fann nur bann
fcfeön aufgueïïen unb nufebar, b. b. richtig Derbaultcfe ge»

maefet merben, menn bie Sartoffeln tangfam ermärmt
merben. Sefet man fie mit locfeenbem SBaffer p, fo mer»
ben fie fleifterig, macfeen alfo ben gleichen Brojefe bureb,
mie Sartoffelftärfemebl, menn fodjettbes SBaffer, ftatt faites
jum Sluflöfen gebraucht merben foEte. Zrocfette Sartoffel»
arten füllten auf febr mäfeigem, naffe bagegen auf ftarfem
geuer gefotten merben, med beim ftarfen Soeben erftere
gerne jerfaEen unb beim fdjmacfeen lefetere noch mäfferiger
merben. @ine treue äSonnentin.

Sluf grage 2775 : Zorf eignet fieb ausgezeichnet als
Heizmaterial für einen facfeelofen. a. tn .pr«.

Sluf grage 2775: Zorf ift ein febr gutes Heipa»
terial für grofee Sadjelöfen, boeb Derbreitet er einen feöcfeft

mibermärtigen ©eruefe. Zer befte Branb für Sacbelofen
finb bie Beefeglanzfofelen. @ie brennen mie bütres §olj,
entmicfeln eine anfealtenbe §ifee unb behalten bie ©lut
Diele Stunben. Sie haben babei bas Slngenebme, bafe

man ben Öfen balb fcfeliefeen fann. Sie brennen geruefe»

los. 9t.

Sluf grage 2776: Selb Der ftänb liefe ift es ber
©Item Bfticfet, bie Sinber Dor unbebauten Schritten p
marnen, bad) mit SluSfcfelufe beS SpricfetDorteS : „Zer
3med feeiligt bie SJtittel." 21. in 3"rtd^.

Sluf grage 2776: ©anj gemife finb bie ©Item p
einer beleferenben SBarnung Derpflidfetet ; aber es barf fiefe

eine folifee nicht blofe auf niefet ju begrünbenbe Slntipatfeie
ftüfeen. ©in Sinb, bas im ©Iternfeaufe ungeteilte Siebe
unb üoEeS Berftänbnis gefunben für fein Zenfen unb
Streben, mirb einer auf Zfeatfacfeen feerufeenben SBarnung,
einer folcfeen Belehrung immer jugänglid) fein. SBenn
bas Sinb aber niefet p überjeugen, menn feine Siebe ober
Seibenfcfeaft ftärfer ift als bie feeraufbefefemorenen Be=

für^tungen, fo fbnnen bie ©Item jmar bebauern um
bes Sinbes miEen; aber es ftefet ifenen niefet ju, ein
fcferoffeS: ©ntmeber — ober auSpfprecfeen. Zie ©Item
foflten iferem Sinbe auefe in biefem gaUe iferc Siebe niefet
in barter SBeife entjiefeen. Schroffheit unb ©arte feat in
ber golge fdion manefeen unfeeilDoben Bunb ju raf^ unb
unlösbar gefnotet, ber burefe mfeige Ueberlegung unb
eigene ©rfaferungen fiefe ofene meiteres Zajutfeun reditjeitig
unb in Btinne mieber gelöft feaben mürbe.

grau ©. %. in ®.

gtcuillcton. ^(9lac^bruct nerboten.)

©srptï|Iutt0BnB Mtstn.
Son jjclcne 9. ©oelientiorfpSrobotuSIt.

(Jott)eçun0.)

oeö bor ©nbe biofeê ZageS erpfette SSalbtotn
" ®2ontgomert) bem SKaler Don feinem 93efuc6e in

ber fßarfftrafee unb bem unberfeofften SBieber»
finben ber „^eiligen Sîacfet". SSanquiffe tfeat einige fein
Söilb betreffenbe gragen; aber er geigte fein Verlangen,
eS mieberjufefeen unb bie SSefi^erin beSfelben fennen

p lernen. „Safe mich mit neuen SSefanntfcfeaften in
SRuIje, SKontgomert)," fagte er. „BBenn iefe toeife,
bafe meine ^eilige Dîacfet' in guten ^anben ift,
fo genügt mir baS, mufe mir genügen, ba iefe bor»
läufig nodj ein armer Zeufel bin, ber fiefe feine
Silber niefet innerfealb ber eigenen nier SBänbe auf»
hängen fann, fonbern ©elb feerauêfcfelagen mufe.
gefe fann niefet mit jebem, ber mir etmaê ju ber»
bienen gab, einen greunbfcfeaftêbunb fcfeliefeen."

„Zabon ift auefe feine fRebe, Sanquiffe. Slber baê
§au8 in ber Sarfitrafee mürbe Zir Slnregung geben.
Za ift §um Seifptel eine junge fßerfon — nun,
Zein fßibfel fönnte fein intereffantereâ SRotib finben,
fage iefe Zir!"

„ÜRein fßinfel bebanft fiefe fcfeônftenê, fDlont»

gometfe. Zu bergiffeft ganj, bafe iefe fein grauen»
maier bin. Zie ,3mansig=fßence=äJläbcfeen', an benen
iefe meine ©tubien maefeen mufete, feaben mir ben
Slppetit berborben unb niefetè in ber SDBett fönnte
miefe jefet bap bemegen, ein grauenantlife —"

„fRege Zicfe niefet unnüfe auf, Sanquiffe! 63
ift fefer unmaferfcfeeinlicfe, bafe SWife gogarlfe Zir bie
©rlaubniä erteilen mürbe, fie p malen."

„Zann märe fie ein bernünftigeS grauenjimmer,
äRontgomerfe. Slber maferfeaftig, mir fefeeint eS, alê
ob ba« ,intereffante äRotib' Zir bereits reifet ernft»
feaft im Sopfe fteeft, mein Sun9fr unb baS mürbe
mir leib tfeun, iefe fann e§ niefet oerfeefelen."

„|)abe bie ®üte, Zicfe beuttiefeer p erflären,
SSanquiffe. SEßaS fönnte e§ Zir auSmgpfeen, menn
baS SRäb^en mir in ber Zfeat im Sopfe fteefte?"

„ißerfönlicfe niefet biel, Balbmin. Slber es mürbe
ein ungünftigeS Siefet auf Zeinen Sfearafter merfen."

„®ift Zu bei ©innen, Sanquiffe?"
„©omeit iefe miefe beurteilen fann, ja. gefe miß

Zir fagen, ßRontgomeife, iefe fanb einmal einen un»
boßenbeten Brief auf Zeinem ©efereibtifefee unb laê
fealb meefeanifefe ein paar SBorte —" — „Unb?"

„Unb e$ mürbe mir nun loenig gefaßen, menn
Zu an eine junge Sabt) Zeine Stnbetung berfefemen»

beteft, mäferenb bie anbere ein ©eferiftftüef bon Zir
in |)änben feat, morin eê feeifet: gür miefe gibt e§

nur ein SRäbcfeen in ber SBelt. $cfe merbe ba§=

felbe geminnen ober fterben!"
ÏRontgomeifeê bemölfte ©tirn flärte fiefe auf

unb feine Sippen öffneten fiefe p einem feeflen, feei»

tern Sacfeen. „Brab gefproefeen, Banquiffe," fagte
er. ,3efe miß Zir pr Belofenung eine Heine ®e=

f^iefete erjäfelen, ber ©elb berfelben ift Saêper, bon
bem iefe feoffe, bafe er ben feeutigen Zag alê ein
fefer gliicflicfeeS SDÎenfefeenfinb befcfeliefeen mirb."

BalbminS feeitere ©timmung mar übrigens
niefet bon Zauer, fie maefete einer melancfeolifcfeen
Slnmanblung al§ ber junge Dffijier abenbê
einfant am genfter ftanb unb auf bie matt erleucfetete
©trafee nieberfefeaute. 3oSper featte Urlaub erfeatten,
um feine Juliet aufpfuefeen, unb mar mit einem
Slntlifee, melcfeeê burefe reicfelicfee Slnmenbung bon
©anb unb ©eife bie garbe glüfeenben ©ifenS unb
ben ®lanj bon poliertem ©tafel angenommen, ba»

bongefauft. Zie Siebe fefeien bem fonft fo fefemer»

fäßigen Burfefeen glüget berliefeen p feaben.
„ÜRun finb fie beifammen," fagte Balbmin ÜRont»

gometfe p fiefe felbft, „unb plaubern jefet ofene

gmeifel aßerlei tfeöriefete? — ober fie fefemeigen
auefe unb füffen fiefe, ofene an biejenigen p benfen,
metefee ifenen ifer ®lücf reefet eigentlich im ©efemeifee
ifereê Slngeficfeteg pfammengefeferieben feaben.

gür men toofel bie ,iRafete' jefet funfeln unb fprüfeen
mag? SeineSfaflg fifet fie aßein, niemanb ift aßein
in biefen pr ®efeßig!eit, p bertrauliefeem Beriefet
anregenben Slbenbftunben! Bicfet einmal 9Rr. ifSincerg
biebifebe Safee!" Zabei langte Balbmin SRontgomexfe
in bie Zafcfee feineg Çaugrocfeg unb marf eine ^)anb=
bofl getroetneter Bfloumen auf bie gelbgefletfte Bufffe-
melcfee in ber ©efeßfefeaft eineg manierliefeen fefemarjen
Saterg friebferiig in ber fRinne beg gegenüber»
liegenben Zaefeeg promenierte. Sllg ber Sittentäter
bag fßärcfeen, bon panifefeem ©cfereclen ergriffen,
fliefeen fafe, berrauefete fein 3orn fo plöfelicfe, mie er
gelommen. „©efeäme biefe, alter Burfefee," fagte er

p fiefe felbft, ,.mer mirb fo mifjgünftig fein!" Unb
bann ging er fefelafen. Zie getroßneten Bflaumen
aber lagen im Ipofe unb bie feefeg fefemufeigen Buben
beg im Heßergelafi mofenenben giißfefeneiberg prü»

gelten fiefe barum, mäferenb fßufffe unb ifer greunb
bom feferägen ©olgttaßbacfee feerab bie Bölfetfcfelaefet
mit intereffierten SRienen berfolgten.

V.
@g mar iRacfemittag — unb fie fefeliefen aße.

Zie Slngoralafee lag lang auögeftreßt unb tiefatmenb
auf bem Zacitug. — 3«lu featte ben bogfeaften
©efenabet unter bie glüget gefteßt unb gurrte leife
im ©efetummer, mie bag fo feine Slrt mar; $arbfe
Banquiffe enbtiefe — er rufete in ber gemofenten ma»
lerifdfeen ©ieftatoilette auf bem alten ©ofa — fefelief
ben feften, gefunben ©efelaf beg gleifjigen unb tä=
efeelte im Zraume, benn er träumte ein SRärcfeen,
morin er fßcinj mar, ber mit bem ©efemerte beg
©robererg borgefet, um eine berjauberte Sönigg»
toefeter p erlöfen — ©ie maefeten aße brei niefet
auf, alg ein leifeg fßoefeen an ber Zfeür ertönte, alg
biefelbe bann langfam, mie jögernb, geöffnet mürbe
unb eine ©eftalt in iferem fRafemen erfefeien, melcfee
meber Sieutenant SRontgomerfe, nodfe ber guten
BincerS im entfernteften gliefe. ©ine fcfelanle grau,
bießeiefet in ber ßRitte ber 3toanjiger ftefeenb, mar
eg, elegant in braunem ©amt gefleibet unb äugen»
fdjeinlicfe ben erften ©efeflfcfeaftgfreifen angefeörenb.
Sfere großen, etmag mübe btißenben Stugen — Slugen
bom meiefeen, tiefen Braun ber Sturitel — manberten
mit äufeerft erflauntem Slugbruße in bem fonberbaren
SRaume umfeer unb feafteten enbliefe, noefe um einige
IRuanccn überrafefeter unb intereffierter, auf bem
9Ranne, ber, rufeig atmenb, mit fcfelummergeröteten
SBangen unb läcfeelnben Sippen inmitten biefeg ©feaog
rufete. äRomentan fefeien eg, alg ob bie grembe um»
feferen unb ftifl, mie fie gelommen, iferen Biißpg
nefemen moßte, — bann aber trat fie entfefetoffen
einige ©fritte bor, llinlte bie Zfeür feinter fiefe ein
unb begann mit forgfam pfammengefaltem ©emanbe
bem ©ofa ppfteuern.

„9Rr. Banquiffe — ?" ©cfetaftrunlen öffnete er
bie Slugen unb blißte — noefe bößig im Bann feineg
Zraumeg — in bag blaffe, bornefeme ©efiefet ber
fremben grau empor, mäferenb feine Sippen fefen»

fu^tgooß ftüfterten: „Ziefe, ja Ziefe möcfete iefe malen!
SEBüfet' iefe Zicfe nur p erlöfen unb — p featten!"
©in marmeg fRot überflog bie SBangen ber grau.
„®r träumt!" fagte fie leife bor fid) fein unb mie»
berfeolte bann lauter ifer bittenbeg „9Rr, Banquiffe!"

Za ermaefete ber SRater boßenbg, riefetete fiefe

feaftig empor unb gemaferte, bafe fein Zraum p
©nbe unb — bafe er niefet aßein mar. ©elunbenlang
ftanben fie einanber ganj faffungglog gegenüber,
bann fagte bie grembe: „©rlaffett ©ie mir aße
Bferafen unb ©ntf^ulbigungen, 9Wr. Banquiffe. 3<fe

bin feier eingebrungen, meit Sfe* IRame an ber Zfeür
ftanb unb iefe ©ie fpreefeen moßte, fpreefeen mufe.
Zraufeen befanb fiefe eine alte grau, melcfee etmag
bon jiRaefemittaggrufee' unb ,leinen Befucfe annefemen'
murmelte, aber iefe feörte niefet auf fie. gefe mar frofe,
^fere SIbreffe ermittelt unb feerauggefunben p feaben.
Booßen ©ie mir nun erlauben, für bie Zauer bon
jefen SRinuten auf biefer Sifte fßtafe p nefemen unb
3fenen einigeg p fagen?"

SBäferenb fie fpraefe, featte fiefe Banquiffe möglicfeft
unbermerlt in ben Befife feiner bon 3ulu finnreiefe
berfteßten |>augfcfeufee ju fefeen gefuefet unb ben fefeä»

bigen ©amtroß Don oben big unten pgelnöpft, fo
bafe er nun um etmag eourfäfeiger bor bem eleganten
©inbringlinge fianb. Berbrufe unb Berlegenfeeit
ftanben aber beutlicfe genug auf feinem ©efiefete ge=
feferieben, alg er mit einem refignierten ©eufjer
entgegnete: „gefe lann eg ifenen niefet bertoeferen,
fiefe auf biefe Stifte p fefeen, SRabame, unb mit p
fagen, mag Sfenett gefäflig ift. Slber eg mirb menig
babei feeraugfommen. 3çfe bin lein fßorträtmaler,
mie fie bießeiefet irrtümlich gemäfent, unb äugen»
blißliefe ju befefeäftigt, um Slrbeit auf Befteßung
anpnefemen. ©ine Bilberaugfteflung befifee iefe auefe

niefet, ebenfo menig etmag anbereg, mag Sunftfreunben
bie ÜRüfee bergüten fönnte, meine brei mcißeligen
Zreppen erllommen ju feaben."

„Zag ift mir aßeg feöcfeft gteiefegültig, 3Rr. Ban»
quiffe," ermiberte fie lebfeaft. „@g ift niefet ber
Sfünftler, fonbern ber SRenfefe, meiefeen iefe fuefee,
unb mein Kommen betrifft feine ®efcfeäftgangelegen=
feeit, fonbern eine — fterjengfaefee."

^arbfe Banquiffe fragte fiefe, ob fie bag SBort
„&erjeng)'acfee" in ber Zfeat auggefproefeen ober ob
eg ein feämifefeer Kobolb in fein Dfer geraunt feabe;
in iferem fcfeönen, ftrenggefefenittenen ©efiefete lag
niefetgbongribolität ober ber Hinneigung p fcfelecfeten

©efeerjen — mofel aber etmag mie ftiüe Zrauer.
©eine ©timine nafem unmißfürlicfe eine meiefeere Zon»
färbung an, alg er fagte : „gefe glaubte bigfeer, ber
ßRenfcfe in mir feabe noefe roeniger mit ber SBelt ba
braufeen gemein, alg ber 9Rater, ber umg Brot ar=
beiten unb fo um bie ©unft beg fßublilutng merben
mu§, — foßte eg aber in ber Zfeat fo fein, ba§
iefe Sfeut« ober irgenb einer ßRenfefeenfeele fonft
einen maferfeaftigen Zienft ju leiften bermöefete, fo
fpreefeen ©ie, SRabame. IRiemanb appefliert umfonft
an Banquiffe' Herj !" (gott(esun9 fot8t.>

SBucfebrußerei SBirtfe SL»@., St ©aßen.

16 Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Are!»

Nach Ihrer Frage zu urteilen, sind Sie eine Egoistin
vom reinsten Wasser. Sie begehren nicht einmal Ihrem
zukünftigen Ehemann nur das zu bieten, was er vor
allem aus von jedem Mädchen, das ihm sein Jawort
gibt, erwarten darf: die Liebe. — Sie suchen in der Ehe
nur Vorteile für sich, ohne dabei zu bedenken, welch ein
Risiko es für einen Mann ist, eine solch selbstsüchtige,
kleindenkende Frau zu heiraten.

Ich rate Ihnen, die Anträge der beiden von Ihnen
geschilderten Männer auszuschlagen. Dem Letzterwähnten,
der seine Kindheit ohne die schützende und erwärmende
Elternliebe verbringen mußte, wäre Ihre Herzensarmut
ein trauriges Entgelt für die erlittenen Unbildkn des
Schicksals. Diesem gehört eine Frau, die ihm mit ganzer
Liebe entgegenkommt und ihn den Mangel seiner Jugend
vergessen läßt. — Der Erstgenannte wäre vielleicht recht
heilsam für Ihren Charakter. Der Beschreibung nach zu
schließen, würden Sie bei ihm nicht die Ihnen so
verlockend erscheinende dominierende Stellung erhalten.

Bleiben Sie ledig, das ist das Beste für egoistische
Leute, besonders solche Frauen; denn in der Ehe heißt
es, sich selbst verleugnen, seine Bedürfnisse und Interessen
denen anderer unterordnen und das kann eine Frau nur
mit freudigem Sinn, wenn sie — liebt.

I- A »
Auf Frage 2772 : Nur in wenigen Worten rate ich

Ihnen, denjenigen zu wählen, der sich selbst emporgearbeitet

hat. Es wird Sie nie gereuen; nur da können
Sie glücklich sein. Meine liebe Mutter hatte auch von
zweien die Wahl. Der eine war unbemittelt von armen
Eltern, jedoch sparsam und in jeder Beziehung solid,
was man heißt „Mann"; der zweite aus sehr guter
Familie, mit eigenem Geschäft, anscheinend solid, jedoch
nicht lebenserfahren. Meine Mutter bereut es aber ihr
ganzes Leben lang, daß sie sich vom Ehrgeiz so kitzeln
ließ, betreff der „guten und achtenswerten" Familie.
Mit dem erstern wäre sie in Ehre und Ansehen gekommen,

mit dem letztern aber geschah das Gegenteil. Wir
drei Geschwister mußten noch schwer unter diesen
Verhältnissen leiden, so daß keines von uns auf
„Höherstehende" die Wahl legen würde, sondern nur einzig auf
soliden Charakter und Lebenserfahrung. Nach diesem
Grundsatz sind zwei von uns schon verheiratet und zwar
sebr glücklich. — Das ratet Ihnen eine, die das Leben
nicht nur von der rosigen Seite kennen gelernt hat.

Unverheiratete in A.

Auf Frage 2772: Der Ihnen in dieser wichtigen
Sache zu teil gewordene Rat scheint mir nicht zuverlässig
zu sein:

1. Sie sollen die „führende Stellung in der Ehe"
einnehmen, Sie sollen aus Berechnung heiraten, mit
berechneten Aufmerksamkeiten einen Pantoffelhelden erziehen.
Das ist Ihrer und des betreffenden Mannes unwürdig.

2. Hängt es von der Gemütsart des Mannes ab,
ob er das sorgliche Walten einer Frau anerkennt. Es
könnte Ihnen beim zweiten Bewerber weder Verständnis,
noch Dank erblühen.

3. Deutet das „übermäßig quälen", Ihr Schwanken
und Erwägen auf den gänzlichen Mangel an jener Liebe
hin, die sich freudig hingibt, die auf gegenseitigem innigem
Verstehen beruht. Wollen Sie dennoch diesen
folgenschwersten Schritt im Leben wagen, so suchen Sie die
Freunde und den von Ihren Bewerbern bis jetzt besuchten
Bekanntenkreis kennen zu lernen. An dem Ton, der dort
herrscht, wird sich das Wesen der beiden Männer offenbaren.

Parva.

Auf Frage 2773: Beim Kochen sämtlicher Kartoffelspeisen

ist es das allein Richtige, wenn dieselben mit
kaltem Wasser zugesetzt werden. Ihr Hauptbestandteil,
bezw. Nährwert, ist Stärkemehl und dieses kann nur dann
schön aufquellen und nutzbar, d. h. richtig verdaulich
gemacht werden, wenn die Kartoffeln langsam erwärmt
werden. Setzt man sie mit kochendem Wasser zu, so werden

sie kleisterig, machen also den gleichen Prozeß durch,
wie Kartoffelstärkemehl, wenn kochendes Wasser, statt kaltes

zum Auflösen gebraucht werden sollte. Trockene Kartoffelarten

sollten auf sehr mäßigem, nasse dagegen auf starkem
Feuer gesotten werden, weil beim starken Kochen erstere

gerne zerfallen und beim schwachen letztere noch wässeriger
Werden. Eine Neue Abonnentin.

Auf Frage 2775 : Torf eignet sich ausgezeichnet als
Heizmaterial für einen Kachelofen. A. in Zürich.

Auf Frage 2775: Torf ist ein sehr gutes Heizmaterial

für große Kachelöfen, doch verbreitet er einen höchst

widerwärtigen Geruch. Der beste Brand für Kachelöfen
sind die Pechglanzkohlen. Sie brennen wie dürres Holz,
entwickeln eine anhaltende Hitze und behalten die Glut
viele Stunden. Sie haben dabei das Angenehme, daß
man den Ofen bald schließen kann. Sie brennen geruchlos.

R.
Auf Frage 2776: Selb verständlich ist es der

Eltern Pflicht, die Kinder vor unbedachten Schritten zu
warnen, doch mit Ausschluß des Sprichwortes: „Der
Zweck heiligt die Mittel." A. in Zürich.

Auf Frage 2776: Ganz geWitz sind die Eltern zu
einer belehrenden Warnung verpflichtet; aber es darf sich

eine solche nicht bloß auf nicht zu begründende Antipathie
stützen. Ein Kind, das im Eltcrnhause ungeteilte Liebe
und volles Verständnis gefunden für sein Denken und
Streben, wird einer auf Thatsachen beruhenden Warnung,
einer solchen Belehrung immer zugänglich sein. Wenn
das Kind aber nicht zu überzeugen, wenn seine Liebe oder
Leidenschaft stärker ist als die heraufbeschworenen
Befürchtungen, so können die Eltern zwar bedauern um
des Kindes willen; aber es steht ihnen nicht zu, ein
schroffes: Entweder — oder auszusprechen. Die Eltern
sollten ihrem Kinde auch in diesem Falle ihre Liebe nicht
in harter Weise entziehen. Schroffheit und Härte hat in
der Folge schon manchen unheilvollen Bund zu rasch und
unlösbar geknotet, der durch ruhige Ueberlcgung und
eigene Erfahrungen sich ohne weiteres Dazuthun rechtzeitig
und in Minne wieder gelöst haben würde.

Frau S. T. in G.

^ Jeuilleton. ^(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Von Helene d. Goetzrndorff-Geabowsli.

(Fortsetzung.)

„och vor Ende dieses Tages erzählte Baldwin
^ Montgomery dem Maler von seinem Besuche in

der Parkstraße und dem unverhofften Wiederfinden

der „Heiligen Nacht". Vanquish that einige sein
Bild betreffende Fragen; aber er zeigte kein Verlangen,
es wiederzusehen und die Besitzerin desselben kennen

zu lernen. „Laß mich mit neuen Bekanntschaften in
Ruhe, Montgomery," sagte er. „Wenn ich weiß,
daß meine .Heilige Nacht' in guten Händen ist,
so genügt mir das, muß mir genügen, da ich
vorläufig noch ein armer Teufel bin, der sich seine
Bilder nicht innerhalb der eigenen vier Wände
aufhängen kann, sondern Geld herausschlagen muß.
Ich kann nicht mit jedem, der mir etwas zu
verdienen gab, einen Freundschaftsbund schließen."

„Davon ist auch keine Rede, Vanquish. Aber das
Haus in der Parkstraße würde Dir Anregung geben.
Da ist zum Beispiel eine junge Person — nun,
Dein Pinsel könnte kein interessanteres Motiv finden,
sage ich Dir!"

„Mein Pinsel bedankt sich schönstens,
Montgomery. Du vergissest ganz, daß ich kein Frauenmaler

bin. Die.Zwanzig-Pence-Mädchen', an denen
ich meine Studien machen mußte, haben mir den
Appetit verdorben und nichts in der Welt könnte
mich jetzt dazu bewegen, ein Frauenantlitz —"

„Rege Dich nicht unnütz auf, Vanquish! Es
ist sehr unwahrscheinlich, daß Miß Fogarty Dir die
Erlaubnis erteilen würde, sie zu malen."

„Dann wäre sie ein vernünftiges Frauenzimmer,
Montgomery. Aber wahrhaftig, mir scheint es, als
ob das .interessante Motiv' Dir bereits recht ernsthaft

im Kopfe steckt, mein Junge, und das würde
mir leid thun, ich kann es nicht verhehlen."

„Habe die Güte, Dich deutlicher zu erklären,
Vanquish. Was könnte es Dir ausmqchen, wenn
das Mädchen mir in der That im Kopfe steckte?"

„Persönlich nicht viel, Baldwin. Aber es würde
ein ungünstiges Licht auf Deinen Charakter werfen."

„Bist Du bei Sinnen, Vanquish?"
„Soweit ich mich beurteilen kann, ja. Ich will

Dir sagen, Montgomery, ich fand einmal einen
unvollendeten Brief auf Deinem Schreibtische und las
halb mechanisch ein paar Worte —" — „Und?"

„Und es würde mir nun wenig gefallen, wenn
Du an eine junge Lady Deine Anbetung verschwendetest,

während die andere ein Schriftstück von Dir
in Händen hat, worin es heißt: Für mich gibt es

nur ein Mädchen in der Welt. Ich werde
dasselbe gewinnen oder sterben!"

Montgomeiys bewölkte Stirn klärte sich auf
und seine Lippen öffneten sich zu einem hellen,
heitern Lachen. „Brav gesprochen, Vanquish," sagte
er. ,Jch will Dir zur Belohnung eine kleine
Geschichte erzählen, der Held derselben ist Jasper, von
dem ich hoffe, daß er den heutigen Tag als ein
sehr glückliches Menschenkind beschließen wird."

Baldwins heitere Stimmung war übrigens
nicht von Dauer, sie machte einer melancholischen
Anwandlung Platz, als der junge Offizier abends
einsam am Fenster stand und auf die matt erleuchtete
Straße niederschaute. Jasper hatte Urlaub erhalten,
um seine Juliet auszusuchen, und war mit einem
Antlitze, welches durch reichliche Anwendung von
Sand und Seife die Farbe glühenden Eisens und
den Glanz von poliertem Stahl angenommen, da-
vongesaust. Die Liebe schien dem sonst so

schwerfälligen Burschen Flügel verliehen zu haben.
„Nun sind sie beisammen," sagte Baldwin
Montgomery zu sich selbst, „und plaudern jetzt ohne
Zweifel allerlei thörichtes Zeug — oder sie schweigen
auch und küssen sich, ohne an diejenigen zu denken,
welche ihnen ihr Glück recht eigentlich im Schweiße
ihres Angesichtes zusammengeschrieben haben.
Für wen wohl die .Rakete' jetzt funkeln und sprühen
mag? Keinesfalls sitzt sie allein, niemand ist allein
in diesen zur Geselligkeit, zu vertraulichem Verkehr
anregenden Abendstunden! Nicht einmal Mr. Pincers
diebische Katze!" Dabei langte Baldwin Montgomery
in die Tasche seines Hausrockes und warf eine Handvoll

getrockneter Pflaumen auf die gelbgefleckte Pussy,
welche in der Gesellschaft eines manierlichen schwarzen
Katers friedfertig in der Rinne des gegenüberliegenden

Daches promenierte. Als der Attentäter
das Pärchen, von panischem Schrecken ergriffen,
fliehen sah, verrauchte sein Zorn so plötzlich, wie er
gekommen. „Schäme dich, alter Bursche," sagte er
zu sich selbst, „wer wird so mißgünstig sein!" Und
dann ging er schlafen. Die getrockneten Pflaumen
aber lagen im Hofe und die sechs schmutzigen Buben
des im Kellergelaß wohnenden Flickschneiders prü¬

gelten sich darum, während Pussy und ihr Freund
vom schrägen Holzstalldache herab die Völkerschlacht
mit interessierten Mienen verfolgten.

V.
Es war Nachmittag — und sie schliefen alle.

Die Angorakatze lag lang ausgestreckt und tiefatmend
auf dem Tacitus. — Zulu hatte den boshaften
Schnabel unter die Flügel gesteckt und gurrte leise
im Schlummer, wie das so seine Art war; Hardy
Vanquish endlich — er ruhte in der gewohnten
malerischen Siestatoilette auf dem alten Sofa — schlief
den festen, gesunden Schlaf des Fleißigen und
lächelte im Traume, denn er träumte ein Märchen,
worin er Prinz war, der mit dem Schwerte des
Eroberers vorgeht, um eine verzauberte Königstochter

zu erlösen — Sie wachten alle drei nicht
auf, als ein leises Pochen an der Thür ertönte, als
dieselbe dann langsam, wie zögernd, geöffnet wurde
und eine Gestalt in ihrem Rahmen erschien, welche
weder Lieutenant Montgomery, noch der guten
Pincers im entferntesten glich. Eine schlanke Frau,
vielleicht in der Mitte der Zwanziger stehend, war
es, elegant in braunem Samt gekleidet und
augenscheinlich den ersten Gesellschaftskreisen angehörend.
Ihre großen, etwas müde blickenden Augen — Augen
vom weichen, tiefen Braun der Aurikel — wanderten
mit äußerst erstauntem Ausdrucke in dem sonderbaren
Raume umher und hafteten endlich, noch um einige
Nuancen überraschter und interessierter, auf dem
Manne, der, ruhig atmend, mit schlummergeröteten
Wangen und lächelnden Lippen inmitten dieses Chaos
ruhte. Momentan schien es, als ob die Fremde
umkehren und still, wie sie gekommen, ihren Rückzug
nehmen wollte, — dann aber trat sie entschlossen
einige Schritte vor, klinkte die Thür hinter sich ein
und begann mit sorgsam zusammengefaßtem Gewände
dem Sofa zuzusteuern.

„Mr. Vanquish — ?" Schlaftrunken öffnete er
die Augen und blickte — noch völlig im Bann seines
Traumes — in das btasse, vornehme Gesicht der
fremden Frau empor, während seine Lippen
sehnsuchtsvoll flüsterten: „Dich, ja Dich möchte ich malen!
Wüßt' ich Dich nur zu erlösen und — zu halten!"
Ein warmes Rot überflog die Wangen der Frau.
„Er träumt!" sagte sie leise vor sich hin und
wiederholte dann lauter ihr bittendes „Mr. Vanquish!"

Da erwachte der Maler vollends, richtete sich

hastig empor und gewahrte, daß sein Traum zu
Ende und — daß er nicht allein war. Sekundenlang
standen sie einander ganz fassungslos gegenüber,
dann sagte die Fremde: „Erlassen Sie mir alle
Phrasen und Entschuldigungen, Mr. Vanquish. Ich
bin hier eingedrungen, weil Ihr Name an der Thür
stand und ich Sie sprechen wollte, sprechen muß.
Draußen befand sich eine alte Frau, welche etwas
von.Nachmittagsruhe' und .keinen Besuch annehmen'
murmelte, aber ich hörte nicht auf sie. Ich war froh,
Ihre Adresse ermittelt und herausgefunden zu haben.
Wollen Sie mir nun erlauben, für die Dauer von
zehn Minuten auf dieser Kiste Platz zu nehmen und
Ihnen einiges zusagen?"

Während sie sprach, hatte sich Vanquish möglichst
unvermerkt in den Besitz seiner von Zulu sinnreich
versteckten Hausschuhe zu setzen gesucht und den
schäbigen Samtrock von oben bis unten zugeknöpft, so

daß er nun um etwas courfähiger vor dem eleganten
Eindringlinge stand. Verdruß und Verlegenheit
standen aber deutlich genug auf seinem Gesichte
geschrieben, als er mit einem resignierten Seufzer
entgegnete: „Ich kann es Ihnen nicht verwehren,
sich auf diese Kiste zu setzen, Madame, und mir zu
sagen, was Ihnen gefällig ist. Aber es wird wenig
dabei herauskommen. Ich bin kein Porträtmaler,
wie sie vielleicht irrtümlich gewähnt, und
augenblicklich zu beschäftigt, um Arbeit auf Bestellung
anzunehmen. Eine Bilderausstellung besitze ich auch
nicht, ebenso wenig etwas anderes, was Kunstfreunden
die Mühe vergüten könnte, meine drei wackeligen
Treppen erklommen zu haben."

„Das ist mir alles höchst gleichgültig, Mr.
Vanquish," erwiderte sie lebhaft. „Es ist nicht der
Künstler, sondepn der Mensch, welchen ich suche,
und mein Kommen betrifft keine Geschäftsangelegenheit,

sondern eine — Herzenssache."
Hardy Vanquish fragte sich, ob sie das Wort

„Herzenssache" in der That ausgesprochen oder ob
es ein hämischer Kobold in sein Ohr geraunt habe;
in ihrem schönen, strenggeschnittenen Gesichte lag
nichts von Frivolität oder der Hinneigung zu schlechten
Scherzen — wohl aber etwas wie stille Trauer.
Seine Stimme nahm unwillkürlich eine weichere Ton-
färbung an, als er sagte: „Ich glaubte bisher, der
Mensch in mir habe noch weniger mit der Welt da
draußen gemein, als der Maler, der ums Brot
arbeiten und so um die Ganst des Publikums werben
muß, — sollte es aber in der That so sein, daß
ich Ihnen oder irgend einer Menschenseele sonst
einen wahrhaftigen Dienst zu leisten vermöchte, so
sprechen Sie, Madame. Niemand appelliert umsonst
an Hardy Vanquish' Herz!" (Fortsetzung folgt.»

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.
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|ur gefälligen §en4ftnng+

jpert uereÇrCtcÇen Jlßonitmteit biene
6ie ßöfficße ^4TttfeiCtmg, 6a| bev A6ort=
ttemenfsßetracj; für 6te „§> cß tu e i 3 e r
5trauen ^eifung" im Jücutfe 6er
nctcÇftett 125fod?e erßoßen merbert mirb.
[25ir erfitcßett um gefäötge ©iitiolüttg
uub getcßrtert

ßod?acßten6

^ie gtrpebiitcu.

©rtct&aptett bec Eetmfttirm.
langjährige, Irene Aßonnentiu in S. 3Bir haben

3hren 2Bunfd) gerne beriicffidjtigt. ©erglid) freut es uns
p hören, bah ©ie feit langen Sahren aus ber „©djtoeijer
fÇrauen=3eitung" ftets 9tu|en unb ©egen gefdjöpft haben.
2)en beiben fo freunblichen ßeferinnen fenben tuir befte
©rüjse.

iftoer in A. 3ft 36" SCodjter eine mehr fülle,
itadjbenllidje Statur unb bon ber beworbenen SJÎutter

put fpfitchtbetnuhtfein erlogen, fo ift es möglich, bah fie
es als ihre Lebensaufgabe betrachten lernt, all ihre
Gräfte ber bermaiften Familie p tnibmen. $aS Rittb —
unb ein folcfjeS ift ein Stäbchen bon fünfzehn ßahren
noch — tnirb aber bamit feiner forglofen unb fröhlichen
Sugenb beraubt; benn enttoeber geloöhnt fich ber SBater

baran, feine ©orgen auf bas junge SBefen mitabjulaben,
ober er fteht ber grohen Stufgabe bes jungen ©efdjöpfes
berftänbmSloS gegenüber unb beibeS brüeft bas Ritiber=
gemüt p 33oben. 3ft bas fDtäbchen aber mehr ungebär=
biger Slrt unb mürbe bas fpflicbtbemuhtfein in ihm nicht
frühe fchon getueeft, fo hülfen ©ie basfelbe unter feinen
Umftänben fich felber überlaffen, auch nicht aufs blofje
Sufehen hin; benn ein folctjes ffjrobiforium trägt immer
fchlimme grüctjte. Pehmen ©ie enimeber eine mütterlich
geftnnte, tüchtige unb einfichtige fjrauensperfon ins §aus,
bamit bas Rinb p jeber 3eit beauffidjtigt unb angeleitet
mirb unb nicht auf irgenb eine SBeife auf Slbmege ge=

raten fann. Qft bteS jeboch nicht thunlich, fo geben ©ie
bas fDtäbchen ausmärts in eine gute fganb pr ©rjieljung.
Slber marten ©ie hientit nicht bis es p fpät ift; biefe
SBerfäumniS mürbe fich bitter rächen. $ie Sugeitb ge=
beiht atn beften bei einer in Siebe ausgeübten 311cht",
benn ihr föebürfnis ift, fich anplehnen unb unterporbnen.
Säht man fie aber in 3nchtlofigfeit groß merben, bann
fann es nur in ben feltenften gäben gelingen, nachher
mit ©rfolg ben Uebeln entgegenptreten. — Sföir berfteheu
36" Riagen recht mohl p mürbigen; benn ein öfono=
mifches Unglücf ift es in foldjetn gab nod) obenbrein,
menn bie treu befolgte unb allezeit thätige Hausfrau ben
Shriflett entriffen mirb. Oodj gibt es auch gemiffenhafte
unb in jeber fBejiehung tüchtige unb Pflicht getreue fjau8=
hälterinnen, bie ganj befetjeibene 3lnfprüd)e machen, menn
ihnen ein pfagenber fffiirfungsfreis geboten mirb. —
SSor einer übereilten Beirat aus fog. Stotmenbigfeit raten
mir 3hnen bes entfdjiebenften ab. (fine Haushälterin,
bie in ber golge 36"n ©rmartungen nidjt entfpricht,
fönnen ©ie immer entlaffen unb burçh eine pafjenbere
erfepeti. ®ie unftuge fJBahl einer ©attin aber laftet mie
ein gluch nid)t nur auf 3Ipen, fonbern aud) auf 3hren
Räubern. — ®ie franfhaften ©rfrfjeitutttgen bei 3hren
jmei jüngeren Rinbern mürben uns oeranlaffen, ben Slrjt
p fonfultieren ; man muh ben Slnfängen mehren.

A. 11. % Ohne bie läftigen îintenflecfe geht es
eben bei fleißigen Schreibern faft nid)t ab. 3)ie befchmufeten
©teilen brauchen 3h«en aber fein Her^meh p machen.
Sauchen ©ie einen ©chrnamm in Söenpi unb tupfen ©ie
bie auf bem ©djreibtifdbtudje befinblidjen glecfen nad)=
haltig auf. ©ie merben nach unb nach öerfdjminben,
bann reiben ©ie mit einem faubern leinenen Sappen unb
reinem SBaffer nach. — Stuf bie glecfen getropfte frifdje,
marme SDlild) thut biefelben Sienfte. 2)ie aufgetropfte
SDÎilch mirb mit einem ©chrnamm aufgetupft unb bies

mieberholt fich fo oft, bis bie glecfen üerfdjmunben finb.
Dlachber mirb mit SBaffer unb Seinentappen abgemafchen.

§irf. it. 3t. in 3. ®?ir finb 3hrem SBunfche mit
SSergnügen nad)gefommeti.uno entbieten freunblichen ©ruh.

gtrf. Jt. p. in SS. 2Mben ©ie fidb nur poer=
fichtlich pm 3ufchneibefurs an, menn bie 3at)t ber Seil=
nehmerinnen eine allp grohe merben mirb, fo ift bie
(Errichtung einer -parattelflaffe in Slusficßt genommen.

[jrau 13. É. in 6. ©8 ift feine Runft, fich bie
nötige 33ilbung anpeignen, menn man Bon 3ugenb auf
feine anbere Stufgäbe fennt, als fich felber p leben. 3hre
©djmefter hot im Rampf ums Safein ihre Rräfte brau=
djen müffen unb 3Jluhe pr tßeoretifchen unb fhftema»
tifdjen gortbilbung blieb ihr feine. @8 ift aber — mögen

©ie es nicht prnen — bod) gar nidjt ermiefen, mer über
mehr mirflid)e SSilbung p Derfügen hat, 3h" „5urüdf=
gebliebene ©djmefter" ober ©ie. ©ie fdjeinen eben nicht
p miffen, ba| es fein intenfioeres SSilbungSmittel gibt
uls fernere Lebenserfahrungen, ©inbilbung unb SSilbung
finb ebenfalls ©chmeftern; bergeffen ©ie bas nicht.

grau l&arte <£. in % Söfen ©ie in einem Rübel
beihem SESaffer einige §änbe Rochfalj auf unb giefjen
©ie baS heih uach unb nad) in bie SJßumpe, mäl)renb=
bem jemanb ben Sßumpenhebel in SSemegung fefet. SSei

anhaltenbem groft muh bas SSerfahren jeben 2Jlorgett
mieberholt merben. Slm beften ift'S, ©ie berfehen fich
nach bem Stuffrieren für ben ganzen Sag mit Sffiaffer
unb abenbs entnehmen fie ein gutes Quantum für bie
Stacht unb für ben ©ebraudj am SDtorgen. ©8 foil an
froftfreiem Orte für irgenb einen SSebarfSfall bereit ge=
(teilt unb jebem pgänglich gemacht fein, ©s foH immer
bie SDtöglidjfeit eines nächtlichen 33ranb= ober Rranfheits=
falls im Sluge behalten merben im ftrengen Sßinter, um
biefe Sßflicht ernft p nehmen.

<A. IS. <L. Sie Stnfidht bes 3nftitutsarjte8 ift bor=
berhanb auch bie unfrige. SEBir unferfeits mürben aber
ben SSefud) bes Snftitutes noch berfchoben haben. SSiel

Stufenthalt in freier Luft, abmechslungsreid)e Slrbeit im
Haufe unb menn möglich im ©arten, bieS berfchafft
guten Slppetit unb ber Organismus fräftigt fich babei
eher als beim tagelangen ©igen im gefchloffenen SJiaum
unb bei einfeitiger Ropfarbeit, bie nachher immer noch
unb entfd)ieben mit gröherm ©rfolge nachpholen märe.
— SSraune, bunfle Haut ift nicht toeih p befommen,
auch wit „©rème ©imon" nicht, ©s ift auch burdjaus
nicht gefagt, bah toeihe Haut fchöner fei als bie bunfle ;

es fommt nur auf bie Dteinheit unb grifdje an unb biefe
ift bebingt bon einer einfachen, reijlofen Stahrung unb
bon rationeller Hautpflege. Um bie Haut recht rein p
befommen, muh fie mit einer milben ©eife unb mit einer
paffenben, feinen SSürfte beljanbett merben. 3uerft muh
heihes SEBaffer genommen merben unb gleich nachher
faites. SBenn bie Haut troefen getupft ift, mirb fie mit
eimas Solb=cream eingerieben, bebor man an bie Luft
geht. — Sie Hänbe müffen breimal beS Sages mit ©eife
unb^SSürfte behanbelt unb mit ©oIb=cream eingerieben
merben.

grau gb. in IS. 8. $. 3hre SDlitteilung liegt in
unferer Hanb unb bamit auch bie freunblidje Socfung

p einer Sanbpartie in fd)öner grühlingspit. Heute
banfen mir 3hnen auf biefent SBege bafür unb fpäter,
menn es grünt, hoffen mir es perfönlicf) thun p fönnen.
3npifchen nehmen ©ie beften ©ruh.

Trauer- u. Halbtrauerstoffe, ;?HJf' l'öl fe5

feinste Cachemirs, Phantasie-Cheviots, Matlassé, Tuch- u. Konfektionsstoffe

Fr. .45, .75, 2.45—6.75 p. M. Flanelle 65, 85, 1.65 Cts. p. Mtr.

E^Anfûl/TiAno ^IaIFa Regen- nnd Wintermantel-Stoffe,MnieKUODS-ÄlOne, glatteu.façonnierte Tücher, Cnrl-
und Krimer-Stoffe, Pelnche in Wolle und Seide zu Mänteln
und Jaquettes, vom Einfachsten bis zum Feinsten. (767

Muster und Waren franko. —•
Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empfindlichen Teint verliehen. In der That
verursachen die extremen Witterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Haut, Frost- oder Hitz-
flecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als TO Jahren gekannt
und geschätzt ist. [99

Der Puder de riz Simon und die Seife

Simon vervollständigen die hygienische Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass
jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet an
jedermann franko : Muster von farbigen Damen-
kleiderstoffen, Baiistolfen, doppeltbr., in glatt u.
gemustert, ca. 3000 versch. Dessins, von 75 Cts.
bis Fr. 6. 25 p. Mtr. — auch von Herrenstoffen,
Bettdecken und Baumwollwaren. [1019

Zur Bekämpfung von Müdigkeit
allgemeiner Schwäche, Kopfweh, Appetitlosigkeit und
blasser Gesichtsfarbe gibt es nichts Besseres, als eine
Kur mit dem echten Eisencognac Golliez zu machen.

Derselbe, seit 20 Jahren als ein gutes Heilmittel
geschätzt, mit zahlreichen Ehrendiplomen und gol¬

denen und silbernen Medaillen ausgezeichnet, erfreut
sich eines Weltrufes, wie kaum ein ähnliches Präparat.

Man sei vorsichtig beim Einkauf ; um nicht wertlose

Nachahmungen zn erhalten, verlange man stets
die Fabrikmarke „2 Palmen" und den Namen Fried.
Golliez in Murten auf der Etikette. [274

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Murten. Zu
haben in den Apotheken und besseren Droguerien.

Adolf Grieder & ßie' ää Zürich
königl. spanische Hoflieferanten [1044

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18— p. mètre- Muster franko.

Seiden-Damaste
Beste Bezugsquelle ftlr Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Allen Zahnwassern vorzuziehen ist ein nach den
Regeln der Gesundheitspflege erstelltes Zahnpasta. Ein
solches ist die Odontine Andreae, erhältlich in allen
Apotheken. (H 341 X) [122

Statt Eisen

Statt Leberthran
wird

Dr. med. Hommel's Hsmatogen

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinem Schwächeinständen, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwüche, Nervenschwäche (Neurasthenie), liungenlei-
den, geistiger and körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Magen-
und Darmkrankheiten — Erkrankungen, bei welchen der Eisen-Mangangehalt
des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei Rhachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-
Erweichung), Scrophnlose (sog. unreines Blut, Drüsen-Anschwellungen u. -Entzündungen)

— Leiden, bei denen ausserdem noch die Blntsalze stark reduziert sind,

mit grossem Erfolge angewandt.
$H|r Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lungenerkrankungen als Kräftigungsknr.
Dr. Hommel's Hämatogen ist konzentrirtes, gereinigtes, bakterienfreies

Hämoglobin in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin
ist die natürliche organische Eisen-Mangan-Salzverbindnng der
Nahrungsmittel, also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken stündig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Haematogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner
Eigenschaft, den Gehalt des Organismus an
Eisen-Mangan, sowie anBlntsaizen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
Lebensjahren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von
entscheidendem Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzterem, weil im Alter die blutbildenden Organe erschlaffen

und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

Preis per Flasche Fr. 3. 35.
Dépôts in allen Apotheken.

Litteratur mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis and franko. [938

Nicolay & Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. 4 der Schweizer Frauen-Zeitung. 27. Januar 1895

Zur gefälligen Keachtung.
U.

Den vereHrticHen Abonnenten diene
die Höfliche Mitteilung, dcrtz der Abon-
nementsbetrcrg für die .,Schn? eizer
Irnuen-A eitung" im Laufe der
nächsten Woche erhoben werden wird.
Wir erfuchen um gefällige Einlösung
und zeichnen

Hochachtend

Die Expedition.

Briefkasten der Redaktion.
Langjährige, treue Aöonnentin in S. Wir haben

Ihren Wunsch gerne berücksichtigt. Herzlich freut es uns
zu hören, daß Sie seit langen Jahren aus der „Schweizer
Frauen-Zeitung" stets Nutzen und Segen geschöpft haben.
Den beiden so freundlichen Leserinnen senden wir beste

Grüße.
Witwer in K. Ist Ihre Tochter eine mehr stille,

nachdenkliche Natur und von der verstorbenen Mutter
zum Pflichtbewußtsein erzogen, so ist es möglich, daß sie

es als ihre Lebensaufgabe betrachten lernt, all ihre
Kräfte der verwaisten Familie zu widmen. Das Kind —
und ein solches ist ein Mädchen von fünfzehn Jahren
noch — wird aber damit seiner sorglosen und fröhlichen
Jugend beraubt; denn entweder gewöhnt sich der Vater
daran, seine Sorgen auf das junge Wesen mitabzuladen,
oder er steht der großen Aufgabe des jungen Geschöpfes
verständnislos gegenüber und beides drückt das Kindergemüt

zu Boden. Ist das Mädchen aber mehr ungebärdiger

Art und wurde das Pflichtbewußtsein in ihm nicht
frühe schon geweckt, so dürfen Sie dasselbe unter keinen
Umständen sich selber überlassen, auch nicht aufs bloße
Zusehen hin; denn ein solches Provisorium trägt immer
schlimme Früchte. Nehmen Sie entweder eine mütterlich
gesinnte, tüchtige und einsichtige Frauensperson ins Haus,
damit das Kind zu jeder Zeit beaufsichtigt und angeleitet
wird und nicht auf irgend eine Weise auf Abwege ge¬

raten kann. Ist dies jedoch nicht thunlich, so geben Sie
das Mädchen auswärts in eine gute Hand zur Erziehung.
Aber warten Sie hiemit nicht bis es zu spät ist; diese
Versäumnis würde sich bitter rächen. Die Jugend
gedeiht am besten bei einer in Liebe ausgeübten Zucht;
denn ihr Bedürfnis ist, sich anzulehnen und unterzuordnen.
Läßt man sie aber in Zuchtlostgkeit groß werden, dann
kann es nur in den seltensten Fällen gelingen, nachher
mit Erfolg den Uebeln entgegenzutreten. — Wir verstehen
Ihre Klagen recht wohl zu würdigen; denn ein
ökonomisches Unglück ist es in solchem Fall noch obendrein,
wenn die treu besorgte und allezeit thätige Hausfrau den

Ihrigen entrissen wird. Doch gibt es auch gewissenhafte
und in jeder Beziehung tüchtige und pflichtgetreue
Haushälterinnen, die ganz bescheidene Ansprüche machen, wenn
ihnen ein zusagender Wirkungskreis geboten wird. —
Vor einer übereilten Heirat aus sog. Notwendigkeit raten
wir Ihnen des entschiedensten ab. Eine Haushälterin,
die in der Folge Ihren Erwartungen nicht entspricht,
können Sie immer entlassen und durch eine passendere
ersetzen. Die unkluge Wahl einer Gattin aber lastet wie
ein Fluch nicht nur auf Ihnen, sondern auch auf Ihren
Kindern. — Die krankhaften Erscheinungen bei Ihren
zwei jüngeren Kindern würden uns veranlassen, den Arzt
zu konsultieren; man muß den Anfängen wehren.

A. M. T. Ohne die lästigen Tintenflecke geht es
eben bei fleißigen Schreibern fastmicht ab. Die beschmutzten
Stellen brauchen Ihnen aber kein Herzweh zu machen.
Tauchen Sie einen Schwamm in Benzin und tupfen Sie
die auf dem Schreibtischtuche befindlichen Flecken
nachhaltig auf. Sie werden nach und nach verschwinden,
dann reiben Sie mit einem saubern leinenen Lappen und
reinem Wasser nach. — Auf die Flecken getropfte frische,
warme Milch thut dieselben Dienste. Die aufgetropfte
Milch wird mit einem Schwamm aufgetupft und dies

wiederholt sich so oft, bis die Flecken verschwunden sind.
Nachher wird mit Wasser und Leinenlappen abgewaschen.

Art. K. Ii. in Z. Mir sind Ihrem Wunsche mit
Vergnügen nachgekommeu.uno entbieten freundlichen Gruß.

Ark. A. Z>. in IS. Melden Sie sich nur
zuversichtlich zum Zuschneidekurs an, wenn die Zahl der
Teilnehmerinnen eine allzu große werden wird, so ist die
Errichtung einer Parallelklasse in Aussicht genommen.

Krau HZ. L. in H. Es ist keine Kunst, sich die
nötige Bildung anzueignen, wenn man von Jugend auf
keine andere Aufgabe kennt, als sich selber zu leben. Ihre
Schwester hat im Kampf ums Dasein ihre Kräfte brauchen

müssen und Muße zur theoretischen und systematischen

Fortbildung blieb ihr keine. Es ist aber —mögen

Sie es nicht zürnen — doch gar nicht erwiesen, wer über
mehr wirkliche Bildung zu verfügen hat, Ihre
„zurückgebliebene Schwester" oder Sie. Sie scheinen eben nicht
zu wissen, daß es kein intensiveres Bildungsmittel gibt
als schwere Lebenserfahrungen. Einbildung und Bildung
sind ehenfalls Schwestern; vergessen Sie das nicht.

Frau Warte L. in H. Lösen Sie in einem Kübel
heißem Waffer einige Hände Kochsalz auf und gießen
Sie das heiß nach und nach in die Pumpe, währenddem

jemand den Pumpenhebel in Bewegung setzt. Bei
anhaltendem Frost muß das Verfahren jeden Morgen
wiederholt werden. Am besten ist's, Sie versehen sich

nach dem Auffrieren für den ganzen Tag mit Wasser
und abends entnehmen sie ein gutes Quantum für die
Nacht und für den Gebrauch am Morgen. Es soll an
frostfreiem Orte für irgend einen Bedarfsfall bereit
gestellt und jedem zugänglich gemacht sein. Es soll immer
die Möglichkeit eines nächtlichen Brand- oder Krankheitsfalls

im Auge behalten werden im strengen Winter, um
diese Pflicht ernst zu nehmen.

A. IS. H. Die Ansicht des Jnstitutsarztes ist
vorderhand auch die unsrige. Wir unserseits würden aber
den Besuch des Institutes noch verschoben haben. Viel
Aufenthalt in freier Luft, abwechslungsreiche Arbeit im
Hause und wenn möglich im Garten, dies verschafft
guten Appetit und der Organismus kräftigt sich dabei
eher als beim tagelangen Sitzen im geschlossenen Raum
und bei einseitiger Kopfarbeit, die nachher immer noch
und entschieden mit größerm Erfolge nachzuholen wäre.
— Braune, dunkle Haut ist nicht weiß zu bekommen,
auch mit „Crème Simon" nicht. Es ist auch durchaus
nicht gesagt, daß Weiße Haut schöner sei als die dunkle;
es kommt nur auf die Reinheit und Frische an und diese
ist bedingt von einer einfachen, reizlosen Nahrung und
von rationeller Hautpflege. Um die Haut recht rein zu
bekommen, muß sie mit einer milden Seife und mit einer
passenden, seinen Bürste behandelt werden. Zuerst muß
heißes Wasser genommen werden und gleich nachher
kaltes. Wenn die Haut trocken getupft ist, wird sie mit
clwas Cold-cream eingerieben, bevor man an die Luft
geht. — Die Hände müssen dreimal des Tages mit Seife
und^Bürste behandelt und mit Cold-cream eingerieben
werden.

Frau K. in W. v. H. Ihre Mitteilung liegt in
unserer Hand und damit auch die freundliche Lockung
zu einer Landpartie in schöner Frühlingszeit. Heute
danken wir Ihnen auf diesem Wege dafür und später,
wenn es grünt, hoffen wir es persönlich thun zu können.
Inzwischen nehmen Sie besten Gruß.

làp- u. liâi'Mi'Mk, ^feinste llàà, slisàlll-ôwink, »àîS, blieli- >1. ilàiliiW-
KM» K. .SS, .?S, Z.SS—S.?S p. ti. slsnollo SS, öS, I.öS ölt. p. Itte.

Rexen- Ullà VVintermàlltsI-Stoffe,
x!à v. f»?onàte l'ilài', àrl'

aiià Rrimer-Stoffe, ?elnvkv in IVdIls uvâ Seiâs -n bliinteln
unà àHusttss, vom TiràodstsQ dis sum k'eillsien. (767

OsttiiiM ck à., L!«znìiâot, Aiirià

unseres Daniles tint àie Natur einen schönen, aber
auch sekr swpkillàlichsn 'peint verlieben. In àsr Ikat
verursachen ciis extremen Witterungsverkältnisss — 2U
strenge Kälte ocler 2v ksisss Lonnenstraklen — Hon»
nenbrauà, àkspriogen àsr Laut, prost» oàer Hit/-
Recken unà sogar Hominersprosse». km àissen Rebel-
stànàsn abzuhelfen, empfehlen wir kür àis tägliche
loilstts àie tlrèm« Hitman, ein unvergleichlicher
colà cream, welche seit länger als 40 bahren gekannt
unà geschätzt ist. M

Der ru»I«r às ri? HIman unà àie Malta

Htman vsrvollstânàigsn àie I»Z^i«nl«<îl»a Wirkung
àsr Krems. Diese Droàukts sinà überall erhältlich,
aber es existieren Zahlreiche Nachahmungen; um
solche ?u vsrmsiàôn, muss man sick versickern, àass
jeàer überbsksrts b'lacon auch wirklich àie neben-
stebsnàe Unterschrift von

». Hlman, 13 rue kränge
Râteliers, Paris, trage.

lt. Falmall, kadrik-Depot, 2llrl«I>, ssnàet an
jsàermann kranke! Nüster von farbigen Damen»
kleiäerstofken, Itallstoll'en, àoppeltbr., in glatt u.
gemustert, ca. 3lX>9 verscb. Dessins, von 75 Kts.
bis kr. 6. 25 p, Ntr. — auch von Rerrenstoiken,
lîettàecken unà Itaumwollwaren. (1019

luiì kskämpiung von ßilüliigkvit
allgemeiner Lckwäcbs, kopkwek, Appetitlosigkeit unà
blasser Kssicbtskarbo gibt es nichts Dssssres, als eine
Kur mit àsm eckten kisencogaac Kollier ?u machen.

Derselbe, seit 20 bahren als ein gutes Heilmittel
geschätzt, mit Zahlreichen kkrenàiplomen unà gol-

àsnsn unà silbernen Neàaillen ausgezeichnet, erfreut
sieb eines Weltrufes, wie kaum ein ähnliches Präparat.

Nan sei vorsichtig beim pinkauf; um nickt wert-
lose Nachahmungen ?n erkalten, verlange man stets
àie pabrikmarks „2 Palmen" unà àen Namen prisà.
Kollier in Nurten auf àsr ktikstte. (274

Rauptàspot: Apotheke Kollier in Nurten. Zu
haben in àen ápotkeksn unà besseren Droguerien.

àlf Kiià K k° liickk
köuixl. svàulsoks lloffioksravtou (1044

versanden 211 ^vir^lioìiSQ I^adrikvràvii
^VVÌ88S und kardiss 8siàsn8t0kks l'sàsr Art von 76 Lts.

dÎ3 1^» 18— p. màtrs. Uu8tsr krauko.

Leste Ls2uzs<iusIIo tUr private. Welche Larden
witnscden gis dsinustsrt?

Xllen Zalinwasssrn vorxv/ieben ist ein nach àen
Pegeln àsr kssunàksitspllegs erstelltes Zahnpasta, kin
solches ist àis kàontins ibnàrsas, erhältlich in allen
ibpotkeksn. (R 341 X) (122

Stakt tisvn

Statt I.kdei'tki'sn
wirà

lln. Mkll. Nommais »ssmstogen

von kinàsrn u krwacbssnsn bei »Ilgcmcilie» INiitsrmnt,
»I«i«li»iiolit, »«r-sàvàâ«, >ervcli^cl>witcke (Neurasthenie),
«leii, x«i»ttK«r u»«i körperlicher
unà It»?mlrr»iikl»«1t«li — krkrankungsn, bei welchen àer
àes Llutes stets vsrminàsrt ist —, ferner bei lîtmekiti« (sog. eogl. Krankheit, knocken-
krweickunx), Hvrapliiil»»« (sog. unreines Llut, Drusen-^nsckwellungen u. -knt^unàun-
gen) — keiàen, bei àsnen ausssràsm nock àis »Int«»!-« stark reàumsrt sinà,

mit grossem anAe^vandt.
8à àiiZeiielliller K«»à»<!k. Màix àpptztitàiireWiià. Vor^äZIieli «irksaiii b«i

ImlKeiMkrsàiiM sk îirììttixuvAiilillr. "Wv
I>r. H«mm«I » H«em»t»s«i» xvrvtulAt«», Lilliterlvu-

Ilàm<»^I<»t»ii> in seiner leicdt veràaulicksten korm. Hàm«xI«I»ti»
ist «lie »»tiirli«!»« «ler Ni»1>

rmiKsmitt«!, also kein Nsàikamsnt oàer Lps^ialmittel gegen irgenà sine bestimmte
Krankheit, sonàsrn sin aus Nahrungsmitteln gewonnenes proàukt, welches als Itràk
tixiuiAsmitt«! kür kränkliche unà schwächliche kinàsr, sowie kiwacksens, rein oàer
als Zusatz 2U kstränken »tttiicktg; g«ii«i»mvi» wer«le»

Dis ausssroràsntlichsn Resultate, wsl-
cke mit Dr. Rommel's Rsematogen erhielt
woràsn sinà, beruhen auk seiner kigsn-
sckakt, àen kskalt àes Organismus an
üt»«i»»1I»»K»i», sowie an
automatisch 2U reguliren resp. 2ur Norm
2U ergänzen.

Von Sep gpü88ten Wivktigl<eit iet Sep Kebpauvk Ss88elben im unS in Sen

In erster«»», weil keiileriig.ltk Lint^usaminenset^un^ in àer ûntwiolànAgperioàe von ent-
geiieiàenàem Linüugg für àns Aan^s deben ist, — in letzteren», weil ira ^.Iter àie blutkilàenàen Organe ersedlnkfen

unà einer àkAnnA deànrfen, wsloiis Sa8 tebsn im wakpen 8inne See Woptee 2U vepiängepn im 8tsnSe i8i.

rr«i» per ri»»«Il»« i r. ». SS.
tu »Ileu kpotNelcvii.

I.ttt«r»tur mit kunàerten von uur ärztlichen kutackten xrutt» unà ilr»ulr«. (938

à do., edvmiseli-pliai'maeeut. Ibkdorààm, juried.



StfjtVtrefjer Ïrauett-3eit«tt0 — ®fatter für im fiauafttfjen Kreta

Gesucht :
per sofort eine gesetzte, anregende Person,

welche die Haus- und Küchengeschäfte

einer kleinen Familie (ohne Kinder)

zu besorgen hat, zu einer
gemütskranken Frau als Pflegerin und
Gesellschafterin.

Offerten unter Chiffre St 63 W sind
an Haasensteln & Togler, St. Gallen,
abzugeben. [109

Auf Mitte Februar wird nachWädens-
weil ein zuverlässiges Mädchen

gesucht, welches Liebe zu Kindern hat
und gut nähen und bügeln kann.
Anmeldungen unter Chiffre W 92 an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht:
aufs Land ein tüchtiges Kindermädchen,
das in der Pflege von Kindern durchaus
bewandert ist und den Zimmerdienst,
sowie das Bügeln gut versteht. Einer
Schweizerin und Protestantin würde der
Vorzug gegeben. Eintritt Ende Januar
oder 1.Februar. Wochenlohn Fr. 5-6.
Gute Zeugnisse sind erforderlich.
* Auskunft erteilen Haasenstein &Vogler,
St. Gallen. [114

Gesucht :
ein der Schule entlassenes, kräftiges
Mädchen. Eintritt sofort. Sich zu
melden Confiserie Graeub,
113] Bahnhofstr. 13, Biel.

Für eine zuverlässige und willige
Tochter, welche den Hausdieust

kennt, ist gute Stelle offen bei einer
kleinen Familie. Gute Behandlung und
bei entsprechenden Leistungen guter
Lohn ist zugesichert. Eintritt auf
Anfang Febr. erwünscht. (H146 G) [118

Zwei Töchter
aus achtbarer Familie, mit guter
Schulbildung, deutsch, französisch und englisch
sprechend und in den Handarbeiten
gut bewandert, wünschen Saison-
steilen. Eine kennt die Schneiderarbeit,
die andere wäre fähig, in den drei
Sprachen Unterricht zu erteilen. Gefl.
Offerten sub X 153 Lz an Haasenstein
& Togler, Luzern. [112

Eine junge Tochter wünscht das Kochen
gründlich zu erlernen, am liebsten

in einem bessern Privathause. [101

Stellegesuch.
Eine junge Tochter, welche die Führung

eines bessern Hauswesens versteht
und gut nähen kann, wünscht Stelle
entweder als Zimmermädchen oder auch
zur Besorgung der sämtlichen Hausgeschäfte

in einem guten Privathause. Gute
Zeugnisse sind zur Disposition.

Gefällige Offerten sind unter Chiffre
F Z poste restante Lanzenneunforn
(Thurgau) zu senden. [108

Französische Schweiz.
In einem ausgezeichneten Pensionat«

der französischen Schweiz können bis
Ostern noch 2—3 junge Mädchen
Aufnahme finden. Französische, englische
und italienische Stunden und Konversation.

Gute, gesunde Luft, liebevolle
Aufnahme und mütterliche Pflege.
Pensionspreis nebst Unterricht 800 Fr. pro
Jahr. Beste Referenzen in St. Gallen.
Adresse: Pensionat Bosset-Druey,
Avenches-Vaud. (H 478 L) [95

Frau Pfarrer Virieux
in Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter in Pension
die Gelegenheit haben, sich gründlich
im Französischen, Englischen, in der
Musik, im Haushalt und Kochen zu üben.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Preis bescheiden.

Referenzen in der Schweiz und im
Ausland.

_
(H 564 L) [105

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen,
diuKollektionen m.
Special-Marken
Baumwoll - Tücher |

zu prüfen. Aus-
driickl. nur Pri- I

nia-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend |

gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Hemdentiicher
v. 30 cts. an bis feinste Hen forcés.
Starke BetttüclierlSOcm. v 85 cts.
an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco. I

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

|-o
Ix

PENSIONNAT ISRAELITE DE DEMOISELLES
dirigé par JVLesdatnes ßlSIE^, Square de Georgette d LSdUSSdJVfl'E.
(H 579 L) Prospectus à disposition. [i03

T Ungere gebildete Dame mit schöner
U Handschrift sucht passende Stelle
in einem Bureau oder Laden.

Offerten sub G 102 an die Annoncen-
Exped. Huasensl ein & Togler, St. Gallen.

Eine junge Tochter, deutsch und fran¬
zösisch sprechend, aas guter Familie,

wünscht Stelle in einen Laden. Offerten
sind unter Chiffre 123 P W an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen, zu richten.

Töchterpensionat.
Mlle. Lonlse Drney.

Chamblon bei Yverdon, Waadt.
Prächtig'© unci gesund© Lage

fransösischer Unterricht und Gelegenheit zur Ausbildung in der Haushaltung, in
der Musik, Malerei, im Englischen etc. Familienleben. Prima Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Preis Fr. 700 jährlich.
(H 580 L) Man verlange Prospekte, [104

-= Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz —
Nachfolger von Ls. Boillet et fils

Les Figuiers, Cour-Lausanne (Schweiz).
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung der modernen Sprachen.

Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen,
der Buchführung u. s. w. Ein Jahr genügt jungen Leuten, um sich in der
französischen, englischen, italienischen, deutschen oder spanischen Sprache gehörig
auszubilden. Ein neuer Kursus beginnt am 1. Mai nächsthin. — Leichte,
erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Familienleben.

— Prospekte mit Referenzen versendet gratis (H304L) [81
der Direktor L. Stein!»lisch.

Pensionnat de jeunes demoiselles
Champvent près Yverdon, Vaud.

Mesdemoiselles de Coppet reçoivent en Pension quelques demoiselles
qui désirent apprendre le français. Prix Frs. 700 par an. Les branches
d'enseignement, comprises dans le prix de Pension sont: la littérature, l'histoire, la
géographie, les sciences naturelles, l'arithmétique, le dessin et les ouvrages à
l'aiguille. (H 7u3 L)

Références : Mr. Emery, prof., Lausanne. Mr. Monnet, pasteur, Champvent.
Mad. Guignard-Peter, Chaudron 2, Lausanne. Mad. Ulysse Jaeger, Oberstrasse,
Zurich. [117

lis wsterrr 1898 -mi
täglicher Versandt von prima Qualität

extra Irische

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.—
à A OC per Pfund ~3Sg per Pfund \ A qE

_ D. ww jm Detail oder Anbruch. ww
Versandt per Bahn und per Post.

Garanti© für la fr-iscl»© Ware,
Ferner während der Jagdzeit bis Ende Januar 1895

schöne grosse
7-8 pfünd. Wald-Hasen per Stck. 3.90,

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung" guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)

E. Christen, Comestibles, Basel.

3ÜJPER(HQC0LADE Von

in Oriqinaipakelen von
'/2tbâ80CLs—. to

er
N

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Ein wichtiges Buch für

denkende Frauen und Männerl

Die Frauenfrage
und der gesunde Menschenverstand

von F. W. Higginson.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von Eugenie Jacobi.

Preis brosch. M. 2. 30, eleg. geb. M. 3. —.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt vom Verlage
gegen Einsendung des Betrages. (Ka 546/1) [121

August Schupp, Neuwied a. Rh.

Frauenarbeitsschule
St. Gallen.

Zuschneidekurs
für Damen- u. Kindergarderobe

vom 29. Januar bis 20. April 1895.
Der Unterricht umfasst den Musterschnitt

nach Pariser System und das
Zuschneiden und Anprobieren (in Papier
resp. Gace) unter Ausschluss des Nähens.

Unterrichtszeit
Dienstags u.Freitags, abends 7—9 Uhr.

Kursgeld 3 Fr.
Die Zahl der Teilnehmerinnen ist auf

12 beschränkt. Die Anmeldungen werden
der Reihenfolge der Einreichung nach
berücksichtigt u. Sindbis zum 26. Januar
dem Unterzeichneten abzugeben, der auf
Anfrage gerne weitere Auskunft erteilt.

Für die Frauenarbeitsschule:
E. Wild,

111] Gewerbemuseum.

Lausanne.
Villa Erica.

Höheres Töchter-Institut zur
grändllchenErlernungder franz.
Sprache. Musik-, Englisch- und
Malnnterricht. Gesunde Lage,
prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. (H 128 G) [110

Adresse: Mlle. Kunzli.

Dans une pension peu nombreuse ou
recevrait encore deux ou trois jeunes

filles désirant suivre des cours ou se
perfectionner dans la langue française.
Vie defamille. Prix modéré. Adr. Mlle.
Wlnantly, avenue de Rumine 3,
Lausanne. (H 146 L) [65

Die Pension Chenuz-Rausehert
in Montrlcher, Kt. Waadt

nähme im Frühling einige (H 337 L)

jungeTöchter
auf, die die französische Sprache zu
erlernen wünschen. Pensionspreis Fr.600. —
per Jahr, Stunden inbegriffen. Ueber-
wachung und Familienleben. Gute Küche.
Klavier und verschiedene andere Instrumente.

BesteReferenz. Z.Verfügung.
Waldungen in der Nähe der Ortschaft. Prachtvolle

Aussicht. Sehr gesunde Luft. [82

Fiir Kneippkuren.
Eine von Herrn Pfarrer Kneipp

geprüfte Person empfiehlt sich den
geehrten Damen, die eine Kneippkur zu
machen wünschen, zur Anwendung seiner
Methode.

Zeugnisse stehen zu Diensten. [83
Anmeldungen nimmt entgegen

Katharina Deutsch,
Säntisstrasse 7, St. Gallen.

9 Medaillen und Diplome!
50jähriger Erfolg.

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mittel (H 340 Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Mau wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Otlontine
Andreae. Zu haben in
allen Apotheken, Droguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
Ph. Andreae, Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kvr den häuslichen Kreis

(AssuOkt:
per sokort eins gesetzte, anregende per-
son, welche die Haus- und Kücbengs-
sebäkts einer kleinen Eamilie (ohne Kin-
der) zu besorgen bat, zu einer gsmüts-
kranken Erau als pllexsrin und Lessll-
sckaktsrin.

Offerten unter Lkikkre 8t KZ W sind
an llaasenstein ck Voller, 8t. Lallen,
abzugeben. s 109

it uk Mitte Esbruar wird nacbWädens-
/v weil ein zuverlässiges Mädchen ge-
sucht, welches Liehe zu Kindern bat
und gut nähen und bügeln kann, Xn-
Meldungen unter Lkikkre W 92 an llaasen-
stein à Vogler, Lt. Lallen.

(AssviOtit:
auks Land sin tüchtiges Kindermädchen,
das in der Pflege von Kindern durchaus
bewandert ist und den Zimmerdisnst,
sowie das klügeln gut versteht. Einer
Schweizerin und Protestantin würde der
Vorzug gegeben. Eintritt Ende Januar
oder 1. Esbruar. tVocbenIokn Er. 5-6.
Lute Zeugnisse sind srkordsrlicb.
r Auskunft erteilenLaasvnstein âVoglvr,
St. Lallen. /114

(»SSUOllt:
sin der Lebule entlassenes, kräktiges
Alitâvl»«!». Eintritt sofort. Lieb zu
melden (»rixirl»,
113/ Dakubokstr. IS, viel.
I7ür eine zuverlässige und willige
r î«<?dt«r, weivbv den Ilausdienst
kennt, ist gute 8teilv ollen bei einer
kleinen Eamilie. Lute Lekandinng und
bei vntsprevdvnden Leistungen guter
Lobn ist Zugesichert. Eintritt ant
tntang Eebr. erwünscht. (R 146 L) /118

?ôàr
aus achtbarer Eamilie, mit guter Schul-
dildung, deutsch, französisch und englisch
sprechend und in den Landarbeiten
gut bewandert, wiiiisctieii S»t««»»
«t«Il«u. Eins kennt die Scbnsidsrarbeit,
die anders wäre käbig, in den drei
Sprachen Unterricht zu erteilen. Kell.
Offerten sub X 153 Lz an Llaasensteiu
â Vogler, Luzern. /412

IT'ine junge lovbtsr wünscht das Kocben
ü: gründlich zu erlernen, am liebsten
in einem bessern privatkause. /491

8teI1sK6Lued.
Eine junge Voebtsr, welche die Eüb-

rung eines bessern Hauswesens versteht
und gut näben kaun, wünscht Stelle snt-
weder als Zimmermädchen oder auch
zur Dssorgung der sämtlichen Lausgs-
scdäkts in einem guten Privathause. Oute
Zeugnisse sind zur Disposition.

Lefälligs Offerten sind unter Lbiffre
E Z poste restants Eanzsnnsunkorn
(Iburgau) zu senden. ^193

^ranZösiseks 8okwslZ.
In einem ausgezeichneten I'vnsivuutv

der kranzösiseksn Schweiz können bis
Ostern noch 2—3 junge Rädchen Huf-
nakms finden. Eranzösiscbe, englische
und italienische Stunden und Konversation.

Oute, gesunde bukt, liebevolle
àknakme und mütterliche Pflege. pen-
sionspreis nebst Unterricht 899 Er. pro
labr. Desto Dskerenzon in Lt. Lallen.
Adresse: Pensionat Itriie^,
Xvenelivs-Vaud. /R 478 E) j95

krau ?kàri'6i' Virlsux
in (trassier bei Lyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Pächter in Pension
die Lelsgenbsit haben, sieb gründlich
im Eranzösiseksn, Englischen, in der
Musik, im Lausbalt und Kocben zu üben,
lllütterlivke Dkege. Reichliche Kost,
preis bescheiden.

Referenzen in der Schweiz und im
Xusland.

^
(L 564L) j195

Keine epeksenie

Hau8muttkp

^evvinnsnâ. b'alll lkpi'oii«« kei ke^UA
v. üalbstiiek à.^5 I^l. ttemdcntnokpl'
v. 30 vts. an kis feinst.« Nsntttl và
t^tai ke tîctìtueUei iSV vii». v SS ots.
an. öereilwilli^si vmfau8Ll> v. tiiekt-

iavliues kecker, Eabriklager
(6larus).

I8kâM vk VÜR0I8LI.I.K8

<L579 L) à âszioâtvii. ji93

I Ungere gebildete »»m« mit schöner
tl Landsckrikt suckt passende Stelle
m einem Dursau oder Laden.

Offerten sub L 192 an die Annoncen-
Exped. llaasvnst ein â Vogler, Lt. Lallen.

ITine junge Lockter, deutsch und krau-
i-i zösiseb sprechend, ans guter Eamilie,
wünscht Steile in einen Laden. Offerten
sind unter Lbitfre 123 p IV an Laassn-
stein & Vogler, Lt. Lallen, zu richten.

l'ôcz^Si-pSQLioiià
VlIIe. I<«al»v Urne).

LLsrndlon dsi ^vsvâczn, Waaât.
xixl ^rt^xixl«?

fransäsiscker Unterricht und Lelsgeobeit zur Ausbildung in der Lauskaltung, in
der Musik, Malerei, im Englischen etc. Eamilienlebsn. prima Referenzen von
früheren Pensionärinnen. ?r«I» Er. 7(X) jährlich.
(R 589 L) Nan verlange Prospekte. j194

Institut äe jeunes gens 8teinbusoIi-LIisbIo? 7^
dfsLRkczlgsi- von. Rs. Soillst st kits

I^ss (SczKwSÎZ).
Vortreffliche Lslegenbeit zur schnellen Erlernung der modernen Sprachen,

gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen,
der Rückführung u. s. w. Et» I»!»? genügt jungen Leuten, um sich in der
französischen, englischen, italienischen, deutschen oder spanischen Sprache gehörig
auszubilden. Ein neuer àm-sas, beginnt »in K. »l»t näclrstbin. — Leichte,
erfolgreiche Netbode. àknahms zu jeder Zeit. Massige preise. Luts Pflege. Eamilien-
leben. — Prospekte mit Referenzen versendet gratis <L394L) M

der Direktor 8t«lnl»n»vli.

?snàn2.t äs MUSS àoÎLà
dkampvent prö8 Vverà, Vau6.

AlvsâvinnlsvII«« ck« t oppvt reçoivent sn Pension ^uelc^ues demoiselles
ksui désirent apprendre le kranyais. prix Ers. 799 par an. Les branches d'en-
ssignsmsnt, comprises dans le prix de pension sont: la littérature, l'bistoire, la
géographie, les sciences naturelles, l'aritkmetiuue, le dessin et les ouvrages à
l'aiguills. (L 703 L)

References: Mr. Emsr^, prok., Lausanne. Mr. Monnet, pasteur, Lkampvsnt.
Mad. Luignard-petsr, Ldaudron 2, Lausanne. Msd. lllvsss lasger, Oberstrasse,
Zurich. s117

»is -M,
ìâNliàsr Vsrsanâî vorr prims Qualität

< r :» tl ï^ic lx»

à 5p. 23.— pei' Korb mit ^etto lvv 5fcl. Inkalt à 5p. 23.—
z> st <11, r>sr k>5ur>â 'MW DM- x>«r- k-kuriâ à st <11:
n v, vv ii,^ r)sc«ìl Oâsr ^ndruczN.

Vsnssrndt psr> ^slurr urrâ x>sn Vost.
V»z»i i>ii(x- till In ti isx'Ix VV î>» «-.

Eernsr während der lagdzsit bis Ende lanuar 1895
scztiÖns N^osss

7^8 piüncl. Walcl-8a8en per 8te><. 3.38,
Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung'guter, prompter De-

dienung emxksblt sieb (L4218O)
L. Ktiristkll, <Ü0we8libIo8, Laset.

ZWi^c»(M0i.ki!c Von

in llpioinslpskelen von
'/2-tt>àS0cL-- à - KV

5pktep 5kpenppsi8 mit Diplom u. goicione IVIoliaille Venedig 1894.
Koiliens Kilelisilik Wien 1894.

L.in wietiliMS Lulb für

âsiàsnàS virict ^Vlâririsr?

Ois k^rsusntrsss
(iricl âsp NSSUlvâs iVtsrisczliSlvvSpstsriâ

V0I1 LÌAAÌll80v.
^.iltoii8iei1<' Relâche Hehei8àunZ vnn Eugenie lavobi.

preis broscb. M. 2. 39, eleg. geb. M. 3. —.

Zu beziehen durch alls Duebbandlungeu, sowie direkt vom Verlage
gegen Einsendung des Retrsges. (Ka 546/1) j121

August 8obupp, tileuwiocl s. 8b.

?rAiiS!is.rdà2eIà
Sr. Llsllsrr.

2usvknvil>v>Cuns
tür Osmsn- u. KincisrAsrctsrobs

vom 29. danuar bis 20. Vpril 189S.
Der Lnterricbt umfasst den Mustsr-

schnitt nach pariser System und das
Zuschneiden und àxrobiersn (in Papier
resp. Lace) unter àssckluss des Xäbsns.

Dienstags u.Ereltaxs, abends 7—9Ilkr.
XtirsNSlâ 3 ?r.

Die Zabi der Lsilnebmerinnsn ist auf
12 beschränkt. Die Anmeldungen werden
der Reihenfolge der Einreichung nach
berücksichtigt u. sind bis zum 26. danuar
dem Unterzeichneten abzugeben, der auf
Anfrage gerne weitere àskunkt erteilt.

Eür die Erauenarbeitssebule:
ü. IVIIck,

111/ Lswsrbemussum.

Villa Uricza.
HKDvr«« ltöcbtei'-liistttllt zur

xrtt»ÄIt«I»«aI!rIvr»i»»x «>er tr»nz.
«pr»el»«. Itiiglt»,« !,- „ixl
ltl»l««t«rrtel»t. t^esxixte
prävdtix« Viis>«l«I>t. A»I>Ir<>let»e
tîeVei'«»-!«». (L 128 L) j119

f1<lre88i: Aile. Xunà
IVans uns pension peu nombreuse ou

recevrait encore deux ou trois jeunes
üllss désirant suivre des cours ou se
perfectionner dans la langue Iranyaise.
Vis dekamills. prix modéré, àdr. Mlle.
Wxliklixlzz, avenue de Rumine 8,
IL»iis»i> »«. (L 146 L) jK5

vie l'eii^ikn lìkemiî kätiseliert
in Vloiitrlelxr, Kt. IVaadt

nâbms im Erübling einige (L 337 L)

^LUis'Sl'ôà'ksi'
auk, die die französische Sprache zu er-
lernen wünschen. Pensionspreis Er.699. —
per labr, Stunden iobegrikken. Leder-
wacbung und Eamilienlebsn. Lute Küeke.
Klavier und verschiedene anders Instru-
mente. DestsRskersnz.z.Vsrkügullg. Wal-
düngen in der Xäks der Ortschaft, praebt-
volle itussiobt. Lekr gesunde Lukt. ^82

kür àchkiW.
Eine von Lerrn Pfarrer Kuetpz»

geprüfte Person empfiehlt sich den
geehrten Damen, die eins Kneippkur zu
machen wünschen, zur Anwendung seiner
Methode.

Zeugnisse stehen zu Diensten. j83
ilnmeldungen nimmt entgegen

Säntisstrasse 7, 8t. Lallen.

9 Medaillen und Diplome l
59jübriger Erkvlg.

OâontiiiS
vorzügliches und auch billiges
llkj Mittel (L 349 V)

2UP koinigung und

5pkaltung dop 2äkno.
Mau wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange aus-
drücklieh die (><1xxtlixt?
Vixli «-:»« Zu baden in

allen Xpotbeken, Drogusn- und
parkümsriehandlungsn und bei

Iixlre»«, itpotbeker,
Waisendausplatz 21, Der».



$rf|hre!|*r 5rauen-3ettunß — Biälter für üett ftSualidjcn Stets

»ist© verrer
Ostschweiz i

^ (ausgenommen
Bezirk Zürich):

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rttti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

I¥esselwolle (Marke Busch)
Untcrleibclicn, Strümpfe und Socken für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (If 4825 Z) [52

Depot bei Frau Saclis-LmAbe,
Thalgasse 15, Zürich.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Sr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Jnckausschlägen,
Gesichtsausschlägen,Knötchen,Fussgeschwttren,Salzfluss,Wund-

sein, Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schnppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

MT' Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smldsche ITniversal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. S m ids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

552 Dr. med. Smids Gehöröl SSist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss, Ohrenstechen, Beissen und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736
7oilcrnicca • Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
liCUglllödO, Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechtenmittel

Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 3 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. 0V* Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. "UM Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
CJniversal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. iMT*
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "M Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, 1st sehr gut. E. J. warn* Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J.V Hanpt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Stechborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apotht H.Jenny, z.Rotstein; Herisau:
Apoth. H.Hörler; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler ; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Aussersihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke; Goldene Apotheke.

Feuert nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
IBF* Phönix-Holz- und Kohlenanzündern. _ _Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen" von 960

Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

Kochschule von Frau ENGELBERGER-MEYER,
Oberer Hirsehengraben Mr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 7«. Kurs
am 18. Februar 1895 beginnt. (OF 3279) [115

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —. Frau Engelberger-Meyer.

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Halim
Verlanget die Bärenmarke I "•(i (H88Y) [59 |

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

Schuhwaren-Massgeschäft
von

Karl Kleb, zur LÖTsrenburg.
Prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

3W Sc:h_-cLln.TX7-a,ren
in jeder gewünschten Ausführung.

Reparaturen aller, auch nicht aus meinem Geschäft stammenden Schuhe
sauber und möglichst billig. [86

Grosses Lager fertiger Schuhwaren in allen Preislagen.

Damen-Loden
Muster franko. i«

U Vnhonnonn. aenerrer
St. Gallen und München.

Sichere und dauernde Heilung bei

Flechteil jeder Art
Hautkrankheiten

Hautausschlägen
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernfstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Dr. Mc. Woods Frostbalsam
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Gfrörne"

Yaseline-camphor-ice, Glycerin andHoney Jelly

LanolinnCrême
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.

empfiehlt

G. F. Ludin, Löwen-Apotheke,
Marktplatz 16, St. Galleu. [985

Schweizer Frsuen-Ieitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

NISW
OstSOtl-WSI^

(ausgenommen
Desirk 2üriek):

il. kkdSWKN.
tlàbmasobinen-kabrik in

lìtkii
(Kanton 2ürieb).

Kin2iger Vertreter
illr àis Staàt unà àsn

Ss-Irk 2Uriok!

»SMäNII KlMM,
Meebaniker,

v/lürrstsr'kOk 20,

(326

lNàe Lusà)
8ìriìi»x»t« unà kür àen Winter. Warm,

àauerbakt, Isickt 2u wascben, reißen àis Haut nickt. (II4825 2) (52
Depot bei krau

lbalgasss 15, /lirioli.

I^Isutkk'anlìksîtsn, ^ussoklsASn
secier Urt baden sick à Dr. oiecl. Sn»tckseken Rl«v!»-
teoi»ttt«I, dsstsbenà aus Laibs tir. 1 unà 2 unà Dlut-
rsinigunxspillen, als ebenso wirksam wie unsckaàlieb be-
wäkrt unà 2war Laide tir. 1 bei niissenàvn klevbtvn,
Dli/emsn, Lliisvden, lnvkaussvklägou, kesivdtsaus»
sedI»geu,kn«teIien,kus»gs«vbwtlrvo,8al2lIus»)Wunâ»

sein, Wunàeo, Oautnnreinigkeiten etc. — Laids tir. 2 bei trockenenkleebtsn,
LeduppenLeebten, ksorlasls, kopkgrinà etc DurcbàôllgleiàeitigenKsbraucbvon
Laide unà Dlutreinigungsxàlen wirà àer àsseblag beseitigt unà àas Dlut gereinigt.
Ikakst, entkaitsnà 1 lopk Laibe u. 1 Lcbaebtei Dlutreinigungspillsn, kostet kr. 3.75.

Zjê UalssnsvkHUssvIIung
mit ^tenibsiiekweràen. OrUsenansebwelInngen weràen selbst in bartnäekigen
källsn àureb àas bewâkrte Or. meà. Lulickseks tnlv«rs»>»ltroz»t«»ittel de-
seitigt. kreis kr. 2. 56.

I)r wkà
beseitigt rasok unà obus àis Haut wunà 2U macken Daars im Oesiebt, resp, an
unpassenàsn LtsIIen. Das Mittel ist sskr Isickt an2uwsnàen unà sntkàit im
Oegsusats 2U anàeren Dspiiatorien keine sckarken, àis Haut ràsnàen Ltokks.
kreis inkl. 1 Düebss kosmet. kouàrs kr. 3. 56.

Dr moâ Tmiißs kvkönöl
ist bei Okrenlelàen, Lebwerbörigkeit, Lausen unà Ransvben in àen Obren,
Obrenkatarrb, 6brenent2llnànng, OkrvuLnss, 6bre»stevben, Oeissen unà
lueken in àen Obren, Obrvukranipk, vsrkärtetsm Obrensvbmal/ etc. von un-
übertrokkener Wirkung. kreis inkl. 1 Lckacbtsi xräx. Obrenwatts kr. 4. —. (736

Lennenberg-Walà, kibsebwil, àen 26. September 1893.
^ Wollen Lie mir umgebenà wieàsr Or. L»»Iâ»

D»ltt«I Zir. l 2usobieksn, àsnn wir baden sobon über 18 labre gsaràt, unà
àiese Laids tir. 1 samt killen maebt gute kortsebritts. D. t., Danàwirt. ^Wg Vogel-
sang b. lurgi, àen 28. äugust 1893. krsuebe Lis mit umgebsnàer kost unà per
tiaebnabms 2U ssnàen: I ?I«vktvniiittt«I tir. S von Or. meà. Ln>i«I. Dieses
Mittel bat mir wàbrenà Kur2sr Zeit gute Dienste geleistet, k. 11. WM" kseken-
mosen, àen 3. De2. 1893. Da icb seit 14 lagen lOr Or. Lo»tâ» Ulntv«?«»!»

gebraucbe unà lt«»»vru»g spür«, so ersucks Lis, mir noeb
2 klasekeben 2U scbicken. krau D. 1. MM» Dautigsntkal b. Dolligen, àen 19. tiov.
1893. Leià àocb so gut unà scbiekst mir auk tiaebnabms nock ein 2tes Or. L««tS»
IIiitv«rs»ll-Iir«z»t»>>tt«I, wie àas erste gewesen ist. Icb bade es kür g«t
x«faoâ«w, aber gleicbwokl muss icb noeb msdr gsbraueben. D. ti. tM?" Hit-
statten, àen 6. August 1893. krsuebs Lie bökl., mir Or. Lo»i«Is tli>tt>»»rungs»
iuttt«I sur Dsseitigung von Dartbaaren kür ein krauen2immsr auk liacbnabms
2U senàen "WM I>»s Otirenöl von Or. L»ii«I, ck»» Lie mir x«»»aât
lk»I»«o, Ist »«Or xnt. k. 1. »»» Wertbenstein, àen 29. Oktober 1893. Im àk-
trag von meinem Vater dsriebte icb Lie àaker, um uns noeb sin kläscbcken von
Or. 8n»tÄ» <Z«OvrvI 2u ssnàen. Das làte wirkte vortrekklieb. Lt. 1.
WM" II»>iz»t-I,ez»ot: l». linrtinnnn, Hpotbsksr, Lt< < IiI»or». »«pots:
^potb. L.Sörler; ^potb. ^i-nolà I^odeek; Kor8(îb»<îl» : ^potb. Rotkenkauslsr; : ^pvtk à.O.
^Veràûllsr; áugssrslkl: ^potk. 1^. Laumslin; l^potd. probst 2. l'Ioraapotliàe, LaäsllEi-Ltr. 85 ; Kà8vl:

Lediiliàt, (-rrki56Qg.potk6^s ; HubsrLeds ^potksks bei â. alt. RbeiObr. ; I'd. Lübler, HaAsubacbsebe

«Uisnî nlobt
mit ?«î»»vIsiZ>U, an, sonàsrn

mit àen bei

Konsumvereinen, 8ps2srsi- unà koblenkanàngsn erbältlieben
Odon1x-Hc>l2- unâ ^od1sns.n2Ünäsrn. ^Cluster unà kreiscourant gratis. Wo keine Depots, liskert kisteben' von 966

Stück kür 5 kr. kranko per tiaebnabms àirekt àis ?»I»rlO VI,. Lvliintter.
Wassergasss, Lt. «»lien. (D 3718 O) (5L2

Kàlià m à iMiktMÜMVili,
Oberer HàebellZrà Alr. 3, ^ürieb.

Dismit 2sige icb àen gesbrtsn Damen ergsbenst an, àass S«r 7«. linr»
»», IL. V«I»raar I8S5 beginnt. (Ok 3279) (115

2uglsieb empkskls àas von mir bsrausgegebene elegant
gsbunàen, 2um kreis von tr. 8. —, Ir»n Has«II»vrK«r-Zl«^«r.

kMMcheilHi>l!llgM»8I!ll!lst
8tall!sn, ^mmsnikal.

Zieriiiàrie àlxàllîà
llepà in s»sn gtlimn jlMkàn lise 8elimil

vÄsr> âir-skt vori Lt»Iâ«» ks^isksrn
Die lilileb stammt aus ck«r t»«»t«» V«««»«I â«» Zinnienîtinle»,

von àurvbaus gvsunàen lleren, àsnsn nur baturkutter vsrabreicbt wirà.
Dis angewsnàets Ltvrillsations-ltlstdoàv ergibt àis vor allen anàeren

bei weitem siebersteu Resultate.
His ItIn«I«rintI<!ti von Nüttsrn unà Herzten auks köobsts gssckàt.

2ablrvivlie Zeugnisse àer ersten kinàvr» unà krauvn-^erate.
kxport nacb üdersesiseksn Dânàsrn.

Ois I t.itsrilssobo
Ois S Oeoilitsrtisscbs
Ois 3 Osollitsrtissobs

àcb vor2ÜZlieksr i
AM- Verlanget àis Ràr«nn>»rli« "WZ (D 88 V) (59

SL Ots.
40 Ots.
2S Ots. okns Oias.

Lekukwarvn-Nassxeseliàkt
V0l1

krompts Unksrtigung garantiert soliàer unà gutsàsnàsr

in jsàsr gswünsebtsn àskûbrung.
aller, aueb niebt aus meinem Osscbäkt stammenàen Lekube

sauber unà mögliekst billig. (86
Drosses Dager fertiger Leknliwarvu lu atleu kreislagen.

>
Os.rQSQ-^i0âSQ

Mzw àckli. I«

A. kà M Mà
Siobsrs unà àsusrnàs kisilung bei

I lt t liît ii jt tlt » ìi t

wirà àureb àas seit vielen labrsn riilinilletist I»«O»iiot« kleebtenmittel von
Dr. ábsl sr2islt. Das Dsiimàtel, bsstsbsnà aus einem lbss, àer àas Dlut von
sämtliebsn Darsinbeiten bekreit, unà einer Laibe, wsleke binnen Kur2em àis
Dautausseblägs vollstânàig unà àausrnà bessititit, ist krei von allen metalliseben
unà narkotiseben Oiktsn, wie solebs in vielen källsn angswsnàst weràen.

ks ist àarum voll^tNixIig »lixetiiicllleti. I«t«I»t !»»v,t»«II»»r »n<>
nlvOt d«roO»tÄr«u«I.

kreis tr»nll» per lüseknabms Vr. ît.7lî. 2u ds2iebsn àureb (166
^1. S. l?ist, ^Itstäiten (kkeintal).

lll>. I^iî. Wmjl>8 ^08ibAl8W
seit lakrsa bewäbrtestss Mittel gegen „ktirSrn«"

VUàe-iMMi'-iek, KlMnii ^eìl^

vor2Ügbcb gegen raube Daut, Wunàrisse sie.
empiieklt

()r. 1^. I^Vlâin, I^ôweli-^pààe,
Marklplat2 16, Lt. Q»II«u. (985



®rf|tarti|tr 3frau«n-5«ftunô — Blatter für ben ftäusIWim Kreta

Leintücher nnr Fr.2.-, Frauenhemden nnr Fr.1.35 bis Fr.Ô-,
IW" Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
73] keine geringe Fabrikware. "Bm Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

K. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Reinsten Bienenhonig
zn Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
für die ganze Schweiz. Töpfe von 1,
2'/>, 4V» und 25 Kilo. (H11200L)

Chs. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Aubonne (Kt. Wandt).

Ein unfehlbare« Mittel zur Er-
zielung einer

weissen, reinen

Gesichts- u. Hautfarbe
für jedermann ohne Kosten leicht
anwendbar, wird gegen Einsendung von
Fr. 5.— prompt mitgeteilt. [90
Adresse : C 83 Lz Postfach 3925 Luzern.

Hochgradig litt ich an einem nervösen
Magenleiden (Dyspepsie). Infolge derVer-
dauungsstörungen war mein Magen oft
derartig aufgetrieben, dass mir eine
Angst überkam, vor Verzweiflung nicht
wusste, was anfangen. In meinem
trostlosen Zustand hörte ich von Herrn
Henri l.evle, Dresden, Frauenstr. 14,
wandte mich brieflich dorthin und danke
demselben viel tausendmal, von diesem
Leiden durch die vorzügliche Heilmethode
auf brieflichem Wege geheilt zu sein
und meinem Beruf wieder nachgehen zu
können. (H 1367)

Grulich in Böhmen, 29./12. 1894.
88] Wilhelm Jahn.

.C'amocJ c CD

CEYLON TEA
Coylon-Thee,

sehr fein sclimeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe » 4.25
Pekoe » 3.75
Pekoe Souchong » —.—

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.

Kongou >4.—

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/» kg- Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintertkur. [61

pr. '/» kg.
Fr. 5. 50,

» 4. 50,
> 4. —,
> 3. 75.

-pr.'/ikg.
V» >

Neuestes, englisches System im Kleiderschnittzeichnen nach Karton
und Kleidermaehen.

••-«=* Grösste Auswahl
in Lanbsftge-C^nsilien, -Werkiengen und schönstem Laubsügeholz,
Vorlagen auf PaPier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [45

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

CT

K
S

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL.
HAFERMALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.
ist unübertrefflich im Geschmack,
ist an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
gleichwertig.
befördert regelmässige und natürliche Verdauung,
ist die beste Nahrung für Schwache und Rekon-
valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr
empfehlenswert.
kann in wenigen Minuten zubereitet werden und
brennt niemals an. (H 3658 Q)
ist nicht zu verwechseln mit den inländischen
und den schottischen Hafermehlsorten, die
immer bitter und verbrannt schmecken.

Preis® : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,
» j, „ là 70

», >» Y» à .40
Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [53

Hornbys

Hornbys

Hornbys

Hornbys

Oatmeal

Oatmeal

Oatmeal

Oatmeal

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lynn 1894.

Unwiderruflich
il il i- 1 O Tage lang

(wegen beabsichtigtem Neubau)

Cigarren fast zum halben Preis.
120)

100 St. Bouquets Sumatra, 10er
100 „ Columbus I, feinste 7er
100 „ Industria, sehr fein, 5er
100 „ Java Kopf, mildfeine
100 „ Grandson, lange, 5er
200 „ echte Flora Brésiliens, 10er
200 „ Viktoria Kneipp, 10er
200 „ Flora Bahia
200 „ Rio grande, mildfein, 10er
200 „ Brésiliens, mildfein, 10er
10 Kg. Feinblättertabak à 6.80 u.id 7.90
10 „ neue türkische Zwetschgen 3.20

Jeder Sendung von Fr. 15.— werden
300 Stück feine Cigarren und ein
Cigarrenspitz gratis beigelegt. (03315F)

Clgarren-kager in Muri (Aarg).

Fr. Ct.
4.95
3.25
2.85
2.15
2.40
3.—
3.15
2.60
2.50
2.10

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollfltte-Äbfall-Selfen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann Sc Oo, Wiedikon-Zürich.

\ 100 f. Couverts *n 2jrosig ^112 gute Stahlfedern
11 Federhalter • * * *

^

11 feiner Radirgummi
11 Stange Siegellack

3 Bogen Löschpapier

Ladenpreis I
_» AD I.40 I

2.—I
1.—I
-.30 1

-.10 I
—.20 1

—.301
—.10 1

—.201
*—101

» Ladenpreis
'• Alles zu8^TV)^te\nmit1 Abtheilun-1

vergoldeten Suchte 5 Stück I

«rla^e Kin-Ä de» Betrages |
franco, "XttkeH Wlede^erkänfer. 1

BueRdrnckeret,oEPHÂusER

Schweizer Frauen-Zeituns ^ V latter Mr den häuslichen Kreis

làtllàM?r>8> kmeiIiMàMkr.l.ZSà?r.s.-
Xeine »auskrau versäume, Nüster su verlangen. Sämtlicbe Damenwäscks isi »ausindustrie,

73 î keine geringe Vsbrikwars. Xatalog umgebend franko und gratis.

Vrauennacktkemden Rr. 2.95 bis Rr. 7.—, ülackt)acken Rr. 1,89
bisRr. 5.—, DamenkosenVr. 1.45 bisRr. 3.—, »nterröcke Rr. 1.55
bis ?r. 3.—, Xissenansüge Rr. 1.29 bis Vr. 1.75, »ettüderwürks
I'r. 3.50 bisVr. 5.50. Dstss Stimm. l>zmsWZ8c>>s-VstZZl>lIiiZlls »Nil isdl'jliZiil»!

^ Ülsukausen-Scbakkkausen.

keinsten LieneàriìA
SU Rr. 1.8V «las Xllo, versvkleke krank»
kür <I!e ganse Sokwà. tlöpke von 1,
2'/., 4>-, und 25 Kilo. (»112001.)

OK», »e«t»g««, Livnvneüvktvr,
836( ^«k««n« (XI. IVaadt).

Xin »iitelilt»»res Alltt«! sur »r-
sielung siusr

VMM, MIM
Kesielits- ii. Kàdk

kürzvÄsrs»»»»«!»»« N«nt«» Ivi«I>t
anwendbar. wird gegen Einsendung von
Rr. 5.— prompt mb geteilt. (90
Adresse ^ » 83 bs Rosrkack 3925 busern.

»ocbgradig litt ieb an einem nervösen
Nagsnleiàen (Dyspepsie). Infolge
<lsrVerdauungsstörungen war mein Nagen okt
derartig aukgstrisden, dass mir eine
àgst überkam, vor Versweitlung nicbt
wusste, was anfangen. In meinem
trostlosen Zustand börte ick von Herrn
n««ei I.«vle, Dresden, Rrauenstr. 14,
wandte mick brisllick dortkin und danke
demselben viel tausendmal, von diesem
beiden durek die vorsügliebs »silmstbods
auk briellicksm Wege gebeilt su sein
und meinem Lsruk wieder nacbgeken su
können. (» 1367)

»ruliek in Läkmen, 29./12. 1894.
88) IVIlkelm dakn.

^tZ^Ion-Ldös,
sekr kein selunseksnd, kräftig, ergiebig

und kaltbar,

Drangs Rekoe. ?r. 5.—
»roken Rekos » 4.25
Rekos - 3.75
Rekoe Loucbong » —.—

Olàa-'riiôs,
beste Dualität, Loucbong Vr.4.

Xongou » 4.—

Os^Ion-2iirit,
sckt«!r, ganser oder gsmaklener, 50 gr.
50 R.ts., 100 xr. 80 Lts., V> kg. Rr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Lts. das Llüek.

Nüster kostenfrei, Rabatt an XViedsr-
verkäulsr und grössere äknekmer.

Oarl Osswalâ,
iälntvrtlinr. (Kl

xr. >/s ìx.
Rr. 5. 50,

4.50,
- 4. —,

3.75.

-pr.'/ikg.

^kUL8tk8, engl>8vkb8 8>8tem im ldkià8àitt?eielmôn naoil Kàn
un cl Klsiclsrrnaczlisn.

^s-» Okössts ^uswskl «es--
in I.»al»nàg«-îl^ê«»îlt««, -Nerliieiig«« und sckünstem I.»ndsjtg»>I,<»l2,
V«e1»g«« auk RaR^r ond auk »ols litkograpkisrt; ferner V«rl»x«» und iVvrk-
a««g« kür Ii«ri»«vli«tt»«r«! smpüsklt geneigter ^bnakme bestens (45

— 4 NuIterssÄLLS 4 — Lî. (ZaHsn.

»0»S LD»DD»»S âVNIIDblXD
WLtI/tI?S8Ik!I.Iä« l«8»

s
o<
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Losìss I^alirnnssinittsl àsr ^lìsn unâ àsr 2àunkd!

Keine k'llaniensoi'te gibt dem Kebirn und den IKIuekeln mebr Kratt.
ist unüdsrtrsktlick im »esekmaek.
ist an »akrungsstokk dem besten Dckssnllsisck
gleickwsrtig.
befördert regelmässige und natürlicke Verdauung,
ist die beste »akrung kür Lckwacke und ktekon-
valescenten.
(verdünnt) ist kür Säuglings und Xinder sekr em-
pksklsnswsrt.
kann in wenigen Ninutsn sudereitet werden und
brennt niemals an. (» 3K53
ist nickt su vsrwsckssln mit den Inlänilisutie«
und den »«Iiwttlsvliv« »akermeklsorten, die
immer Ikttt«? und v«rkr»nat sekmeeksn.

?Z7«1»«z: In Raketen von Rkund 2 à ?r. 1. 30 per Rakst,

à .40
Zu dssieken in allen grösseren Drogusn- und Lpessreikanchungen. (53

Hoi^L 0à63)1

0à6a1

0à63.1

l)àka.1

klîkiio Rlîix làà àl-lliiiig tfili ISS4

iiliv/iclsffußicll
ii >r r t <> I -I

(wegen bsabsicktigtsm »eubau)
Ligkli'l'en tast?um kalben pieis.

1êv>

100 Lt. »ouczuets Sumatra, 10er
100 „ Dolumbus I, feinste 7sr
100 „ Inàustria, sekr kein, 5sr
100 „ lava Xopk, milàksine
100 „ Drauàson, lange, 5er
200 „ eckts VIora Lrssiliens, 10er
200 „ Viktoria Xneipp, 10er
200 „ VIora Labia
200 „ Rio grands, milàksin, Iver
200 „ Lrssilisns, mildksin, 10er
10 Xg. Reinblättertabsk à 6.80 nid 7.90
10 „ neue türkiscke Zwetscbgen 3.20

leàsr Sendung von Rr. 15.— werden
S«« «ttiâ Lei«« « igiirr«« und sin
Ligarrsospits gratis beigelegt. (D3315?)

t jg»rr< ii-l.»gei' in Al«ri (àarg).

?r. St.
4 95
3.25
2.85
2.15
2.40
3.—
3.15
2.60
2.50
2 10

kür 6 kraiàn
versenden franko gegen àcknakms

ìà K Xo. A. ?oUotts-XdW-8sllsii

(ca. 60—70 Isivkt dssckààigte Stücks
der feinsten lollstts-Leiken). (133

Lorsna»«« <ZS Oo., Wisdikon-Zürick.

ìi00k.vouvorìsìQ2i^os^
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11 keiner Hs.âir?ulOwi.
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^ ^àenpreis ^r. 4.70>

- ^lie» Zusantwell ^^in^àìwn-1
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